Oh fet OUR POSE ER TER 


BREITET 2 u 
— a J ll is 
ry. Nee BIS er 


Bresla 


Bierteljähriger Woonnementépr, in Srevian 6 Marr, BW Ab. 
an g e art, Mochen⸗Abonnem. 


pro Quartal incl. Porto 6 Mar? 
Nr. 145. 


Raum einer ſechstheillgen Petit- Ree 2 Bf, Reclame 


BE 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum onnement auf die 


„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) i 
für das Il. Quartal 1880 ergebenft ein, die auswärtigen Lefer erfuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Im Laufe des nächſten Quartals werden wir im Feuilleton außer 
Beiträgen unſerer bekannten Feuilletoniſten den bereits für dieſes 
Quartal angekündigten, wegen der „Bauer'ſchen Memoiren“ jedoch 


zurückgeſtellten Roman: 
„Helene.“ 


Nach dem Engliſchen der Mrs. Hettley. 
Deutſch von G. Sternau. 

zum Abdruck gelangen laſſen. 
i Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 

nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
| Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure fret ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die franzöſiſche Republik und die Jeſuiten. 

Die Regierung der franzöſiſchen Republik wird von Seiten der 
republikaniſchen Partei gedrängt, auf Grund der beſtehenden Geſetze 
ſofort mit Entſchiedenheit gegen die Jeſuiten vorzugehen, und dadurch 
ihnen das, den Artikel 7 der Unterrichtsgeſetz- Vorlage ablehnende 
Votum des Senats heimzuzahlen. 

r Die Regierung kann Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, die nicht 
Franzoſen find, aus dem Lande weiſen. Die Freunde der Jeſuiten 
haben alsbald die Nachricht in Gang geſetzt, daß in den „Nieder⸗ 
laſſungen“ des Ordens die fremden Brüder bereits in die Reiſeſchuhe 
getreten ſeien, um ſich einem gaſtlicheren Lande zuzuwenden. Es 
giebt genug Franzoſen, welche die Jeſuitenrobe angezogen haben, daß 
mit ihnen auch ohne fremden Zuzug der Orden die Zwecke, welche 
er in Frankreich verfolgt, vollkommen zu erfüllen vermag; er braucht 
nur die in andern Ländern zahlreich arbeitenden franzöſiſchen Brüder 
zurückzubeordern, um vollkommen den Ereigniſſen gewachſen zu ſein. 
Mit dieſem Schlage iſt dem Orden alſo nicht viel Nachtheil zuzu⸗ 
fügen; zur Ausweiſung der franzöſiſchen Ordensbrüder ſteht der Re⸗ 
gierung aber kein Recht zu. Es würde dazu eines beſonderen Ge⸗ 
ſetzes, ähnlich dem für das Deuifche Reich erlaſſenen, bedürfen. 

Von größerer Bedeutung iſt die in Ausſicht geſtellte Maßregel 
einer Schließung derjenigen Erziehungs- und Unterrichts⸗ 
Anſtalten, welche Sefuiten leiten und woran fie unter: 
richten. Hierzu mißt ſich die Regierung ein Recht bei, da der 
Jeſuitenorden nicht zu denjenigen Congregationen gehört, welche vom 
Staate zur Ertheilung von Unterricht ausdrücklich ermächtigt worden 
find. Hier würde die Reglerung gleichzeitig Vorkehrungen zu treffen 
haben, daß nicht auf Umwegen der von ihr verpoͤnte Zweck doch er⸗ 
reicht wird. Bekanntlich pflegen geiſtliche Orden — und vor Allem 
gilt dies vom Jeſuitenorden — behufs Erwerbung von Grundeigen⸗ 
thum, welches fic) nicht wie bewegliches, namentlich in Fonds ange: 
legtes Eigenthum leicht überall mitnehmen läßt, irgendwelche Laien, 
z. B. ihnen ergebene Notare, vorzuſchieben, auf deren Namen die 
Beſitztitel᷑⸗Berichtigung erfolgt und welche gleichzeitig zu Händen des 
Ordens ein Teſtament niederlegen, worin ſie für den Todesfall zu 
Gunſten des vom Orden deſignirten Nachfolgers über ihre Eigen⸗ 
thumsrechte verfügen. Was liegt näher, als daß die auf irgend einem 
ſolchen Privatgrundſtück, z. B. einem angenehm gelegenen Schloſſe, 
eingerichtete jeſuitiſche Erziehungsanſtalt pro forma in den Beſitz 
und Betrieb eines Profeſſors übergeht, der durch Gattin und Familie 
ſich als der Ordensmitgliedſchaft gänzlich unverdächtig legitimirt. Auch 
das Lehrperſonal wird gewechſelt. Kurz, wo vor Kurzem es bis zum 
Erſticken nach Jeſuiten roch, ſieht nun das Auge nichts als einen 
friſchen und frohen Lalengeiſt walten. Die Herren Präfecten und 
Unterpräfecten würden da ſchon ganz beſonders eindringlich recher⸗ 
chtren müſſen, wenn fie auch nur eine Spur von Jeſuiten ausfindig 
machen wollten. 

Da die Jeſuiten nicht äußerlich erkennbar ſind — wenn ſie we⸗ 
nigſtens nicht erkannt zu ſein wünſchen, verſtehen ſie ebenſogut als 
heitere Cavaliere wie als gewandte Geſchäftsleute oder als ehrliche 
Gelehrte von ſtupendem Wiſſen ſich zu geben; fie können, bis der 
Beweis des Gegentheils erbracht wird, verlangen, daß ihre Angaben 
für glaubwürdig gehalten werden. Wie nun, wenn der neue „Inſti⸗ 
tuté⸗Director“ ſich neue Lehrer und Erzieher zugeſellt, die den frühe⸗ 
ren Ordensmitgliedern bis auf die äußere Erſcheinung wie ein 
Bruder dem andern gleichen? Hier kann und wird nur mit den 
peinlichſten Nachforſchungen die Regierung vor fortwährender Dupi⸗ 
rung bewahrt werden können. Der Jeſuitenorden betrachtet ſich als 
eine verfolgte Geſellſchaft, und zwar verfolgt wegen ſeiner der Kirche 
geleifteten Dienſte; er dürfte daher, was die Gewiſſensfrage betrifft, 
ch jedenfalls der weitgehendſten Indulgenzen erfreuen und es wird 


ihn bedrohenden Verfolgungen gegenüber zu dem Mittel der Täu⸗ 


die Erziehung der franzöſiſchen Jugend Einfluß zu üben. n 


ner 


50 Pf. 
Pf. — rg für Dew 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Edua 


Nr. 146 der Breslauer Zeitung wird Sonnabend den 27. Mirz 


ſonach lediglich von Opportunitätserwägungen abhängen, ob er den 


ſchung greift. Aber ſelbſt in dem Falle, daß der Jeſultenorden feinen 
Mitgliedern ſtrenge anbefiehlt, ihre Ordensangehoͤrigkeit niemals zu 
verleugnen, ſtehen ihm noch genug andere Mittel zu Gebote, um auf Rentenanleihe geradezu verſagt hat. Als ob irgend Jemand angenommen 


Der Jeſuitenorden hat ſeine Macht überall da ausgeübt, wo es 
ihm gelungen war, in den höͤchſten Schichten der bürgerlichen 
Geſellſchaft ſich Gehilfen ſeiner Beſtrebungen zuzugeſellen, zu „affi⸗ 
liiren“. Manche der von ihm angeſtrebten Zwecke haben ſich über⸗ 
haupt nur durch Perſonen, die außerhalb der Ondensregel fanden, 
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Mittags) ausgegeben. 


— vor Allem iſt dabei an die weiblichen Mitarbeiter zu denken! — 
erreichen laſſen. Hier liegt ein Gebiet, welches der regulären Ein⸗ 
wirkung des Staats ſo gut wie verſchloſſen iſt, in welches nur unter 
Gewaltacten eingedrungen werden könnte. Wie will der Staat ver⸗ 
hindern, daß die von Jeſuiten geleiteten Erziehungsanſtalten von 
weiblichen Directoren, Lehrern und Erziehern, die dem Orden völlig 
ergeben ſind, ganz in deſſen Geiſte fortgeführt werden? Wie will der 
Staat verhindern, daß die aus dieſen Anſtalten ſcheidenden Jeſuiten mit 
denjenigen Zöglingen, die für ſie gerade die werthvollſten Acquiſitlonen 
darſtellen, ſich in den Schooß der Familien zurückziehen und dort die 
jungen Seelen mit ihren dem Wohle der Republik ſo gefährlichen 
Lehren erfüllen? Mit den Söhnen des Volkes hat ſich der Jeſuiten⸗ 
orden niemals viel abgegeben; dieſe in den Banden der Kirche zu 
erhalten, hat er ſtets für eine Aufgabe von minder feiner Art er⸗ 
achtet, die zu löſen die Ordensmitglieder gröberen Kräften überlaſſen 
könnten. Nach feiner ganzen Anlage hat es der Jeſuitenorden als 
feine beſondere Miſſton erfaßt, die Mächtigen der Erde zu Werkzeugen 
einer theokratiſchen Weltherrſchaft herzurichten. In dem heutigen 
Frankreich iſt, wie man weiß, vom Jeſuitenorden ganz beſonders der 
Zweck verfolgt worden, das Offiziercorvs der Armee mit feinen Zög: 
lingen zu erfüllen, um in einem geeigneten Moment, den die Zukunft 
bringen ſoll, die franzöfifche Armee für die Zwecke, welche die katho⸗ 
liſche Kirche unter Einfluß des Ordens verfolgt, zur Verfügung zu 
haben. Dieſem Zweck kann der Orden, auch ohne daß er eigene 
Erziehungsinſtitute beſitzt, durch eine zweckmäßig organiſirte Leitung 
des Privatunterrichts in den Familien ausreichend genügen. 

Es läßt ſich wenn man die Erfolge des Jeſuitenordens auf dem 
Gebiete des Unterrichtsweſens in Frankreich in Betracht zieht, der 
tödtliche Haß begreifen, mit welchem die republikaniſche Partei 
ihn verfolgt; Dieſelbe darf deſſen ſicher ſein, daß dieſer Haß mit der 
nämlichen Inbrunſt erwidert wird. Man kann ſich alfo auf einen 
erbitterten Kampf gefaßt machen, bei welchem die Sache des ver⸗ 
folgten Ordens von allen Gegnern der Republik unierflügt, die Sache 
der Regierung dagegen von manchem Republikaner, und zwar nicht 
blos der äußerſten Linken, im Stiche gelaſſen werden wird. Das⸗ 
jenige Mittel, welches das Deutſche Reich gegen den Jeſuitenorden 
ergriff, die Ausweiſung ſeiner Mitglieder aus dem Reichsgebiete auf 
Grund eines Geſetzes, ſteht der franzöſiſchen Regierung nicht zur 
Verfügung. Die politiſche Atmoſphäre Frankreichs wird darum nicht 
gereinigt, ſondern der ſie belaſtende Exploſtonsſtoff nur an andere 
Stellen getrieben und in anderer Welſe zuſammengeballt werden, bis 
eine gewaltſame Entladung erfolgt. 


Breslau, 25. März. 
Mit dem Tabaksmonopol ſcheint es wieder Ernſt werden zu wollen; 


deshalb möge noch einmal an die vor etwa zwei Jahren angeftellte amtliche 
Commiſſion erinnert werden. Von dieſer aus 11 Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion erklärten ſich damals nur drei für das Monopol. 
Mehrzahl nahm an, daß für Händler, Fabrikanten und einen Theil der 
Arbeiter eine Entſchädigung von zuſammen 687 Millionen Mark erforderlich 
ſein werde. Es ſollte uns wundern, wenn Volksvertreter in der Be⸗ 
rückſichtigung der um der Reichskaſſe willen zu kränkenden Jutereſſen nicht 
noch weiter gehen und 100 Millionen oder fo ungefähr dazu herausrechnen 
würden, falls ſie ſich überhaupt auf den Gedanken dieſer Exſtirpation einer 
nationalen Maſſeninduſtrie einließen. Dazu kämen dann noch die Ein⸗ 
führungs⸗ und Anlagekoſten der Reichsregie mit einer runden Viertel: 
milliarde. Auf eine Milliarde mindeſtens müßte man alſo die damit auf, 
das Reich zu übernehmende Schuldenlaſt anſchlagen. Ihre Verzinſung und 
Tilgung würde, mäßig gerechnet, 50 Millionen jährlich erheiſchen. Dieſe 
gingen für das erſte halbe Jahrhundert oder den größten Theil deſſelben 
von den 125 Millionen Mark ab, die der Reichsbetrieb an geſchäftlichem 
Ueberſchuß liefern ſoll, neben einer Verſchleißgebühr von doch wohl wenigſtens 
30 Millionen, ſo daß ein Reinertrag von 45 Millionen bliebe. Nun, die 
jetzige Steuer wird zum mindeſten 40 Millionen abwerfen, ſobald ſie ganz 


Die große 


in Kraft getreten iſt; 5 Millionen mehr wären alſo der Lohn für eine jo 
unerhörte volkswirthſchaftliche Umwälzung! 

Der Reichskanzler begiebt ſich, wie bereits mitgetheilt, demnächſt nach 
Friedrichszruhe. Der Tag der Abreiſe iſt noch nicht feſtgeſtellt und wird 
auch dann wohl erſt bekannt werden, wenn der Fürſt Berlin bereits ver⸗ 
laſſen hat. Dagegen verlautet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß Fürſt Bis: 
marck in der erſten Aprilwoche hierher zurückkehren will. Die Reichstags⸗ 
arbeiten ſind es nicht, welche die Rückkehr des Kanzlers beſchleunigen, ſon⸗ 
dern die Arbeiten für das Auswärtige Amt, denen ſich der Fürſt in ſehr 
großem Umfange unterzogen hat. Eine Entlaſtung nach dieſer Richtung 
wird erſt eintreten, ſobald der Botſchafter Fürſt Hohenlohe von Paris 
bier eintrifft und Geh. Rath von Rad owitz zu deſſen Erfa nach Paris 
geht. Nach den jetzigen Dispoſitionen ijt es zweifellos, daß nach definitiver 
Beſetzung des Poſtens eines Staatsſecretärs des Auswärtigen Herr von 
Radowitz als Bolſchafter nach Konſtantinopel geht. 

In Oeſterreich ſtreben die föderaliſtiſchen Elemente, kühn gemacht durch 
ihre Erfolge im Innern, auch eine Umgeſtaltung der äußeren Verhältniſſe 
und Beziehungen an. Die „Politik“ ſtellt bereits die Theſe auf, daß die 
auswärtige Politik der Monarchie ſich nach der innern richten müſſe, wenn 
überhaupt die inneren Zuſtände nicht das Gegentheil der Stabilität dar⸗ 
ſtellen ſollen. Und weiters erklärt das altczechiſche Organ: „Die Gegen: 
wart findet keine Anfechtung; die Zukunft läßt ſich aber mit jetzt aufgeſtell⸗ 
ten unabänderlichen Axiomen für unſere auswärtigen Beziehungen nicht be⸗ 
flimmen.” “Raber beleuchtet werden dieſe Velleitäten in dem Wiener Briefe 
unſeres heutigen Blattes. 

„Es hätte noch ärger kommen können“ — dies iſt der Commentar, mit 
wolchem die officiöfen Blätter die jüngſte Rede des Herrn v. Schmerling 
degleiten. Graf Taaffe läßt es als einen großen Sieg verkündigen, daß 
die Majorität des Herrenhauſes nicht ihre Zuſtimmung zur Bewilligung der 


hätte, das Herrenhaus werde durch die Oppoſition gegen cine Finanzvorlage 
das Miniſterium zu ſtürzen verſuchen! Die Thatſache aber ſteht feſt, daß 
die Majorität des Herrenhauſes mit dem größten Mißtrauen jeden Schritt 
des Cabinets Taaffe beobachtet und daß, ſobald die jetzt latente Oypofition 
in der Bevölkerung ſich geltend macht, das Herrenhans mit feiner ganzen 
Autorität gegen das Cabinet Taaffe Front machen wird. 


Mit den ungariſch⸗croatiſchen Ausgleichsverhandlungen will es 
trotz des Wechſels in der Perſon des Banus nicht recht vorwärts gehen. 
Nun heißt es wieder, die Verhandlungen würden „ſofort“ nach den Oſter⸗ 
ferien aufgenommen werden. Was aber von dieſer Vertröſtung zu halten, 
geht aus einer „Naplo“⸗Notiz hervor, der zufolge der neue Banus, Graf 
Pejaeſevics, bemüht iſt, einen Compromiß in den Ausgleichsangelegenheiten 
herbeizuführen, die hierauf bezugnehmenden Verhandlungen mit der unga⸗ 
riſchen Regierung aber noch immer „gepflogen werden“, wie der officidfe 
Jargon beſagt, eine Verſtändigung ſomit nicht einmal noch zwiſchen Banus 
und Miniſterium erfolgt iſt. 

Ueber die von Said Paſcha dem Sultan gemachten Vorſchläge zur Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben im türkiſchen 
Staatshaushalt wird engliſchen Blättern berichtet: „1,500,900 türkiſche 
Pfund ſollen aus den mit Bezug auf die demonetiſirte Metallwährung er⸗ 
griffenen Maßregeln erwachſen; 150,000 türkiſche Pfund aus der Herab⸗ 
minderung des Werthes des Medſchidie; 1,000,000 aus ver Verdoppelung 
der Bodenſteuer und 500,000 aus der Pateniſteuer. Said Paſcha empfiehlt 
ferner Einſchränkungen in dem Etat des Kriegsminiſteriums in der Höhe 
von 1,000,000 türkiſche Pfund und veranſchlagt die durch die Herabjegung 
der Beamtengehalte erzielte Erſparniß auf 500,000 türkiſche Pfund. 


Die ruſſiſche Regierung bat, wie der Londoner „Examiner“ erfährt, 
eine Commiſſion ernannt, welche Informationen über die Auslieferungs⸗ 
geſetze aller Sander ſammeln und einen internationalen Gover für die 
wechſelſeitige Auslieferung von Verbrechern ausarbeiten ſoll. Mittlerweile 
find die ruſſiſchen Bolſchafter im Auslande angewieſen worden, die Höfe, 
bei denen ſie beglaubigt ſind, betreffs der Möglichkeit einer Ergänzung der 
beſtehenden Auslieferungsgeſetze in Bezug auf politiſche Verbrecher zu 
ſondiren. 

Der franzöſiſche Botſchafter in St. Petersburg, General Chanzy hütet 
ſeit einigen Tagen wegen einer leichten Erkältung das Zimmer. Die ruſſiſche 
„Petersburger Zeitung“ ſchreibt, der General finde das „dortige Klima un⸗ 
zuträglich“. Man kann daraus ohne großes Wagniß ſchließen, daß der 
Abgang Chanzy's in Ausſicht genommen iſt und durch Geſundheitsrückſichten 
motivirt werden dürfte. 

Zur Reformfrage in Rußland erhält die „P.⸗C.“ aus St. Petersburg 
Mittheilungen, vielleicht aus officidfer Quelle. In der bezüglichen Corre⸗ 
ſpondenz wird geſagt: 

General Loris Melikoff hat — dafür liegen bereits die unzweideutigſten 
Beweiſe vor — den Schwerpunkt ſeiner ſchwierigen Miſſion nicht aus⸗ 
ſchließlich in der ſtreng repreſſiven Thätigkeit geſucht. Daß er den Kampf 
mit den deſtructiven Elementen in der rückſichtsloſeſten Weiſe und 
mit allen verfügbaren Machtmitteln führen muüſſe, darüber ijt man 
in allen Schichten der ruſſiſchen Geſellſchaft vollſtändig einig. Auch die 

eſammte hauptſtädtiſche wie Provinzialpreſſe, fie mag in allen ſonſtigen 

Dingen durch Principien und Parteiſtandpunkte noch fo getrennt fein, 
liefert das lautefte Echo dieſer Ueberzeugung. Der Chef der oberſten 

Executiv⸗Commiſſion will fi aber auf den Kampf allein nicht beſchränken⸗ 

Er hat ſchon vor der Uebernahme ſeines gegenwärtigen verantwortungs⸗ 

vollen Poſtens aus ſeiner auch an böchſter Stelle zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Ueberzeugung kein Hehl gemacht, daß neben dem Kampfe gegen 
den Umſturz noch eine andere, auf dem Boden des Poſtlivismus ſich bes 
wegende Thätigkeit eröffnet werden müſſe. Graf Loris⸗Melikoff hat ſich 
an den Stufen des Thrones ſelbſt zum Anwalt der Nothwendigkeit von 

Reformen gemacht und konnte dies um jo leichter thun, als Kaiſer 

Alexander II. zu allen Zeiten für die Bedürfniſſe ſeines Reiches ein fein⸗ 

fühliges Verſtändniß bekundet hat. Im Principe ſind alſo alle oberſten 

Factoren der ſtaatlichen Gewalt darüber einig, daß man auf dem vom 

Kaiſer vor einem Viertel⸗Jahrhundert betrelenen Pfade der Reorgani= 

ſationen fortwandeln ſolle. Die Frage dreht ſich nur um die Quantität 
und Qualität der zu bewerkſtelligenden Reformen, eine Frage deren Be⸗ 
antwortung indeſſen ſchon darum keine unüberwindlichen Hinderniſſe dar⸗ 
bietet, weil man ja über das anzuſtrebende Ziel nicht im Unklaren ijt. 
Letzteres zerfällt in zwei, in a Zuſammenhange ſtebende Theile. 

Erſtens ſollen dem Nihilismus fo viele Lebenselemente enſzogen werden, 

als nur irgend möglich. Zweitens ſoll den, durch Zeitgeiſt, Entwickelungs⸗ 

phaſe und angewachſene reale Bedürfniſſe gerechtfertigten Anſprüchen der ge⸗ 
bildeten, durch Geſchichte und Geſetz zu Trägern der Staatsidee gewordenen 

Claſſen innerhalb jener Grenzen Rechnung getragen werden, die von den all⸗ 

gemeinen großen Intereſſen des Staatsweſens gezogen werden. Es geht ſchon 

aus dieſen Andeutungen hervor, daß man nichts von dem zu erwarten hat, 
was in Europa unter dem Namen „Conſtitution“ zuſammengefaßt zu 
werden pflegt. Die Culturſtufe, auf der ſich eine ganze. Reihe von den 

im Reiche lebenden Vöͤlkerſchaften befindet, geſtattet dieſes Experiment 

nur unter einer Bedingung, daß man namlich dieſelben in zwei Kate⸗ 

gorien theile: in ſolche, welche conſtitutionell, und ſolche, welche im Geiſte 
der traditionellen, jenen Elementen angepaßten abſoluten Alleinberrſchaft 
regiert werden. Es ijt aber klar, daß eine Theilung der Böker in 

Ruſſen erſter und zweiter Klaſſe keine Fürſprecher in biegen maßgeben⸗ 

den Kreiſen 8 Poe alſo ernſtlich gedacht wird, dies find: Rez 

ormen adminiſtrativer Natur. « 

Aus authentiſcher Quelle verlautet, daß Graf Loris⸗Melikoſf eima 

folgendem Programme buldige, das aber allerdings noch lange nicht in 
das Stadium definitiver Klarſtellung, geſchweige denn praktiſcher Durch⸗ 

führung getreten ist.“ Vor Allem glaubt der Chef der oberſten Exe⸗ 
culiv⸗Commiſſion an die, man möchte jagen abſolute Nolhwendigkeit der 

Schaffung eines Polizei⸗Inſtitutes nach weſteuropsiſchem, durch Erſah⸗ 

rung erprobtem Muſter. Er ſoll dabei nicht gerade an das franzbſiſche 

Syſtem, wie man bier wiſſen wollte, denken: im Gegentheil, die engliſchen 

Polizei⸗Einrichtungen jagen ihm entſchieden mehr zu. Indeſſen ſpielen 

dabei die perſönlichen Sympathien des Grafen überhaupt keine Rolle. 

Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Polizei⸗Statute aller con⸗ 

tinentalen Staaten einem eingehenden Studium unterzogen wer⸗ 

den dürften, um denſelben das für Rußland Paſſendſte zu 
entlehnen. Damit hängt naturgemäß die völlige Umgeſtaltung der 
beſtehenden politiſchen Polizei enge zuſammen. Das Gerücht von der 
angeblichen Abſicht des Quaſi⸗Dictators, dieſe Inſtituſion gänzlich aufs 
zulaſſen, verdient keine befondere Widerlegung. Die ſolchergeſtalt reor⸗ 
ganiſirte Sicherheits⸗ und Staats⸗Polizei würde ſchon von ſelbſt zum 


zweiten Punkte der Reformen führen, nämlich zur Trennung der Juſtiz 


von der Adminiſtration. Der Anfang dazu iſt bereits vor Jahren ge⸗ 
geſchehen; dem Anfange folgte aber, aus berſchiedenen Gründen, auf die 
hier nicht eingegangen werden kann, weder die Fortentwickelung noch 
weniger die Vollendung dieſer Maßregel nach, deren Nothwendigkeit längſt 
allgemein anerkanut worden ijt. Schließlich ſoll auch das Hervortreten 
des cidilen Elements auf allen anſehnlichen Poſten der Adminiſtration 
vom Grafen Loris⸗Melikoff gewünſcht werden. Er glaubt, daß die aus 
Civil⸗Beamten fic recrutirenden Gouvernenre und General⸗Gouverneure 
in einen ziemlich innigen Contact zur Bevölkerung treten könnten und 


auch treten werden, ein Moment, weiches auf die Richtung der Gemüther 


von großem, vielleicht auch umgeſtaltendem Einfluſſe werden dürfte. Das 
ſind die wichtigſten, die eigentlichen Hauptreſormen, welchen der Chef der 
oberſten Erecutiv⸗Commiſſion das Wort redet. Natürlich folgen dieſen 
noch eine Menge anderer e a die ſich um jo leichter 
werden realiſtzen laſſen, je vollſtändiger die hauptſächlichſten Reorganis, 


eer 
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uns aus der Damen⸗Kajüte aufs Verdeck. 
Küſte vor uns. 


ohne die Thiere zu berühren. 
von Statten — und wie im Fluge rollten wir dahin. 


* f an in Rärzem dem © 

Was die Vertretung Italiens in Frankreich anlangt, fo hat nach einer 
Meldung des „Figaro“ General Cialdini ſich in der That durch das 
dringende Zureden des Königs Humbert beſtimmen laſſen, den Pariſer 
Bolſchafterpoſten, den er vor einigen Monaten verlaſſen hatte, wieder zu 


übernehmen. Dem miniſteriellen „Temps“ zufolge wäre indeß die Sache 


noch nicht officiel. 


Aus Rom wird Reuter's Bureau unter dem 20. d. gemeldet: In gut⸗ 
unterrichteten hieſigen Kreiſen wird behauptet, daß der Papſt in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Cardinal Nina, dem paͤpſtlichen Staats ſecretär, heute 
Vormittag ſeinen Entſchluß angekündigt hat, die ſpeciellen Maßregeln, 
welche eventuellen Falls gegen die Jeſuiten ergriffen werden dürften, nicht 
zu unterſtützen. Die Ausweiſung der Geſellſchaft aus jenem Lande wird 
bingenommen, aber nicht gebilligt werden. Was die übrigen nicht autori⸗ 
ſirten Congregationen betrifft, ſo giebt der Vatican zu, daß dieſelben den 
Staatsgeſetzen ſich anbequemen ſollten, damit man ihnen erlaube fort⸗ 
zubeſtehen und in den Schulen zu lehren. 

In Frankreich haben ſich am 22. d. M. der Senat und die Deputirten⸗ 
kammer bis zum 20. April vertagt, ohne daß in dieſer letzten Sitzung die 
Radicalen ihre Drohung ausgeführt hätten, von dem Cabinet darüber Aus⸗ 
kunft zu verlangen, weshalb es mit der Ausführung der verſprochenen 
Maßregeln gegen die Jeſuiten noch nicht begonnen hat. Die Regierung 
hat nun vier Wochen Zeit, ihr Verſprechen einzulöſen, und fie wird ſicherlich 
dieſe Friſt nicht verſtreichen laſſen, ohne die Verpflichtungen zu erfüllen, 
welche ihr das feierliche Votum der Deputirtenkammer auferlegt hat. Freilich 
erhellt aus der Sprache der gouvernementalen Preſſe, daß ſich die Schwierig⸗ 
keiten größer erweiſen, als man geglaubt hatte, und daß man noch keines⸗ 
wegs zu einem Beſchluſſe darüber gelangt iſt, wie dieſelben gelöſt werden 
können. Es machen ſich bereits wichtige Stimmen dafür geltend, daß mit 
den vorhandenen Geſetzen und Erlaſſen beim beſten Willen nichts Ordent⸗ 
liches anzufangen ſei, daß daher ein neues Geſetz erforderlich ſei. Daß 
man indeß der Vorlegung eines ſolchen, erſt noch auszuarbeitenden Geſetzes, 
deſſen Annahme durch den Senat auch noch keineswegs als ſicher betrachtet 
werden könnte, im Publikum allgemein nicht geneigt iſt, bedarf wohl keiner 
näheren Erklärung. 

Wie ſehr die Regierung übrigens Urſache hat, vor den Radicalen noch 
immer auf der Hut zu ſein, beweiſt die der „Nat.⸗Ztg.“ unter dem 23. d. 
aus Paris zugegangene Nachricht, daß die Radicalen von Lyon die Abſicht 


hegen, an Stelle des zum Senator erwählten bisherigen Deputirten Millaud 


den von der Umneftie ausgeſchloſſenen Henry Rochefort als Candidaten 
aufzuſtellen und dadurch womöglich einen neuen Fall Blanqui herbeizuführen. 
Andererſeits wird auch Ranc als Candidat bezeichnet. 
In England haben ſich beide Häufer des Parlaments bis zum nächſten 
Mittwoch vertagt. Die Fluth der Wahlreden und Manifeſte nimmt mit 
jedem Tage mehr zu. Es heißt, die Zahl der Wahlkämpfe werde größer 
fein, als bei irgend einer Wahl früherer Zeiten, ja, man hat bereits feſt⸗ 
geſtellt, daß in Großbritannien nur 73 Conſervative und 56 Liberale, d. h. 
nicht ganz ein Viertel der Geſammtzahl der Abgeordneten, ohne Oppoſition 
werden gewählt werden. Die Führer der Homerule-Partei ſchlagen natür: 
lich in ihren Wahlreden einen auffallend heftigen Ton an. Die Ultramon⸗ 
tanen Englands aber ſind übereingekommen, bei den kommenden Wahlen 


ihren Einfluß der conſervativen Partei zu gute kommen zu laſſen. Den 
katholiſchen Wählern des Londoner Wahlbezirks Marylebone wurde letzten 


Sonntag von der Kanzel herab unterſagt, für den liberalen Candidaten 
Sir Thomas Chambers zu ſtimmen, weil er eine Bill zur Inſpection der 


Nonnenklöſter eingebracht und ſich auch in anderer Weiſe als Feind der 
römiſch⸗katholiſchen Religion erwieſen. 
geprägt, daß ſie „erſt Katholiken und dann Patrioten“ ſein müßten. 


Den Wählern wurde auch ein⸗ 


Deutſchland. 
ro) Berlin, 24. März. 


Monat Februar 1880 ein redendes Zeugniß. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer, 

ortſetzung.) 


& 
Am andern Morgen um feds Uhr beftiege wir mit unſerem mir in feiner fröhlichen Weiſe erklärte, meinen leichten Sinn ganz 
Reiſemarſchall den Dampfer. Aber nur zu bald hatte fi ein anderer] gefangen nahm. 


Paſſagier zu uns geſellt: die entſetzliche Seekrankheit! Die Mutter 


und ich litten qualvoll und glaubten, nicht lebend das gelobte Land hohen grauen einförmigen Häuſern und Fabriken und ihrem Kohlen⸗ 
Altenglands zu erreichen. Selbſt Lifinta taumelte, wie betrunken, und rauch⸗Himmel einen düſtern Eindruck auf mich. 


ſtöhnte mit uns um die Wette. 
Endlich brachte Hühnlein uns den Troſt: Land! — und führte 


Küſte für uns enthüllen werde. 
Schnell zu Bett — und ſchlafen! ſchlafen! 


Als wir im nächſten Hotel unſer See⸗Elend gründlich ausgeſchlafen] liſch verſtand. 
und am andern Morgen ein echt engliſches ſolides Frühſtück zu uns 
genommen hatten, lächelte der herrliche Maimorgen und die neue] der Ankunft des Prinzen in England und feiner Vermählung mit 

Dazu die reizende Fahrt der Prinzeſſin Charlotte — als Belde die populärſten Leute in ganz 
von Dover bis London, im bequemen eleganten offenen Wagen, mit] Großbritannien waren. Da benutzten fpeculative Handwerker und 


Welt Altenglands uns wieder roſiger an. 


en ge pr” 
ginn einer 
er 


5 [Der deutſche Import und die der Submiſſtonen, welche ſich auf Lieferung von Materialien u. ſ. w. 
4 Getreidezölle.— Aenderungen im Submiſſtonsverfahren.] für die Zwecke der Staatseiſenbahnverwaltung bezieht, wie z. B. von 
Wie die neuen Finanz: und Schutzzoͤlle hinter dem Voranſchlage weit | Schienen, Fahrzeugen ꝛe., weil, nach einer Aeußerung des Vorſitzen⸗ 
zurückbleiben, dafür geben die ſtatiſtiſchen Ermittelungen für den] den der Conferenz, über bie Einrichtungen dieſer Submiſſionen Un: 
Derſelbe hat nämlich! gleichheit der Anſchauungen zwiſchen der öffentlichen Verwaltung und 


Da lag alſo Englands rother Uniform und in glühenden Oelfarben von dem Giebel eines 
Aber wir hatten keinen Sinn für ihre maleriſchen Hauſes auf uns niederſchaute. — Und je weiter wir fuhren, deſto 
Schönheiten — keine Frage an die Zukunft, die ſich hinter jener öfter wiederholten ſich dieſe Porträts, abwechſelnd mit den Bildern 

Wir hatten nur den einen Gedanken: der blonden Prinzeſſin Charlotte. 


Er Ertlatru 


allein auf den Titel Eingangszölle. Die Anhänger der neuen Wirth: und Fr 
ſchaftspolitik erklären dieſe Thatſache dahin, daß der deutſche Markt 
in ſich ſelbſt die genügende Stärke und Productionskraft gewonnen 
habe, um des Auslandes entbehren zu können; und es mag auch für 
dieſe Anſicht ſprechen, daß, abgeſehen von anderen Zeichen des be⸗ 
ginnenden Aufihwunges, in demſelben Monat Februar die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer, die mit ein Gradmeſſer des Verkehrs iſt, 50,000 Mark 
mehr gebracht hat, als im Februar 1879 und ſogar noch 7000 M. 
mehr als im gleichen Zeitraum 1878. Indeſſen muß dem gegen⸗ 
über wiederholt daran erinnert werden, daß die koloſſalen Vorräthe 
an Conſumtions⸗ und Induſtrieartikeln, die in Folge der Zollpolitik 
des Sommers 1879, über den momentanen Bedarf hinaus eingeführt 
wurden, einſtweilen noch den Anforderungen von Handel und In⸗ 
duſtrie genügen. Daran ändert auch die Thatſache nichts, daß der 
Getreideimport aus Rußland und den Vereinigten Staaten verhält- 
nißmäßig nicht die Höhe erreicht hat, welche man in Folge der mangel⸗ 
haften Ernte erwartet hatte. Denn einmal iſt das Ernteerträgniß in 
den europäiſchen Getreideproductlonsländern gleichfalls weit hinter 
dem Durchſchnitt zurückgeblieben, ſodann aber hielt eine beſondere 
Complication von zum Theil künſtlichen Verhältniſſen das amerikaniſche 
Getreide in den dortigen Ausfuhrhäfen, namentlich aber in Newyork 
zurück, um die Nachfrage in Europa im Sinne einer Hauſſeſpeculation 
auszubeuten. Jetzt im Frühjahr, wo nach dem Aufthauen der Canäle 
und der inneramerlkaniſchen Seeen die großen Lager im Binnenlande 
an die Küſte geworfen werden, kann ſich die Preishöhe nicht halten, 
und es ſteht eine bedeutende Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
zu erwarten. Man kann ſagen, daß die Vertheuerung unſeres 
Brotes gegen das Vorjahr nicht blos den Kornzoll in ſich enthält, 
ſondern über denſelben gerade um fo viel hinausgeht, als die künſt⸗ 
liche Hauſſebewegung der Newyorker Börſe den Preis des amerikani⸗ 
ſchen Weizens und Roggens in die Höhe geſchraubt hat. Läßt jene 
Bewegung nach, ſo wird die alsdann erfolgende Preisreduction und 
der Rückſchlag des Verkehrs vielleicht ſogar ein Sinken der Kornpreiſe 
unter den Zoll zur Folge haben. Es liegt indeſſen in der Natur 
der Sache, daß ein ſolches Reſultat nur vorübergehend ſein kann, 
was aber vorausſichtlich nicht hindern dürfte, daß die Behauptung 
aufgeſtellt werden wird, die landwirthſchaftlichen Zölle könnten ſehr 
wohl ein nennenswerthes finanzielles Erträgniß liefern, ohne der ein: 
heimiſchen Volkswirthſchaft beſondere Laſten zuzumuthen. Das iſt in: 
deſſen an ſich ein Trugſchluß, ganz abgeſehen davon, daß der Korn⸗ 
zoll eingeſtandenermaßen den Charakter eines Prohibitivzolls tragen 
und als ſolcher wirken ſollte. Daß er dies nicht vermag, beſonders 
im Hinblick auf die Unzulänglichkeit der deutſchen Getreldeproduction, 
welche nothwendig durch Zufuhren vom Ausland ihre Ergänzung 
finden muß, dürfte nachgerade auch den eifrigſten Agrariern klar ge⸗ 
worden ſein. — An den Conferenzen über die Neuregelung des 
ſtaatlichen Submiſſtonsweſens, welche im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten hierſelbſt am 17. und 18. d. M. abgehalten wurden, haben 
7 Mitglieder des genannten Miniſteriums und 9 Vertreter der In- 
duſtrie (Ausſchuß des ſchleſiſchen Centralgewerbevereins, Aelteſte der 
Berliner Kaufmannſchaft, Berliner Baumarkt, Kaſſeler Baugewerken⸗ 
Innung, Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtriellen, Verein 
von Elſengießereien und Maſchinenfabriken im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund) theilgenommen. Den Vorſitz führte der Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Rapmund. Die Berathungen lehnten ſich an einige ſchrift⸗ 
liche Vorlagen an, insbeſondere den Entwurf zu „Submiſſtons⸗ bezw. 
allgemeinen Bedingungen für die Uebernahme von Arbeiten und 
Lieferungen bei den Hochbauten der Staatsverwaltung“ und einen 
im Ganzen 22 Fragen enthaltenden Fragebogen, deſſen Inhalt den 
Wünſchen und Vorſchlägen entſprach, die dem Miniſter bezüglich des 
Submiſſionsweſens von verſchiedenen Seiten zugegangen waren. 
Ausdrücklich ausgeſchloſſen war von der Berathung diejenige Gruppe 


A Berlin, 24. März. [Parteitag der Fortſchrittspartell 
In der letzten Sitzung der Reichstagsfractlon der deutſchen Fortſchritt⸗ 
partei vor den Ferien iſt die Frage angeregt und allgemein bejaht, 
ob es thunlich ſei, vor den nächſten Reichstagswahlen, alſo etwa 
Ende dieſes Jahres einen zweiten allgemeinen Parteitag abzuhalten. 
Der erſte Parteitag, welcher außer der neuen Formulirung des Pr 
gramms auch die Organiſatlon der Partei feftgeftellt hat, fand { 
November 1878, alfo nach den letzten Reichstagswahlen ftatt und h 
wie innerhalb der Partei durchweg anerkannt wird, innere Einigun 
und Feſtigung derſelben, ſowie ihre Ausbreitung entſchieden gefördert. 
Der jüngſte Streit im zweiten Berliner Reichswahlkreiſe iſt kein Ber 
weis für das Gegentheil; in einem Wahlkreiſe, der ohne alle Aus 
nahme ſtets fortſchrittlich gewählt hat, der bei einer Betheiligung von 
79 pCt. bei der letzten Wahl 15,807 fortſchrittliche unter 28,836 
Stimmzetteln (darunter 7583 ſoclaldemokrat.) auswies, da läßt fi) 
durch einige wenige eifrige Perfönlichkeiten leicht ein Streit anſpinnen, 
der mit Principienfragen gar nichts zu thun hat, die große Maſſe der 
Parteigenoſſen nicht berührt und ſchnell wieder befeitigt wird. Für 
die neue Organiſation der Fortſchritspartei war vorgeſchlagen, daß ein 
allgemeiner Parteitag innerhalb jeder Legislaturpertode des 
Reichstags einmal zu berufen ſei; dies wurde indeſſen abgelehnt und 
dafür beſchloſſen, daß der Parteitag „nach Bedürfniß“ berufen werden 
ſolle. Wenn nun für eine Berufung zum Schluße dieſes Jahres ein 
Bedürfniß als vorhanden conſtatirt werden ſollte, ſo kann man in 
keiner Weiſe annehmen, daß eine Aenderung des Programms ndthig 
erſcheine. Das Programm hat ausgereicht, die Partei im Reichstag 
und im preußiſchen Landtag den wichtigſten politiſchen Fragen gegen⸗ 
über einig auftreten zu laſſen. Daß die Fortſchrittspartei abweichend 
von allen übrigen politiſchen Parteien, gegenüber der neuen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik, der Milttärfrüge, der Finanzpolitik, beim Socialiſten⸗ 
geſetz, bet allen Vorlagen betreffend Gewerbeweſen und Arbeiter: 
verhältniſſe, bei der Verſtaatlichung der Etſenbahnen und dem Relchs⸗ 
eiſenbahnproject, bei der Frage der Simultanſchulen und der Schul: 
aufſicht völlig geſchloſſen auftrat, daß im Reichstage und im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe die Fractlon, die keinerlei Fractionszwang kennt, in 
allen den vielen Principienfragen ſtets einſtimmig votirte, iſt ganz 
gewiß dem Befike eines feſten Programms zu verdanken. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer Einberufung eines allgemeinen Parteltages dürfte eher 
auf die Stärke und die Erfolge der ſeit dem erſten Parteitage be⸗ 
gonnenen Reaction, die ja z. B. in Würtemberg und Sachſen ſich 
mindeſtens ebenſo kräftig wie in Preußen zeigt, ſowie auf das Bers 
haͤltniß zu den anderen Parteien zu ſtützen ſel. Es tft namentlich 
kaum denkbar, daß die Nattonalliberale Partei numehr ohne Lasket 
ganz unverſehrt bis zu den nächſten Reichstagswahlen aushalten werde. 
Die Fortſchrittspartei muß das größte Intereſſe daran haben, daß bet 
den außerhalb ſtehenden Liberalen der Einfluß der ihr princtptell zu⸗ 
nächſt ſtehenden Nattonalliberalen Lasker, Stauffenberg, Forckenbeck er⸗ 
heblich wachſe, daß alſo bei den künftigen Wahlen in irgend einer 
Form ein gemeinſchaftliches Vorgehen mit dieſen Männern ermoglicht 
und dadurch eine Vermehrung der wirklich liberalen Abgeordneten auch 
außerhalb der Fortſchrittspartel erzielt wird. Gerade für dieſen Zweck 
iſt die Berathung der parlamentariſchen Parteimitglieder mit den De⸗ 
legirten aus den im Reichstag und Landtag nicht mehr fortſchrittlich 
vertretenen Wahlkreiſen vielleicht ſehr nöthig. 


[Die Stiftungen zur Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Kaiſerpaares.] In der „Provinzial⸗Correſpondenz“ leſen wir: Nachdem 
die Kaiſerlichen Majeitäten im Anfang des vorigen Jahres den Wunſch 
kundgegeben hatten, daß bei der am 11. Juni bevorſtebenden Feier der gol⸗ 
denen Hochzeit von perſönlichen Geſchenken ker ae werden, dagegen in 


der Begründung milder Stiftungen oder in der Zuwendung von Beiträgen 
an wohlthätige Anſtalten die Bedeutung des feſtlichen Tages Ausdruck 


Die Mutter bemühte ſich, heiter einzuſtimmen, aber es klang nicht „Das walte Gott!“ — ſagte die Mutter. 
ſo von Herzen, wie bei mir. Je näher wir London kamen, deſto Dann hielten wir vor einem eiſernen Gitterthor und ſahen durch 
ernſter und ſchweigſamer wurde fie. Ihr Mutterherz trug Sorge um] die Bäume eine hell erleuchtete reizende kleine Villa. Eine Frau in 
mich, während alles Neue, was ich fah und was Meifter Hühnlein elner großen welßen Haube mit flatternden Bändern kam uns geſchäftig 
entgegen geellt und begrüßte uns in ſehr geläufigem Deutſch — im 
Namen des Herrn Baron Stockmar. 

„Und der Herr Baron?“ — fragte ich geſpannt, während wir 
ausſtiegen. 

„Läßt unendlich bedauern, heute Abend verhindert zu ſein, und 
die Damen nicht perſönlich begrüßen zu können!“ 

„Und — iſt — ſonſt — Jemand — zu unſerem — Empfange 
hier?“ 

Das Herz ſchlug mir hörbar und mein Athem ging ſchwer und 
heiß und ſtockend. 

„Ja, hier it noch der Gärtner, der zugleich Hausmeiſter it und 
Gänge beſorgt und mir im Haufe und in der Küche hilft. Aber 
er verſteht kein Wort deutſch, der Maſter James!“ — fuhr die Frau 
mit großer Zungengeläufigkelt fort. — „Ich heiße Fanny und ſtamme 
aus Hannover und war bis jetzt Beſchließerin in Claremont⸗Houſe 
und befige das vollſte Vertrauen des — Herrn Baron ... deßhalb 
bin ich jetzt einſtwellen hier Haushälterin und ſtehe den Damen ganz 


Die Vorſtadt Londons, die wir zuerſt berührten, machte mit ihren 


Plötzlich rief ich überraſcht aus! „Ah! Prinz Leopold!“ 
Es war aber nur das rieſengroße Porträt des Prinzen, das in 


Darunter Inſchriften in ellen⸗ 
langen Buchſtaben, die mir unverſtändlich blieben, da ich kein Eng⸗ 


Hühnlein erklärte wichtig: „Dieſe Bilder ſtammen aus der Zeit 


ſchöͤnen feurigen Pferden beſpannt, durch das reich geſegnete jhöne| Krämer dieſe beliebten Bilder als lockende — Aushängeſchilder für] zu Dienſten 


Land! 


gruppen, blühenden Sträuchern und friſchgrünen, 
Wieſen ab. Und dieſe üppige, lachende Landſchaft war belebt mit 


heitern, behaͤbigen, ſauber gekleideten Landleuten und roſigen glück-] Perrücke?“ — entfuhr es mir unwillkürlich. 


lichen fplelenden Kindern. Die ſchönen, glänzenden Kühe, die wohl⸗ 
genährten, wollreichen Schaafherden, die buntbelebten Federviehhöfe 
entlockten meinem thierfreundlichen Herzen mehr als einen Ausruf des 
Entzückens. 

Die Poſtillone ſahen in ihrer ſauberen kleidſamen Tracht ſo ſchmuck 
aus, wie bei uns nur auf der Bühne. Und wie verſtanden fie zu 
kutſchiren! Sie lenkten die elegant geſchirrten Pferde durch ein kurzes 
Wort, wie ſpielend; die zierliche Peitſche knallte nur zuweilen luſtig, 
Das Umſpannen ging zauberſchnell 
Mein Herz 
ſchlug immer hoffnungsfreudiger dem neuen Glück entgegen. 

„Der Prinz wird uns ſicher in dem neuen Heim voll Sehnſucht 
erwarten!“ — plauderte ich fröhlich zur Mutter. — „Welch' be⸗ 
glackendes Wiederſehn nach fo langem Hangen und Bangen! Auch 
Vetter Chriſtian iſt hoffentlich mit ihm gekommen und wir ſpeiſen 
dann vergnügt wieder & quatre mit einander zu Abend, wie damals 
in Füllbach zum Frühſtück!“ 

) Nachdruck verboten. 


Es war wie eine ununterbrochene Spazierfahrt durch einen ihre Geſchäfte. Hier preift ein Corſett-Fabrikant und ein Selfenhändler 
ziefenhaften Park. Zu beiden Seiten der ſchönen breiten Kunſtſtraße | (eine unvergleichliche Waare unter dem Bilde der Prinzeſſin Charlotte 
wechſelten ſaubere Villendörfer mit zierlichen Gärten, üppigen Baum⸗ an — dort ein Wichsfabrikant und ein Perrückenmacher feine Exfin⸗ 
blüthenbeſaͤeten[ dungen unter dem Porträt des Prinzen..“ 


Die redſelige Perſon gefiel mir nicht. Maſter James war ein 
großer ſchwerfälliger Mann, der in feiner Miene und jeder Bewegung 
etwas Automatenhaftes hatte. Sehr bedächtig kam er durch den Garten⸗ 
weg mit einer großen Laterne herangeſchritten — ſehr bedächtig half 
er das Gepäck vom Wagen nehmen. 

„Aber ein Brief iſt Ihnen für uns eingehändigt?“ — — fragte 
ich, alle meine Selbſtbeherrſchung zuſammenraffend, möglichſt ruhig 
Frau Fanny, die uns in das freundliche, mit blühenden Schlingpflanzen 
umſponnene Haus führte und ſehr devot und geſchäftig uns aus den 
Reiſemänteln half. 

Aber nicht mal ein ſchriftliches Willkommen war für uns da — 
weder vom Prinzen, noch von Chrifttan! 

Als wir allein waren, warf ich mich wie ein banges Kind an 
die treue Mutterbruſt und ſchluchzte: „O Mutter, welch' ein trauriger 
Anfang unſeres neuen Glückes! Im fremden Hauſe nur von 
fremden Dienſtboten bewillkommnet zu werden! Wenn wir das 
doch in Berlin geahnt hätten — wir wären wohl nicht hier. Seit 
fünf Monaten habe ich vom Prinzen, der mir doch feine Liebe erklärte 
und von mir das Glück einer liebevollen Häuslichkeit erwartet, keinen 
Brief — kein Zeichen der Liebe ... Mutter, wie foll das enden?“ 

Die Mutter ſuchte mich zu tröften — aber in ihrem umflorten 
Auge las ich: wie ſehr fie ſelber des Troſtes bedurfte. Sie fagte: 
„Lina, morgen werden wir ja den Prinzen und Chriſtian ſehen und 


„Trug denn Se. Hoheit damals — als Bräutigam ſchon eine 


„Ach nein!“ — ſagte Hühnlein treuherzig — „das iſt erſt ſo 
nach und nach gekommen. Und eigentlich brauchten Se. Hoheit auch 
heute noch keine Perrücke zu tragen: wenn Sie ſich nicht ſo ſehr vor 
Kopferkältung fürchteten. ..“ 

Warum mußte ich beim Eintritt in die neue Hetmath auch gleich 
an die garſtige ſchwarze Perrücke des Erwählten meines Herzens 
denken?! — Das wirkt auf die Liebesflamme, wie ein englifdes 
Brauſepulver — niederſchlagend. ; 

Es dunkelte ſchon, als wir aus dem Gewinde einförmiger, büfterer 
Straßen im Regents⸗Park anlangten. Neugierig muſterte ich die 
zum Theil ſchon erleuchteten Cottages — Villen und ſtolzen Häufer 
auf den prächtigen Terraſſen, halb verſteckt unter herrlichen, alten 
Bäumen und blühenden Bosquets. In den Teichen auf weiten 
Rafenfladen ſpiegelten ſich die erſten Sterne. Aus Blüthenſträuchern 
flöteten Nachtigallen 

„O, wie ſchön! Wie wunderſchön!“ — jubelte ich. — „Das 
erinnert lebhaft an den Berliner Thiergarten, fo daß es und nicht 
ſchwer werden kann, uns hier ſchnell und behaglich einzuleben! 


ET: dürfni es nach * diem 


energiſchem bilfereichenden Wirken bat man dem Gedanken 
Raum gegeben, Unſer Jubiläum zum Anlaß zu nehmen, um ein über 
das geſammte Reich ſich erſtreckendes Netz von Stiftungen a mannig⸗ 
faltigen, dauernden Zwecken der Humanität zu begründen. Wir fühlen 


r Dor. 


werthvollen Naturalleiſtungen, aus 6 


Uns gedrungen, auch an dieſer Stelle zu verſichern, daß hierdurch mit 
he Arme von Uns gehegte Wünſche ihre Erfüllung erhalten 
aben. 

Von dieſen Stiftungen und Zuwendungen liegt nunmehr eine Ueberſicht 

Wenn dieſelbe auch den Anſpruch erſchöpfender Vollſtändigkeit nicht 

erheben kann, weil ſie nur die zur Kenntniß der Staatsbehörden gelangten 


Gaben enthält, ſo gewährt ſie doch ein Bild des Umfangs jener reichen 


Spenden. 

Als Geſammtreſultat ergiebt die Quiommentellung, abgefeben bon 
86. einzelnen Zuwendungen, wovon 
340 je den Betrag bon 1000 M. überihreiten, die Summe von 5,200,687 
Mark an einmaligen und 83,236 M. an jährlich fortlaufenden Beiträgen. 
Darunter find von den provinzial⸗ und communalſtändiſchen Verbänden 
1,319,000 M. an einmaligen, 73,040 Mark an jährlichen Zuwendungen bee 
willigt. Die ſämmtlichen Gaben find für milde und patriotiſche Zwecke be⸗ 
ſtimmt, für Siechen⸗ und Krankenhäuſer, für Blinden: und Taubſtummen⸗ 
anſtalten, zur Unterſtützung von Wittwen und Waiſen, von Veteranen, zu 


Geſchenken an bedürftige Jubel⸗ und Brautpaare und zu ähnlichen Zwecken. 


— nmaunge — 


So wird das Andenken an den ſeltenen Tag, wo das erſte Kaiſerliche 

pact des wieder aufgerichteten Deutſchen Reiches das Felt der goldenen 

ochzeit beging, auch durch dauernde Werke der Wohlthätigkeit bis in eine 
entfernte Zukunft fortleben. 

[General bon Boſe.] Es beſtätigt ſich, daß der commandirende Ger 
neral des XI. Armeecorps, General der Infanterie v. Boſe, den Kaiſer um 
ſeine Entlaſſung gebeten hat. Wenn ſchon General von Boſe dem Patent 
nach nicht der älteſte der commandirenden Generale iſt — es rangiren vor 
ihm die commandixenden Generale von Tümpling, von Göben, Hann von 

eybern, Frhr. v. Barnikow und Wilhelm Graf zu Stolberg⸗Wernigerode —, 
fo ijt derſelbe doch an Jahren einer . älteften Offiziere der Armee — er 
trat 1826 in dieſelbe ein und iſt 1809 geboren — und blickt auf eine lange 
thaten: und ruhmreiche Vergangenheit zurück. Die Motivirung feines Des 
miſſionsgeſuches mit Geſundheilsrückſichten wiegt um fo ſchwerer, als der 
General bekanntlich bei Wörth 1870 zwei ſchwere, feine Geſundheit dauernd 
beeinträchtigende Verwundungen erhielt. Seine Offizierlaufbahn datirt vom 
14. März 1829, an welchem Tage er das Patent als Seconde⸗Lieutenant 
erhielt. Zur Kriegsſchule commandirt und ſpäter zur Adjutantur als 
Hauptmann verſetzt, kam er 1853 als Major in den Generalſtab und 
wurde 1858 als Oberſtlieutenant zum Chef des Generalſtabes des IV. 
Armeecorps ernannt. Das Jahr 1860 ſah ihn als Oberſt und Comman⸗ 
deur des Hohenzollern'ſchen Füſilierregiments Nr. 40, das folgende Jahr 
als Chef der Abtheilung für die Armeeangelegenheiten im Kriegsminiſte⸗ 
rium und das Jahr 1863 als Directionsmitglied der Centralturnanſtalt. 
Den Feldzug gegen Oeſterreich machte er als Generalmajor mit, und ſeine 
Bravour bei Liebenau, Podol, Münchengrätz, Königgrätz, Göding, Holitſch 
und Preßburg brachte ihm den Orden pour le mérite, die Beförderung 
zum Generallientenant und das Commando der 20. Diviſion. Im Jahre 
1870 wurde er zunächſt für die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum com⸗ 
mandirenden General des XI. Armeecorps ernannt, leiſtete Unvergeſſenes 


woundet wurde, erhielt das Eiſerne Kreuz II. und L Klaſſe und den Rothen 


bei Weißenburg und Wörth, wo er, wie ſchon erwähnt, ie ſchwer ber: 


— 


Adlerorden I. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern. Seine definitive Er⸗ 
nennung zum commandirenden General des XI. Armeecorps erfolgte am 
17. Juni 1871, ſeine Ernennung zum General der Infanterie am 22ſten 
März 1873. Seine großen Verdienſte wurden ſowohl von zahlreichen aus: 
wärtigen Fürſtlichkeiten als auch von feinem Könige mit den höchſten Orden 
belohnt, ſo 1874 mit dem Großkreuz des Rothen Adlerordens und 1876 
mit den Inſignien des Schwarzen Adlerordens. Außerdem wurde ihm die 
Auszeichnung zu Theil, daß das a Nr. 11 zu Straßburg den Namen 
„Fort Boje’ erhielt, und er Chef des 1. Thüringiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 31 wurde. 

Ueber feinen Nachfolger verlautet noch nichts Beſtimmtes; doch curſirt 
in militairiſchen Kreiſen die Verſion, daß unter den dem ſcheidenden Ge⸗ 
neral an Anciennetät zunächſtſtehenden Generallieutenants von der Armee, 
den Herren v. Rauch I., v. Sandrart, Commandeur der X. Diviſion, von 
Schwerin, Gouverneur von Metz, und Graf von Brandenburg II., General⸗ 
adjutant des Kaiſers und Commandeur der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion, der 
Letztere zum Nachfolger Boſe's beſtimmt iſt. 


Berathung des Vertrags mit Hawaii erſuchte der Abg. Lasker die Reichs⸗ 
regierung um Auskunft über die Gründe, aus welchen dieſer Vertrag dem 
Reichstage zur vpigſtag ger Beſchlußnahme vorgelegt werde, während 
demſelben von dem am 31. December v. J. getroſſenen Abkommen mit 
Oeſterreich keinerlei Mittheilung gemacht worden fei. Der Vertreter der 
Regierung, Herr v. Philippsborn, antwortete unbeſtimmt und ausweichend; 
immerbin ließ ſich aus ſeinen Aeußerungen entnehmen, daß auf Seiten der 
Reichsregierung durchaus nicht die Abſicht beſtehe, verfaſſungsmäßige Ber 
fugnifje des Reichstazs in Frage zu ftellen, fowie, 


[Eine Verfaſſungsfrage.] Die „N.⸗L. C.“ ſchreibt: Bei der erften |. 


aus ſämmtlichen feſt angeſtellten Geiſtlichen der Synode und der doppelten 


Daf bie Möglihleit einer! derzeitigen Aelteſten oder aus der Zahl der früheren Aelteſten in der Weise! 


den Neichskanzler zur Dorle 


aufzufo 

gliedern der Feriſchrittspart f 

Fraction und ſelbſt von dem Abg, Delbrück un erzeichnet. Inzwiſchen bat 
die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ die Mittheilung des Abkommens an 
den Reichstag unter den obwaltenden Umſtänden für unmöglich erklärt und 
die Angelegenheit zu einer Verfaſſungsfrage erſten Ranges erhoben. Bei 
den bekannten Beziehungen dieſes Blattes iſt demnach anzunehmen, daß 
die Reichsregierung ihrerſeits eine Verpflichtung zur Vorlegung des Abkom⸗ 
mens nicht auerkennt. Dem gegenüber wird die demnächſtige Verhandlung 
über den Lasker'ſchen Antrag feſtzuſtellen haben, ob und inwieweit der 
Reichstag einen verfaſſungsmäßigen Anſpruch auf die Vorlegung hat. — 
Nach Art. 11 der Reichsperfaſſung bat der Kaiſer das Recht, Verträge mit 
fremden Staaten einzugehen; aber Abſ. 3 des Artikels fügt Hinzu: „Inſoweit 
die Verträge mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegenſtände beziehen, 
welche nach Artikel 4 in den Bereich der Reichsgeſetzgebung gebören, iſt zu 
ihrem Abſchluß die Zuſtimmung des Bundesrathes und zu ihrer Gilligkeit 
die Genehmigung des Reichstags erforderlich“ Das mit Oeſterreich am 
31. December v. J. getroffene Abkommen nennt ſich, laut der im Reichs⸗ 
geſetzblatt erfolgten Veröffentlichung, eine „Erklärung“. Die diplomatiſche 
Nomenclatur thut indeß in der uns beſchäftigenden ſtaatsrechtlichen Frage 
gat nichts zur Sache. Das vorliegende Abkommen hat nicht die folenne 
Form, wohl aber durchaus das Weſen eines Staatsvertrages. Es iſt 
eine Uebereinkunft, den am 16. December 1878 abgeſchloſſenen und am 
31. December 1879 abgelaufenen Handelsvertrag mit Ausſchluß gewiſſer 
Punkte auf ſechs Monate zu erneuern, thatſächlich alſo die Abſchließung 
eines neuen Vertrages. Die nächſtliegende Frage iſt nun: ſind Handels⸗ 
verträge unter allen Umſtänden ſolche Verträge, welche nach Art. 11 der 
Genehmigung des Reichstags bedürfen? Der buchſtäbliche Wortlaut der Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung ſcheint viefe Frage zu bejahen. Nach Art. 4 gehört die 
Zoll⸗ und Handelsgeſetzgebung in den Bereich der Reichsgeſetzgebung; ein 
Handelsvertrag „bezieht“ ſich ohne Zweifel auf Gegenſtände der Handelsgeſetz⸗ 
gebung; folglich iſt zu ſeiner Giltigkeit die Genehmigung des Reichstags erfor⸗ 
derlich. Damit ſtimmt auch die bisherige Praxis überein; die zwiſchen dem Reiche, 
bezw. dem Norddeutſchen Bunde und fremden Staaten abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsverträge ſind regelmäßig dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegt worden. Erſt mit der in Rede ſtehenden „Erklärung“ 
vom 31. December ſtellt die Regierung eine ganz neue Theorie auf. Sie 
bat nämlich erklärt, der von Oeſterreich vorgeſchlagenen uneingeſchränkten 
Verlängerung des Handelsvertrags vom 16. December 1878 „ſchon deshalb 
nicht zuſtimmen zu können, weil in dem beſtehenden Vertrage auch Beſtim⸗ 
mungen enthalten ſind, deren Verlängerung eine Genehmigung des deutſchen 
Reichstags erfordern würde, letzterer aber nicht verſammelt und eine „Ein⸗ 
berufung deſſelben vor dem Ablaufe dieſes Jahres nicht in Ausſicht zu 
nehmen ſei““. Dagegen bat fie ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, „diejeni⸗ 
gen Beſtimmungen des Vertrages vom 16. December 1878, deren fort⸗ 
dauernde Wirkſamkeit von einer Zuſtimmung des deutſchen Reichstags nicht 
abhängig ift, auch nach Ablauf des Vertrages bis zum 30. Juni 1880 auf: 
recht zu erhalten.“ Die deutſche Reichsregierung iſt alſo jetzt der Anſicht, 
daß Handelsverträge keineswegs unter allen Umſtänden der Genehmigung 
des Reichstags bedürfen, ſondern nur dann, wenn ſie gewiſſe ſpecielle Be⸗ 
ſtimmungen enthalten. Wir bezeichnen Bun Standpunkt als neu; denn, 
wäre er es nicht, fo hätte der Reichstag ſchon bisher immer nur um die 
Genehmigung der einzelnen Beſtimmungen jener beſondern Art angegangen 
werden müjlen, während doch die Verträge ihm ohne Einſchränkung zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnabme unterbreitet und von ihm paragraphen⸗ 
weiſe berathen und angenommen worden ſind. Nichtsdeſtoweniger wird ſich 
die Regierung auf die logiſch allein mögliche Auslegung des Art. 11 bes 
rufen dürfen. Die Faſſung des Art. 11 Abſ. 3 iſt eine überaus unglück⸗ 
liche; ſtreng budfidblid genommen führt fie zu geradezu abſurden Con⸗ 
ſeguenzen. Einen befriedigenden Sinn kann der Abſatz nur in der Auf: 
faſſung erlangen, daß internationale Verträge dann der Geneh⸗ 
migung des Reichstags bedürfen, wenn aus ihnen für den 
Umfang des Deutſchen Reiches Anordnungen reſultiren, die 
nach dem geltenden Reichsſtaatsrecht nur im Wege der Geſetz⸗ 
geb ung getroffen werden können. Die Nag würde ſich alſo jedes⸗ 
mal dahin zuſpitzen: enthält, bezw. bedingt der Vertrag derartige Anordnun⸗ 
gen oder nicht? Die Reichsregierung iſt nach der oben angeführten Erklä⸗ 
rung offenbar der Anſicht, in dem fraglichen Abkommen mit Oeſterreich aus 
dem Vertrage vom 16. December 1878 Alles ausgeſchieden zu haben, was 
dieſe Frage im vorliegenden Falle bejahen könnke. Es kommt nunmehr 
darauf an, ob ihr der Reichstag hierin beipflichten kann. Dies bedarf einer 
beſonderen Unterſuchung. 


P.-V..C. [Wahlen zu den Kreis⸗Synoden.] In den öſtlichen 
rovinzen Preußens werden demnächſt die Wahlen zu den Kreisſynoden 
ollzogen werden. Die Wahlen werden von den vereinigten Gemeinde: 
rganen, dem Gemeindekirchenrath und der Vertretung in gemeinſchaftlicher 
igung vorgenommen. Die Zahl der zu wählenden Abgeordneten ijt je 
ach der Größe der betreffenden Gemeinden verſchieden und endgiltig durch 
die Provinzialſynoden feſtgeſtellt. — Die Kreisſynoden beſtehen bekanntlich 


Anzahl der weltlichen Mitglieder. Es wird die Hälfte derſelben aus den 


rdern, er Antrag wurde nicht allein don Mit: 
rittsparte rl and st oly seals Ribevalen | 
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ite Hälfte wird aus den angefebenen, ! rfahrenen und b alen 
Männern des Synodalkreiſes von den an Seelenzahl ftärkeren Gemeinden 
gewählt. Die Zahl der zu lenden wird den Gemeinden durch das Con⸗ 
fiftorium mitgetheilt. Es iſt hiermit die Mö Aichkeit gegeben, vorzügliche 
ee aud u anderen Parochieen des Synodaltreifes in den Dienſt 
der Kirche zu ziehen. 1 

„Die bevorftehenden Wahlen find von ganz beſon derer Wichtigkeit für das 
kirchliche Leben, und iſt es eine Ehrenſache für die freiſinnigen Gemeinde⸗ 
vertreter, fic bei denſelben mit aller Umſicht und Kl arbeit zu betheiligen. 
Die Kreisſynoden find nicht nur Verwaltungskörper, ſondern auch Wahl 
körper für die bobere Stufe der Provinzialſynoden. Von dem Ausfall der 
Wahlen zur Kreisſynode hängt weſentlich die Geſtaltung der höheren Stufen 
ab. Auf ein wichtiges Recht der Kreisſynoden, bezw. ihrer Vorſtände, ift 
noch beſonders aufmerkſam zu machen. Da die Synoden auf drei Jahre 
gewählt werden, iſt zu erwarten, daß ſie die Befugniſſe auzüben werden, 
welche ihnen durch die neuen von der Generalſynode deſchloſſenen Kirchen⸗ 
geſetze verliehen worden find. Dieſe Befugmiſſe betreffen wichtige Rechte in 
der Kirchenzucht, welche in das innerſte Leben der Gemeinden eingreifen. 
Nach § 13 des Kirchengeſetzes betr. die Trauungsordnung ſtebt in wichtigen 
Disciplinarfällen den Kreisſynoden, bez. den Vorſtänden die letztinſtanzliche 
Entſcheidung zu. In Trauungsverweigerungen bei Ehen zwiſchen Chriſten 

und Nichtchriſten, bei Ehen zwiſchen ſolchen Perſonen, welchen als Veräch⸗ 
tern des chriſtlichen Glaubens oder wegen laſterhaften Wandels, oder wegen 

verſchuldeter Scheidung der früheren Che, oder wegen ihres Verhaltens be⸗ 

züglich der Eingehung der Ehe der Segen der Trauung ohne Aergerniß 

nicht ertheilt werden kann, ſowie bei gemiſchten Eten, vor deren Eingebung 
der ebangeliihe Theil die Erziehung ſämmtlicher Kinder in der römiſch⸗ 

katboliſchen oder in einer anderen nicht evangeliſchen Religionsgemeinſchaft 
zugeſagt bat — ſteht, falls die Kirchengeſetze in Kraft treten, den Kreis⸗ 

ſynodalvorſtänden die letzte Entſcheidung zu. Es liegt im Intereſſe der Ge⸗ 

meinden, daß dieſe Kirchenzuchtsbeſtimmungen nicht in dend Si hierarchi⸗ 

ſchem Geiſt, ſondern in ebangelifdem, ernſtem und mildem Sinn gehand⸗ 

habt werden, und die Gemeindevertreter haben deshalb alle Urſache, ſich 
ganz ernſtlich um die bevorftehenden Wahlen zu dieſen Synoden zu bee 

kümmern. 

[Eine ultramontane Kundgebung über den Ausgleich mit 
Rom.] Der deutſche Reichstagsabgeordnete, Kaplan Dr. Majunle, der ſich 
ſeit Montag in Petersburg befindet, richtete eine Zuſchrift an die „Deutſche 
St. Petersburger Zeitung“, in welcher er nach dem telegraphiſchen Auszug 
des „B. Tgbl.“ bittet, ihm zu einer in derſelben abgedruckten Correſpondenz 
„aus dem deutſchen Südweſten“, betitelt „Endlich“, welche das Nachgeben 
des Papſtes behandelt, einige Bemerkungen im Intereſſe der Wahrheit zu 
geſtatten. Die lange Zuſchrift ſchließt mit der Verſicherung, „daß Rom den 
königlichen Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten nicht anerkennen könne 
und werde, da jeder Katholik, der in kirchlichen Angelegenbeiten an die 
weltliche Inſtanz appellire, ipso facto excommunicirt ſei. Aus dieſer Enge 
berauszukommen, ſei das ſchwierigſte Problem, welches der jetzt von allen 
Parteien verurtheilte Culturkampf geſchaffen.“ 

[Der Peſtbericht der deutſchen Commiſſion] iſt nunmehr im 
Druck fertiggeſtellt und wird in den nächſten Tagen im Buchhandel erſchei⸗ 
nen. Dieſe „Mittheilungen über die Peſt⸗Epidemie im Winter 1878079 im 
ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan ſind nach dem ſeitens der dorthin ent⸗ 
ſandten Commiſſion an die deutſche Reichsregierung eritatteten Bericht von 
den Herren Dr. A. Hirſch, Profeſſor in Berlin, und Dr. M. Sommerbrodt, 
Stabsarzt in Berlin“, bearbeitet worden. ; 

Die Commiſſion reſumirt den Inhalt ihres Berichts kurz dahin: 

1) In der Zeit von Anfang October 1878 bis Ende Januar 1879 
in mehreren Ortſchaften des Gouvernements Aſtrachan eine bösartige 
Krankheit geherrſcht, welche in ſechs Ortſchaften aufgetreten iſt, jedoch nur 
in einer, in Wetljanka, eine epidemiſche Verbreitung gefunden hat; die Zahl 
der durch die Krankheit veranlaßten Todesfälle darf auf 450—500 veran⸗ 
ſchlagt werden. 5 
5 2) Die Krankheit hat den ausgeſprochenen Charakter der „orientaliſchen 

eſt“ getragen. 

3) Ueber den Urſprung der Seuche iſt ein ſicheres Urtheil nicht ge⸗ 
wonnen worden. Für die Hypotbeſe, daß die Krankheit in Wetljanka uns 
mittelbar entſtanden ſei, kann keine Thatſache geltend gemacht werden; die 
Vermuthung, daß eine Uebertragung des Krankhbeitsgiftes im Jahre 1877 
von Reſcht nach Aſtrachan und im Jahre darauf von bier nach Wetljanka 
erfolgt jet, läßt ſich nicht von der Hand weiſen; andererfeits aber ſprechen 
auch ebenſo gewichtige Gründe für die Annahme, daß der Ausbruch der 
Krankheit in Wetljanka mit der Einſchleppung inficirter Effecten von dem 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatze dahin zuſammenhängt. — Es wiederholt ſich 
hier alſo die in vielen früheren Peſtepidemien gemachte Erfahrung, daß es 
ſelbſt einer ſorglichen Forſchung nicht immer gelingt, ſichere Aufſchlüſſe über 
den Ausgangspunkt der Seuche zu gewinnen. 

4) Die ruſſiſche Regierung hat in Folge mangelhafter Berichte und un⸗ 
klarer Anſchauungen ban der Natur der Seuche erſt zu einer Zeit Kenntniß 
von den Vorgängen in Weltjanka erhalten, als die Epidemie ihren Höhe⸗ 
punkt bereits überſchritten hatte und ihrem natürlichen Ende enigegenging. 
Zu energiſchen. Maßregeln behufs Beſchränkung und Belaämpfung der 


treten, in dem Suchen nach einem muſtergiltigen Stil, wie er der] Marmorplatten mit merkwürdigen Reliefbildern, die Steine waren 


voll von Weh und Bangigkeit. 


ſprechen — und Alles muß ſich zu unſerer Beruhigung aufklären, 
Konz... 

10 meldete die knixende, ewig lächelnde Fanny, daß der Thee 
fervirt fet und daß Herr Hühnlein die Damen fragen laffe, ob fie für 
ihn noch Befehle hätten. Er müſſe jetzt nach Marlborough⸗Houſe 
zurückkehren. 

Während Fanny forteilte, Hühnlein zu uns zu beſcheiden, flüfterte 
die Mutter mir zu: „Faſſung, Lina, — Selbſtbeherrſchung wenigſtens 
vor den Domeſtiken. Ich ſehe ſchon, das Komödienfpielen iſt noch 
nicht vorbei. Alſo möglichſt unbefangen und heiter!“ 

So dankten wir denn dem guten Hühnlein freundlich für ſeine 
Reiſemarſchall⸗Dienſte und trugen ihm die fhönjten Grüße an den 
Herrn Baron auf N 

Frau Fanny, welche uns ſogar im Theezimmer ihrer geſchwätzigen 
Geſellſchaft nicht berauben wollte, wurde von der Mutter würdevoll 
verabſchiedet, da wir beim Theetrinken und beim Schlafengehen ihre 
Dienſte nicht weiter bedürften. Alle Einrede ſchnitt ein kühles „Gute 
Nacht!“ ab. 

150 ſo ſaßen die Mutter und ich uns denn an dem reich ſervirten, 
glänzend erleuchteten und mit allerlei Leckerbiſſen beſetzten Theetiſche 
gegenüber — in der neuen Heimath — am Anfang eines neuen 
Lebens — wie traumbefangen ... Vor Aufregung vermochten wir 
keinen Biſſen zu genießen, kaum eine Taſſe Thee zu trinken. 

Auch das Plaudern wollte nicht gehen. Die Herzen waren zu 
Wir fühlten uns ganz verlaſſen und 
vereinſamt ... So gingen wir denn in die ſchönen, mit echt engli⸗ 
ſchem Comfort, mit weichen Teppichen und gewaltigen Himmelbetten, 
eingerichteten Schlafzimmer. ; 

Aber ich hatte, ſeit ich aus der ſchweizer Penſion zurück war, 
ſtets das Schlafzimmer der Mutter getheilt. Und dieſe erſte bange 
Nacht in London ſollte ich allein ſchlafen? — So kroch ich denn zu 
der Mutter in das weite Himmelbett. Wir umarmten uns inbrünſtig 
und beteten mit einander: 


Unſern Eingang ſegne Go 
Unſern Ausgang 55 een 


ö ein altes Gebet, das ich als Kind jeden Morgen beim Beginn der 


Schule mitgeſprochen hatte. 

„Unſern Ausgang gleichermaßen!“ — Das Wort gab uns wunder⸗ 
baren Troſt. Wir waren ja noch in keiner Weiſe an dies Haus — 
an dieſe neuen Verhältniſſe gebunden. Wir konnten ja ſchon morgen 
nach Deutſchland — in die alte Heimath zurückkehren 

Das war unſere Reiſe nach dem Glück! g 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Pergamon: Fund. 


Eigenart des deutſchen Volkes entſpricht, in dem Streite um neue etwa fünf Quadratmeter groß. Er ſchloß ſehr richtig, daß da wohl 
Methoden für die geſtaltende Kunſt, in dem Wirrwarr der Meinungen, noch mehr in ver Erde vergraben liegen könnten und beſchloß daher als 
da ſucht man unwillkürlich nach einem Ruhepunkt, nach einer Offen guter Preuße, feinen Fund dem Berliner Muſeum zu ſchenken, zu⸗ 
barung, nach einem Schoͤnheitsideal, für das ſelbſt Skeptiker und gleich erbot er ſich Nachgrabungen anzuſtellen, wenn die preußiſche 
Neuerer fi zu erwärmen vermögen, aber fo viel man auch ſuchen Regierung ihn mit den nöthigen Mitteln unterſtützen wolle. Die 
mag, was Schönheit der Linien, Adel der Erſcheinung, makelloſe Platten wurden dem deutſchen Conſul in Smyrna, Dr. Johannes 
Reinheit der Form, abſtracte Hoheit und vornehme Abgeſchloſſenheit[Lührſen, einem durch Bildung und Kenntniſſe ausgezeichneten Mann 
gegen Alltagsbildungen betrifft, ſteht die alte helleniſche Kunſt noch übergeben, der ein warmes Intereſſe für die Förderung von Kunſt⸗ 
immer unübertroffen da. Man macht ihr nicht ganz mit Unrecht intereſſen hegte, aber bald nach Lima verſetzt wurde. Frau Lührſen, die 
den Vorwurf der Langweiligkeit, aber ihre Langwelligkeit entſpringt ihrem Gatten erſt ſpäter folgte, packte zu ihren Kiſten und Kaſten auch 
der kühlen plaſtiſchen Ruhe, in welcher die Geſtalten meiſt erſcheinen, die zwölf Centner ſchweren Platten und lieferte fie wohlbehalten dem 
der geraden Linie, welche der Typus griechiſcher Geſichtsbildungen Berliner Muſeum ab, wo ſie lange Zeit unausgepackt liegen blieben. 
und helleniſcher Architektur iſt. Dieſe Schattenſelten werden jedoch! Es ſcheint, daß der Generaldirector der königlichen Muſeen, Graf 
von fo vielen Vorzügen überwogen, daß wir die Antike als Lehr | Ufedom, ſich für alte Sculpturen nicht ſonderlich intereſſirt hat, 
meiſterin gar nicht entbehren können. Daß die Griechen aber auch! denn Herrn Humanns Anerbieten blieb unberückſichtigt, Als die 
raſch pulſtrendes Leben bei grandioſer Compofition und Tiefe des Ge⸗Olympia⸗Commiſſion, beſtehend aus dem berühmten Archäologen Pro⸗ 
dankens in ihre Kunſtgebilde zu bringen verſtanden, das beweiſt dex | feſſor Lepſius, Baurath Adler, Major Regely und Dr. Hirſchfeld, ſich 
einzig ſchoͤne „Pergamon⸗Fund“, die neueſte und in ihrem Kunſt⸗ nach Griechenland begab, um die Olympia⸗Ausgrabungen zu organt= 
werth unvergleichliche Erwerbung des Berliner Muſeums, „derſſiren, machte fie auch einen Abſtecher nach Pergamon, wo fic ihr Here 


Kampf der olympiſchen Götter wider die Giganten.“ 
Es ſoll nicht behauptet werden, daß andere griechiſche Kunſtſchöpfungen 
den Vergleich damit nicht auszuhalten vermögen, der „Koloß von 
Rhodos“ iſt gigantiſcher in ſeinen Formen, das „Mauſoleum von 
Halikarnaß“ ſteht einzig da, der atheniſche „Parthenon⸗Frles“ iſt der 
Inbegriff idealer, göttlicher Hoheit und ruhevoller Größe, aber den 
Marmorbildern von Pergamon läßt ſich ja ebenfalls nichts Aehnliches 
an dle Seite fiellen, fie find in ihrer Art ein Unicum und ſteinerne 
Zeugen, daß Wiſſenſchaft und Kunſt an dem griechiſchen Hof von 
Pergamon nicht minder geblüht haben als zu Athen, an der Heim⸗ 
ftätte helleniſcher Kunſt, nur der Stil war eben ein anderer. 


In geringer Entfernung von der ſchönen ſagenreichen Inſel 
Lesbos, auf der Sappho ein Liebesleben eigenthümlicher Art führte, 
liegt an der Küſte Kleinaſiens die halbverfallene türkiſche Stadt Ber: 
gama, das „Pergamon“ der Alten, die einſt prächtige Hauptſtadt der 
Attaliden. Hoch über Stadt und Hafen, mit freiem Ausblick auf das 
herrliche ägäiſche Meer, liegen die Ruinen der Akropolis, die einſtige 
Reſidenz der Köntge dieſes ſchöͤnen mächtigen Landes und ſpärliche 
Ueberreſte eines Tempels des Zeus. Türken, Armenier und Griechen 
hatten um die Wette das Zerſtörungswerk verrichtet und die Marmor: 
fäulen, Platten, Treppen und Grabſteine hinweggeſchleppt als Material 
für ihre Profanbauten, für ihre Häuſer und Gärten oder ſie gar in 
Brennereien zu Kalk verbrannt. In Bergama lebt als türkiſcher 
Straßenbau⸗Ingenleur ein Sohn der rothen Erde, Herr Carl Hu⸗ 


In dem Auf⸗ und Abwogen künſtleriſcher Beſtrebungen, in den mann aus Weſtfalen. Bei feinen Wanderungen durch die Trümmer 


wechſelnden Erſcheinungen, wie fle im modernen Kunſtleb 


Humann als ſehr unterrichteter, ortskundiger Führer recht nützlich er⸗ 
wies; in der Unterhaltung mag das Geſpräch auch auf die drei dem 
Berliner Muſeum geſchenkten Reliefplatten gekommen fein. Profeſſor 
Lepſius erinnerte ſich, in einem alten lateiniſchen Autor, Ampelius, 
eine Beſchreibung der Merkwürdigkeiten von Pergamon geleſen und 
eine kurze Notiz gefunden zu haben, daß in dem Zeustempel ein 
hoher Altar mit in Marmor gemeißelten bildlichen Darſtellungen 
aus der Gigantomachie geſtanden habe. Endlich hatte man im 
Berliner Muſeum auch die drei Platten ausgepackt, gereinigt und 
renovirt. Man war überraſcht über die Großartigkeit der Reliefs, 
über die bei griechiſchen Sculpturen ganz ungewohnte kühne Charak⸗ 
terlſtik der Figuren, aber einen Vers wußte man ſich aus den ges 
meißelten Scenen nicht zu machen. 


Vor einigen Jahren wurde der als Archäolog ausgezeichnete Pro⸗ 
feſſor Dr. Lange als Director der Sculpturen⸗Gallerle an das königl. 
Muſeum berufen. Die Platten ſehen, genügte für ihn, den Wunſch 
zu hegen, daß in Pergamon weitere Nachgrabungen angeſtellt werden 
mögen. Die Förderung der Kunſtintereſſen hat bel dem Cultusminiſter 
Dr. Falk immer warme Unterſtützung gefunden. Er fagte daher 
auch ſofort zu und der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Graf 
Paul Hatzfeld, erhielt im vorigen Jahre den Auftrag, der türklſchen 
Regierung eine Summe Geldes für alle von dem Ingenieur Humann 
in Pergamon auszugrabenden Antiken zu bieten und von ihr einen 

erman zu erwirken, welcher der preußiſchen Regierung die Ausgra⸗ 
ungen geſtattet. Geld hat im Ildis⸗Kiosk einen zauberiſchen Klang. 


en zu Tage leinſtiger Herrlichkeit, es war dies im Jahre 1872, fand er drei große! Der türkiſche Unterrichtsminiſter Munif Effendi fertigte auch ſofort 
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Staaten Verkehrsbeſchränkungen gegen Ru 
wiſſenſchaftliche Sach verſtändige zum Stuvium der Seuche nach Aſtrachan 
entſendet wurden. — Dem Grafen Loris⸗Melikoff iſt die Aufgabe zuge⸗ 
fallen, die Spuren der abgelaufenen Epidemie zu tilgen, ihrem Wiederauf⸗ 
kommen vorzubeugen und auf eine Verbeſſerung der ſanitätspolizeilichen 
uſtände im Gouvernement Aſtrachan hinzuwirken, und dieſer ſchwierigen 
1 hat er ſich mit der ihm eigenen Energie und mit günſtigem Erfolg 
entledigt. 
Eine Reihe von ſtatiſtiſchen Beilagen und eine lithographirte Karte find 
dem Berichte beigegeben. 

[Projecte zu einem Nord⸗Oſtſee⸗Canal.] Nachdem neben dem 
Dablſtröm'ſchen Project eines Nord⸗Oſtſee⸗Canals, noch ein zweites derar⸗ 
tiges Project mit einer kürzeren Linie hervorgetreten, hat ſich das Intereſſe 
der betheiligten Kreiſe von neuem lebhaft den genannten Unternehmen zu⸗ 
gewendet. Die „Kieler Zeitung“, welche ſich zum Vertreter derſelben macht, 
und das Zuſtandekommen der beabſichtigten Waſſerſtraße warm befürwortet, 
weiſt auf einige Geſichtsvunkte hin, deren Berechtigung bei einer objectiven 
Abwägung der einſchlagenden Verhältniſſe, allerdings nicht verkannt werden 
darf. In einer von ihr angeſtellten kurzen Beleuchtung der Momente, die 
bei der Frage des „Für“ und „Wider“ in Betracht kommen, betont ſie, daß 
Gollifionen in dem Canal, durch Ueberfüllung deſſelben mit Schiffen in 
einer beſtimmten Jahreszeit, nicht vorkommen könnten, weil alle Schiffe incl. 
der Dampfer durch Kettenſchlepperei befördert werden ſollen. Em Zufrieren 
des Canals fei ferner deshalb nicht von Erbeblichkeit, weil der Schifff ahrts⸗ 
verkehr in der Zeit vom 1. December bis 31. März, wie aus den neueſten 
Nachweiſen über die Sundpaſſage hervorgehe, ſich unverhältnißmäßig ge: 
ring ſtelle. Im Jahre 1879 gingen z. B. in der genannten Zeit von etwas 
über 24.000 Segelſchiffen 861, und von nahezu 10,000 Dampfern 1361 
durch den Sund, was bei den Segelſchiffen ca. 3% pCt., bei den Dampfern 
14 pCt. ausmacht. Eine Nichtbenutzung des Canals in der guten Jahres: 
zeit, um Abgaben zu erſparen, wird enticdieden in Abrede geſtellt und aus⸗ 
geführt, daß ſchon die Concurrenz die Rhederei dazu zwingen würde, jeden 
Aunnügen Zeitverluſt zu vermeiden. In dem heutigen Transportverkehr 
komme es vor allen Dingen darauf an, ein Schiff, ſei es, daß daſſelbe zu 
laden oder zu löſchrn bat, ſchnell wieder auf See zu bringen, und auf dieſe 
Weiſe einen Zeitgewinn zu erzielen. Speſen, wie dieſelben als Canal⸗ 
abgaben veranſchlagt ſind, würden gar nicht ins Gewicht fallen, wenn nur 
Zeit gewonnen würde. Zum Schluß hebt der Artikel hervor, daß ein 
Waſſerweg, der die preußiſchen reſp. deutſchen Küſtenplätze mit einander 
verbände, gleichſam zu einem Binnencanal werden und für die deutſche 
Küſtenſchifffabrt und den Verkehr der Seeſtädte unter ſich von großem Nutzen 
und Vortheil ſein würde. 

Straßburg, 25. März. [Zur Wiedereröffnung des 
kleinen Seminars.] Es wurde bereits erwähnt, daß der Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen, General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel dem 
Biſchof Raeß die Erlaubniß ertheilt habe, das kleine Seminar wieder 
zu eröffnen, ohne daß bisher bekannt geworden fet, ob Biſchof Maes 
die Verpflichtung eingegangen, ſich hinfort eine ſtaatliche Beaufſichti⸗ 
gung dieſes Inſtituts gefallen zu laſſen. Das päpſtliche Blatt 
„Aurora“ theilt jetzt mit, daß Biſchof Raeß die Erlaubniß zur Wieder⸗ 
eröffnung der oberelfäffiihen Seminare, welche im Jahre 1874 geſchloſſen 
worden, nur unter der Bedingung ausgewirkt habe, daß die Rectoren 
derſelben durch den Statthalter v. Manteuffel beſtätigt werden müſſen. 
Man ſieht auch hieraus wieder, was es mit den Gründen der kirch⸗ 
lichen Oppoſition gegen den Staat auf ſich hat. Früher wurde jedes 
derartige Verlangen der Staatsgewalt als ein unerträglicher Gewiſſens⸗ 
zwang ausgegeben; nachdem der geiſtliche Oberhirt ſich aber überzeugt 
hat, daß er zu anderem Preiſe als dem der ſtaatlichen Oberaufſicht 
die Wiedereröffnung feiner Anftalten nicht erlangen kann, läßt er fic) 
die Bedingung ganz ruhlg gefallen, und von Gewiſſenszwang iſt keine 


Rede mehr. 
Oeſterre ich. 


„ „ Wien, 24. März. [Innere und äußere Politik.] 
Der Fleißzettel, der von „maßgebender Stelle“ aus dem Miniſterium 
Taaffe in Betreff „des mächtigen deutſchen Zuges“ als „charakteriſtiſchen“ 
Merkmales ſeiner Politik ausgeſtellt worden iſt, hat ſich in ſeinen Folgen 
nicht als ein Meiſterſtück erwieſen. Noch hat ſich der ironiſche Skep⸗ 
tieismus nicht beruhigt, womit dieſe Cenſur in Deutſchland aufgenommen 
war, und ſchon beginnt in flavifdjen Landen ein allgemeines Schütteln 
des Kopfes. Die heutigen Herrn der Situation, die Grafen Clam⸗ 
Martinic und Beleredi, die Fürſten Lobkowitz und Schwarzenberg, 
haben Rieger beauftragt, durch die beiden, unter ſeinem Commando 
ſtehenden Organe der Altezechen „Politik“ und „Prokrok“ dem Publikum 
auch die Geiſte ſchon an der 


e 
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einen Stade: an den Bali (Gouverneur) von Smyrna, Hamdi Paſcha, 
aus, der darauf Herrn Humann eine Ausgrabungsvollmacht ertheilte. 
Die Sache mußte ſehr ſchnell und geheimnißvoll betrieben werden, um 
die Vertreter anderer Großmächte nicht darauf aufmerkſam zu machen, 
daß in Pergamon antiquariſche Schätze begraben liegen, da ſie ſonſt 
wohl das zehnfache deſſen geboten haben würden, was der deutſche 
Botſchafter für event. Funde bezahlt hatte. Auf der Pforte wußte 
man offenbar den Kunſtwerth ſolcher Antiken gar nicht zu würdigen, 
aber wenn ein höheres Gebot von anderer Seite gemacht worden 
wäre, wäre die türkiſche Regierung wohl ſtutzig und bei ihrer chroni⸗ 
ſchen Geldnoth vielleicht gar wortbrüchig geworden. Herr Humann 
zögerte daher auch nicht einen Augenblick, mit zwei Aufſehern und 
vierzehn Arbeitern die Ausgrabungen zu beginnen. Es war dies am 
9. September 1878. Ein richtiges Gefühl, wo der Altar, von dem 
Ampellus berichtet hatte, wohl geſtanden haben könnte, leitete ſeine 
Schritte. Er fing bei einer durch ihre enorme Dicke und Feſtigkeit 


ſich auszeichnenden Mauer zu graben an und zwar da, wo er ſechs auch nur eine Ahnung gehabt hat. 
Schon am folgenden und Franzoſen für dieſen einzigen Schatz, welcher alle Speſen mit 


Jahre früher die drei Platten gefunden hatte. 


and ins Leben gerufen und 
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Anſchauungen kundzugeden. Und da es fi hier deutſche 
Angelegenheit handelt, fo hat die „Politik“ den Vortritt: Die Herren 
wollen „deutſch“, auch im figürlichen Sinne reden, damit man ſie 
am Ballplage in Wien und auch jenſeits der ſchwarzgelben Grenz: 
pfähle verſtehe. Sie thun das denn auch mit einer Offenheit, die 
vielleicht nicht ſo ſehr ihrer Klugheit, wie ihrer Ehrlichkeit zum Ruhme 
gereicht, wahrſcheinlich aber wohl ihrer Suffiſance entſpringt. Allerdings 
— proclamirt Rieger, im Auftrage der böhmiſchen Feudalen und 
Klerikalen — allerdings müſſe die auswärtige mit der inneren Po⸗ 
litik in Einklang gebracht werden, wenn die Haltung der Monarchie 
überhaupt Stabilität gewinnen ſolle; die Gegenwart fechte Niemand 
an, für die Zukunft aber dürfen die jetzt als unabänderliche Axiome 
aufgeſtellten Normen unſere auswärtige Politik nicht beſtimmen.“ 
Mit anderen Worten: wie man in den Reichsrath tritt, in der Hoff: 
nung ihn in die Luft zu ſprengen, wie man die Verfaſſung aner⸗ 
kennt, bis man die Zweidrittelmajorität haben wird, um ſie zu ſtrangu⸗ 
liver, fo ficht man auch vorläufig die September⸗-Abmachnungen von 
Gaſtein und Wien nicht an, bis man ſtark genug ſein wird, den 
Baron Haymerle durch Baron Hübner zu erſetzen, den Bewunderer 
des Bonapartismus und Jeſuiten ex professo, der in der Delega⸗ 
tion als die beiden „ſchwarzen Punkte“ am politiſchen Horizonte be⸗ 
zeichnete: den Triumph der Republik in Frankreich über die mo⸗ 
narchiſtiſchen Parteien und unſere eigene allzu innige und allzu ein⸗ 
ſeltige Annäherung an Deutſchland, die zu einer Erkältung in den 
Beziehungen zu Rußland geführt haben. Wann eine ſolche Wendung 
möglich ſein wird? ſo wie ein Miniſterium Clam⸗Hohenwart das 
Steuer ergriffen hat. Wie ſehr aber den Grafen Taaffe ſein eigenes 
Herz dorthin zieht, das zeigt wohl am beſten, daß er weder bei der 
Ergänzung feines Cabinets, noch jetzt bet dem Statthalter⸗Revirement 
die Lücke, die ihm dort allein die Grundſteuernovelle mit 4 Millionen 
Jahreserträgniß verſchafft hat, berückſichtigt hat — auch nicht einmal 
jene 44 vom liberalen Club, deren Beihilfe er außerdem die Zwei⸗ 
drittelmajorität für das Wehrgeſetz dankt. 


Frankreich. 

Paris, 22. März. [Der Pater Didon und die clerical: 
monarchiſche Reaction.] Das Faubourg Saint⸗Germain, ſchreibt 
man der „N. Fr. Pr.“, iſt durch den Dominicaner⸗Pater Didon aus 
Rand und Band gebracht worden. Dem guten Erzbiſchof von Paris 
ſummen die Ohren von all den frommen Anklagen gegen den Mönch. 
Scandal, unerhörter Scandal iſt der Refrain, und ginge es nach dem 
Herzen der frommen hohen Geſellſchaft, fo müßte der Pater längſt 
irgendwo in pace eingeſchloſſen ſein. Er hat kein ketzeriſches Wort 
geſprochen, hat kein Dogma verletzt, aber er hat die legitimiſtiſchen 
Heiligthümer, wenn nicht herabgewürdigt, doch nicht anerkennen 
wollen, und die weiße Fahne, welche der Graf von Chambord zu 
ſeinem Leichentuche machen will, ſoll nach ſeiner Anſicht die Kirche 
ganz und gar nichts angehen. Kurz, er will die Kirche mit der Re⸗ 
publik, ſogar mit dem Socialismus verſöhnen und nicht mehr mit 
dem Kreuze die conſervative Union decken. Er hatte geſtern in der 
Dreieinigkeitskirche zu äußern gewagt: „Weg mit denen, die unter 
der weißen Fahne“, ſich aber ſchnell gefaßt und wiederholt: „oder 
unter irgend einer Fahne Kategorien unter den Gläubigen machen 
wollen! Unſer Symbol iſt das Kreuz, und das kennt keine Fahne.“ 
Da gab es eine ſeltſame Bewegung. Man begann zu ſcharren, zu 
huſten, Unruhe zu äußern; Andere applaudirten. Es ſchien zu Scenen 
wie in der Deputirten⸗Kammer kommen zu wollen, doch der Pater 
Didon iſt nicht leicht aus der Faſſung zu bringen, und eine Er⸗ 
mahnung, daß der Prieſter, der Menſch und der Ort ein anſtändiges 
Betragen zu verlangen berechtigt ſeien, genügte, einen Kirchenſcandal 
zu verhüten. Pater Didon iſt ein ſchlanker, kräftiger Mann in den 
Dreißigern. Sein Aeußeres iſt ernſt, ohne finſter zu ſein; ſeine 
Formen find einfach, zeigen aber nicht jene moͤnichiſche Devotion, die 
in den Seminarien anerzogen zu werden pflegt. Er erinnert viel⸗ 
mehr an die kriegeriſchen Mönche des Mittelalters. Seine Stimme 
iſt kräftig, hat aber keinen Wohllaut. Er iſt ein Mann, dazu ge⸗ 
ſchaffen, auch außerhalb der Kirche eine Rolle zu ſpielen. Er hat 


Lacordaire geſehen, gekannt und ſich ihn zum Muſter genommen. 


A 


ſchen Größe und der packenden Gewalt der ſeeniſchen Darſtellung doch 
wohl das Außerordentlichſte, was griechiſche Plaſtik je hervorgebracht 
hat. Die Köpfe und Glieder der Figuren, beſonders der Giganten, 
des Zeus, der Diana, Pallas Athene und Nike, des Dionyſos und 
Apollon ſind von wunderbarer Pracht und von einer Behandlung des 
Nackten, wie ſie ſo nur ein tiefes Studium der Natur hervorbringen 
kann. Die Kampfſcenen find dramatiſch ein Bild gewaltigen be- 
wegten Lebens. Die Giganten erinnern an Meiſter Böcklins phan⸗ 
taſtiſche Geſtalten, die ſchmerzverzerrten Köpfe der Gebliebenen an 
des großen Andreas Schlüter's berühmte Köpfe ſterbender Krieger im 
Berliner Zeughauſe. Alle Leidenſchaften find in dieſem großartigen, 
einzig ſchönen Gigantenkampf entfeſſelt. 

Man kann es als ein Glück betrachten, daß das ganze Kauf⸗ 
geſchäft mit der türkiſchen Regierung ſo überraſchend ſchnell abge⸗ 
wickelt worden, daß das Geheimniß der Ausgrabungen ſo gut be⸗ 
wahrt worden iſt, fo daß keine in Konſtantinopel accredttirte Macht 
Millionen würden Engländer 


Tage ſtieß er auf zwei Bildwerke. Am 12. September wurden bereits inbegriffen, der preußiſchen Regierung nur 130,000 Mark koſtet, gern 


der Altar, 11 große Bilder mit ganzen Figuren und 30 Bruchſtücke 


gefunden. Im Januar 1879 waren die Ausgrabungen bereits ſo 
weit gefördert, daß das in Smyrna ſtationirte deutſche Kanonenboot 
mit 31 Platten von 36 Quadratmeter Größe in die Oſtſee abdampfen 


bezahlt haben, denn Britiſh⸗Muſeum und Louvre haben nichts Aehn⸗ 
liches aufzuweiſen. Lord Elgins Ausgrabungen, die Antiken des 
Louvre, ſelbſt die Venus von Milo reichen nicht heran an die mar⸗ 
mornen Bildwerke des Zeustempels von Pergamon. Carl Humann 


konnte, von wo der Fund nach Berlin geſchickt wurde. Am 1. Mai und Graf Hatzfeld dürfen das befeligende Gefühl in der Bruſt tragen, 
hatte man ſchon 66 auf den Gigantenkampf bezügliche Platten, ſich um ihr preußtſches Vaterland hochverdient gemacht zu haben. 
einige kleinere Altäre, marmorne Treppenſtufen und 37 ſelbſt⸗ Wie unbedeutend fehen gegen den Fund von Pergamon die Olympia: 


ſtändige Statuen, Büſten und Pferde⸗Gruppen gefunden, ferner 
67 Inſchriften, außerdem unzählige Bruchſtücke und Gebäudetheile des 
Tempels. Im Juli ſtieß man auf die Krone des Ganzen, auf vier 
Platten mit der herrlichen Geſtalt des Zeus, mit der Linken die Aegis 
ſchwingend, mit der Rechten die Donnerkeile auf die Giganten ſchleu⸗ 
dernd, ein echter und rechter Gott des Kampfes, leider ohne Kopf, 
den der Zahn der Zeit abgefreſſen hatte; die gewaltige Bruſt iſt nackt 
mit flatternden Gewändern um den ſtarken Leib. Auch Pallas Athene 
und ſeine Söhne Apollon und Dionyſos wurden gefunden. Dr. 
Ernſt Baretius, der zur Zeit der Ausgrabungen ſich in Bergama be⸗ 
fand, hält dafür, daß nahezu die Hälfte des ganzen Zeustempels aus⸗ 
gegraben ſein mag, allerdings werden die Bruchſtücke ſich nur ſchwer 
zuſammenſetzen laſſen, von den Platten iſt dagegen ein großer Theil 
der zuſammengehörigen gefunden worden und ganz ohne Zweifel iſt 
der Gigantenkampf von Pergamon das umfangreichſte, 
zuſammengehörige Bildwerk der Griechen, das auf unſere 
Zelt gekommen iſt. Außerdem hat man aber noch einen zweiten 
Altarſchmuck leider nicht vollſtändig gefunden, „die Sage von Tele⸗ 
phos’, dem Sohne des gewaltigen Herakles und einer arkadiſchen 
Mütter. Die Friescompoſilion des rieſigen Altars if in ihrer heroi⸗ 


Ausgrabungen aus, nüchtern und kalt, höchſtens des Praxiteles 
„Hermes“ und die „Nike“ des Patomos Funde erſten Ranges. Was 
iſt auch Gips gegen Marmor? Die Originale der Olympia⸗Ausgra⸗ 
bungen find der höchſte Schmuck des Muſeums von Athen, uns hat 
man für die enormen Koſten der Olympiafunde mit Gipsabgüſſen 
von zweifelhaftem Werth und ziemlich roher Arbeit abgefunden. In 
Olympia haben wir für den König von Griechenland gearbeitet, um 
ſo mehr dürfen wir uns des herrlichen Pergamon⸗Fundes freuen, zu 
dem ſämmtliche Kunſthiſtoriker, ſämmtliche Alterthumsforſcher der 
civilifirten Welt bald wallfahrten werden, um dieſes Wunderwerk von 
herrlicher Schönheit mit eigenen Augen zu ſehen. Aber es will uns 
doch ſcheinen, als ob das Erdgeſchoß des königlichen Muſeums keine 
eines ſolchen Kunſtwerkes, das zwei Säle füllt, würdige Stätte iſt. 
Ueber kurz oder lang wird ſich daher die Regierung doch wohl ent⸗ 
{lichen müſſen, für die Sculpturen ein beſonderes Muſeuu zu 
bauen. Wenn München eine beſondere Glyptothek hat, um wie viel⸗ 
mehr wäre ſie angebracht in Berlin mit ſeinen unendlich reicheren 
plaſtiſchen Schätzen. C. Frauenſtedt. 


win — 


E 


be er die 
und erklärt, daß er es mit großem 


leſungen Glaube Bernard's 
gethan. 

Thomas von Aquin, 
ſtellte, meint er, ſolle nur für die Methode maßgebend fein; in 
der Materie könne man da nicht ſtehen bleiben. Er macht ſich 
zur Aufgabe, die Kirche mit der Zeit zu verſöhnen, und ſchließt mit 
der Republik nicht nur Frieden, ſondern will auch ihr Alltirter fein. 
Die Republikaner mißtrauen zwar ſolchen Alliirten. Die Reaction 
iſt ihm gram; aber Leo XIII., dem er ſich im vorigen Jahre in 
Rom vorſtellte, ſagte zu ihm: „Fahre nur ſo fort, mein Sohn!“ 
und gab ihm feinen Pontiſical⸗Segen. In Folge deſſen hat er, a8 
Naquet ſeinen Antrag für die Wiedereinführung der Eheſcheidung 
einbrachte, den Handſchuh aufgenommen und in der Trinktätskirche 
gegen dieſelbe gepredigt. Er hatte ſpäter mit dem Antragſteller ſelbſt 
eine Conferenz, deren Ende, wie alle ſolche Discuſſionen, darauf 
hinausging, daß jeder der beiden ſtreitenden Theile mit dem Bewußl⸗ 
ſein davonging, im Herzen müſſe ihm ſein Gegner zuſtimmen. Die 
Cleriſel aber fand die Art, wie der Mönd) die Untrennbarkeit der 
Ehe vertheidigte, nicht fromm, nicht geiſtlich genug. In der Sache 
konnte man ihm nichts vorwerfen, aber die Form hatte Anſtoß er⸗ 
regt. Er winſelte, drohte und polterte nicht, ſchwang nicht den 
Donnerkeil Jehovah's und zeigte nicht, wie die Höllenflammen Lichter: 
loh brennen. Der Erzbiſchof verlangte, daß er die Predigten ein⸗ 
ſtelle. Er fügte ſich und verſprach, zu den Faſten wiederzukommen. 
Er kam wieder, und die Kirchen füllten ſich. Seine Vesperpredigten 
zogen ein ſehr gebildetes Publikum aller Farben an, und eine Stunde 
früher war in der Kirche ſchon kein Plätzchen leer. Das Verhältniß 
der Kirche zur modernen Geſellſchaft war das Thema, das er durch 
ſechs Wochen behandelte. Er ſprach über Freiheit, Wiſſenſchaft, 
Demokratie, ökonomiſche Kraft. Ueberall will er die Religion als 
Perpentikel haben. Die Leiden der unteren Volksklaſſen werden von 
ihm nicht in Abrede geſtellt, die Klagen erſcheinen ihm berechtigt. 
Die Aſſociation allein kann helfen, aber die Kirche ſoll dazu mit⸗ 
wirken. Er iſt kirchlicher Republikaner, kirchlicher Soctaliſt. Der 
Erzbiſchof wagte weiter kein Wort zu ſagen, aber ſein General rief 
den Dominikaner nach Rom. Er wird nach Oſtern hingehen. Er 
fürchtet ſich nicht, Rechenſchaft abzulegen. Er freut ſich, vor Leo XIII. 
zu erſcheinen; aber reactionäre Laien und Geiſtliche ſetzen alle Hebel 
in Bewegung, ihm das Handwerk zu legen. Der republlkaniſche 
Mönch ſoll nicht verbrannt, er ſoll mundtodt gemacht werden. Leuten 
ſeinesgleichen iſt Schweigen eine ſchwere Strafe. Wird ihn der Papſt 
dazu verdammen laſſen? That is the question. 


Rußland. 

Petersburg, 23. i Zuſtände. — Trepoff.] In 
der „Köln. Zig. leſen wir: Wer * ſtehlen verſteht, muß ſich nach Rußland 
wenden, denn hier leben Spitzbuben mit erobertem Gelde berrlich und in 
Freuden. Die gewöhnliche einfache Verſchickung nach Sibirien iſt eigentlich 
gar keine Strafe; man amiifirt ſich dort ebenſo gut, wie in anderen Pro⸗ 
vinzen Rußlands. Man kann auf die Jagd gehen, Balle beſuchen, Cham⸗ 
pagner trinken und manches andere. Herr Juchanzeff, der bekanntlich in 
der Bodeneredit⸗Anſtalt 224 Millionen ftabl, iſt nun endlich, wie „Nedelja“ 
meldet, in Krasnojarsk eingetroffen. Im beiten Wohlſein und heiterer 
Gemüthsſtimmung beſuchte er gleich am erſten Tage einen Maskenball, wo 
er von den Masken und der dortigen Ariſtokratie bewillkommnet wurde. 
Die Herren O. Sh. und R. drückten ihm im Vorzimmer die Hand. Von 
Herrn R. hängt die Beſtimmung des Ortes ab, wo Juchanzeff fic aufzu⸗ 
balten hat. Juchanzeff trifft übrigens in Krasnojarsk mit einem ſeiner 
würdigen Cumpane, dem alten Owsjannikoff, zuſammen. Opwsjannikoff 
beſaß und beſitzt Millionen, wurde aber in 8 einer Feuersbrunſt, die 
er mit Hilfe von Streichbölzchen und anderen Brennſtoffen zu Stande ge⸗ 
bracht, nach Sibirien verſchickt, wo er ſchon ſeit lange eine Ehrenſtellung 
in der Geſellſchaft einnimmt und überall zu ſehen iſt. Owsjannikoff bot 
einmal ſogar der Regierung an, eine Brücke über den penile aus eigenen 
Mitteln Schlagen zu lafjen, wenn ihm dafür volle Rehabilitirung würde. 
Das konnte nun freilich nicht geſchehen, dagegen gaben vor zwei Jahren in 
Krasnojarsk politiſche Verbrecher auf der Durchreiſe ein großes Feſtmahl 
mit Toaſten und ſonſtigem Zubehör. Die Geſchichte wurde freilich zu be⸗ 
kannt und koſtete dem Polizeimeiſter und einigen anderen Beamten die 
Stellung. Heute würden politiſche Verbannte die Krasnojarsker nicht mehr 
in ſolche Ungelegenbeiten bringen können, denn heute hängt man die 
erſteren einfach. In Kiew ſind abermals zwei junge Leute zum Tode durch 
den Strang verurtheilt werden, von denen der eine, Roſowskij mit Namen, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Oſtern] wird bekanntlich darnach beſtimmt, daß es immer auf den 
erſten Sonntag fällt, der auf den Vollmond nach Frühlingsanfang folgt. 
Der Leſer kann ſich Oſtern für alle Zukunft nach der folgenden, von den 
„Hamburger Nachrichten“ richtig befundenen verſificirten Ausrechnungsregel 


berechnen: 
Man dividirt die Zabl vom Jahr, 
Wofür man Oſtern ſucht, durch 19, 4 und 7, 
Die Reſte werden 1 — 0 fogar — 
„a, „b“, „el genannt, zur Seite hingeſchrieben 
Der Reſt, mit „a Bhat wird 
Mit 10 drauf multiplicirt; 
, Juin Product follft Du 20 und 3 addiren, 
as kommt, durch 30 dividiren 
Und nennen ferner „d“ den Reſt, 
Den dieſe Theilung übrig läßt. 
Hierauf addire 2mal „b“ 
u amal „e“ und mal „d“, 
bu’ 3 hinzu, wofern fi um 
in Jahr aus vorigem Säculum 
ie Rechnung dreht. Hingegen Viere, 
Sep ans dem laufenden; die Summe dividire 
ur dann, N 
Neun „e“ den Reſt und merk ihn an. 
Die Summe nun der beiden letzten Reſte, 
Bezeichnet „d. und o“ gezählt zu 20 und 2, 
Thun im ſovielten März den Tag Dir kund zum Seite. 
Probatum iſt das Ding und nimmer Fehl dabei. 
Wenn März mit ſeinem Maß von Tagen 
Das Facit dort nicht ganz umſpannt, 
So wird — kaum nöthig wär's zu ſagen — 
Was überſchießt, April genannt. 


Grammatik der Lithographie, ein praltiſcher Leitfaden für Litho⸗ 
graphen und Steindrucker in Geſchäfts⸗ und Kunſt⸗Lithographie, Chromo⸗ 
litbograpbie, Zinkographie, Photolithograpbie und lithograpbiſchem Maſchinen⸗ 
druck von W. D. Richmond. Deutſche autoriſirte Ausgabe übertragen von 
„A. Franke. Verlag von Alexander Waldow in Leipzig. Wie die der 
Kunſt Senefelders Angehörigen am beſten wiſſen werden, giebt es für das 
jetzt ſo wichtige Fach der Lithographie nur ſehr wenige, insbeſondere ſehr 
wenige, dem jetzigen Standpunkt dieſer Kunſt entſprechende Werke. Die 
deutſche Ausgabe der bereits in zweiter Auflage in London bei Wyman 
und Sons erſchienenen „Grammar of Lithography“, dürfte daher auch bei 
uns den verdienten Beifall finden und für manchen Litbographen und 
Steindrucker zu einem guten Wegweiſer auf dem Gebiet ſeiner Kunſt wer⸗ 
den können. Der Verfaſſer des Werkes, Herr Richmond, if eine Auto, 
rität erſten Ranges, und wurden die Verdienſte, welche er fic) durch ‘vie 
verſtändliche Behandlung des in Frage kommenden Themas erworben hat, 
von den Fachjournalen aller Länder in lobendſter und anerkennen oſter 
Weiſe hervorgeboben. 


— —-¼-— 

Schülerliſt und Lehrertücke. Hemoreske von Paul Lemcke (Stutt⸗ 
gart, Richter u. Kappler). Eine Reihe origineller Secundaner⸗Streſache wer⸗ 
den uns bier draſtiſch geſchildert. Die friihe, launi ge Erzählung derſelben 
dürfte Freunden eines harmloſen Humors viel Vergnügen bereiten und bei 
Vielen die Erinnerung an ſelbſt erlebte Schulgeſchichten wieder, beleben. 


Nit zwei Beilagen. 


a 


Er ſtudirt ununterbrochen, beſonders neuere Philoſophie. 0 
den der heilige Vater als Muſter auf⸗ 
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ortſetzung.) 3 ; 
ein relegirter Student, erſt 20 Jahre alt und der andere, Radionoff, viel⸗ 
leicht noch jünger iſt; wenigſtens wurde er noch im vorigen Jahre wegen 
olitiſcher Unzuverläfſigkeit aus dem zweiten Kiew’fhen Gymnaſium ausge: 
oßen. Man möge beobachten, daß die meiſten Nihiliſten relegirte Studenten 
find. Wer in Rußland einmal ercludirt worden, kann niemals wieder eine 
andere Hochſchule beziehen. Deshalb kann man von vornherein annehmen, 
daß aus jedem relegirten Studenten ein Nihilift wird, wenn er es ohnehin 
nicht ſchon war. Viele von ihnen ſind noch ganz unreife Burſchen, die 
thatſächlich die Verzweiflung über ihre zerſtörte Exiſtenz dem Nihilismus 
in die Arme treibt. 9 und Radionoff haben eigentlich weiter 
nichts gemacht als einige Proclamationen des Executiv⸗Comites in Umlauf 
eſetzt, die allerdings Bezug auf das Moskauer Attentat hatten. Am 
90 December hatte Radionoff im Warteſaal der Station Olſchanka der 
Kiew⸗Breſter Bahn eine ſolche Proclamation angeklebt und war, als er 
das Experiment in Slawuta wiederholen wollte, ergriffen worden. Die 
Proclamationen und zwei Exemplare der „Narodnaja Wolga“ hatte er von 
Roſowskij erbalten. Bei Roſowskij fand man außerdem noch ein paar 
revolutionäre Schriften. Vor Gericht bezeichnete Radionoff ſeine ing me ne 
weiſe als Leichiſinn. Er habe ſich nicht überlegt, welcher ſchweren Strafen 
er ſich für ſein Vergehen ſchuldig mache; er leugnete ſeine Bekanntſchaft 
mit Roſowskij, welche er in der Vorunterſuchung eingeſtanden. Rojowstij 
wollte den Radionoff gar nicht kennen und wies die erhobene Anklage 
urüd. Nach Zſtündiger Berathung fällte das Gericht das Urtheil, welches 
für beide Angeklagte auf Tod durch den Strang lautete. Das iſt doch 
wohl zu ſtreng. — Der ehemalige Stadthauptmann, General Trepoff, iſt 
in der verfloſſenen Woche ſo bedenklich erkrankt, daß Niemand bei ihm zu⸗ 

gelaſſen wird. 

[Zur Abberufung des Fürſten Orloff.] Die beſonders von fran⸗ 
öfiihen Blättern vertretene Aeußerung, daß die Abberufung des ürjten 
Orloff von ſeinem Pariſer Poſten ſich mindeſtens ſo ſehr gegen die Perſon 
dieſes Diplomaten, wie gegen Frankreich wende, findet jetzt auch einen un⸗ 
umwundenen Ausdruck in einer Correſpondenz der „Lanterne“. Der Be⸗ 
richterſtatter hält ſich auf Grund feiner Erfahrung für berechtigt, in der 
Angelegenheit Orloff das Schlußwort zu ſprechen, und dieſes lautet: abſo⸗ 
lute Ungnade in Folge deutſcher Einflüſſe und deren Zuſammenwirkens mit 
altruſſiſchen. Das Blatt ſchreibt: „Wir geben die Mittheilung, die offen⸗ 
bar aus ruſſiſchen Emigrantenkreiſen ſtammt, nur der Vollſtändigkeit halber, 
glauben aber, daß die Zukunft zeigen wird, daß die „Ungnade“ Orloff's 
ein Phantaſieſtück iſt. Jedenfalls beweiſt die Aufnahme, welche Fürft Orloff 
in Berlin gefunden bat, daß man ihn noch zu den effectiven politiſchen 

Factoren rechnet. Die zweite ruſſiſche Stimme laute: 5 
Schon der Vater des jetzigen Fürſten verfolgte die „liberale“ Thätig⸗ 
keit ſeines einzigen Sohnes mit kummervollen Blicken. Fürſt Nikolaus 
Alexejewitſch der heutige Botſchafter — galt als der vornehmſte 
Typus des ruſſiſchen freiſinnigen Adels, des intelligenteſten und gebildet⸗ 
ſten Theiles deſſelben. Dem Zuſammentreſfen dieſer Eigentbümlichkeit 
mit den liberalen Neigungen des Czaren hatte Nikolaus Orloff es zu 
danken, wenn die Gunſt des Czaren id ihm im reichſten Maße zu: 
wandte und die bis vor Kurzem ſich auf ihrer Sonnenhöhe erhielt. Nach 
dem Tode des früheren Botſchafters in Paris, Grafen Stackelberg, wurde 
der Günftling des Czaren auf deſſen beſonderen Wunſch für den 
Pariſer Poſten ernannt, gegen. ben Willen Gortſchakoffs, der den Fürſten 
niemals geliebt hat, weil er in ihm beſtändig ſeinen Nachfolger jab. 
Aus dieſem Grunde hat der ruſſiche Reichskanzler auch niemals eine Ge: 
legenheit vorübergehen laſſen, dem Botſchafter bs ſchaden und man dar 


wohl mit Beitimmtheit annehmen, daß fein Fall von Gortſchakoff mit 
herbeigeführt worden iſt. Auch die allmächtige Fürſtin Dolgorudi arbeitete 
an feinem Sturze, aber Orloff wurzelte fo felt in der Gunſt des Czaren, 
daß ſelbſt dieſe vereinte Gegnerſchaft ihm nichts anhaben konnte. Leider 
iſt indeſſen der Czar nicht mehr das, was er in den Jabren von 1860 
bis 1875 geweſen; aus dem „Befreier“ iſt ein Mann der urcht geworden, 
der jedem der ihn umgebenden mächtigen Einfluſſe zugänglich iſt. Und 
der mächtigſte derſelben iſt der deutſche. Dieſem iſt es gelungen, Orloff 
bei dem Kaiſer zu verdächtigen, „ſeinen Credit bei ihm zu untergraben.“ 
Es war dies gerade in der letzten Zeit um ſo leichter, als Orloff, der ſich 
niemals zur „Maſchine“ hergegeben hatte, ſich der berüchtigten „dritten 
Abtheilung“ in ihren Verfolgungen ruſſiſcher Flüchtlinge in keiner Weiſe 
fügſam zeigte. Dazu kam nun in letzter Stunde der 
damit in Verbindung die lange zweifelhafte Haltung der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung. Die deutſche Partei und die Umgebung des 
Czaren leiteten aus den einfachen Thatſachen der Unabſchlüſſigkeit Frank⸗ 
reichs den Beweis für die Unfähigkeit Orloffs ab. Der Botſchafter 
war von den gegen ihn gerichteten Intriguen genau unterrichtet und 
hoffte ſeine Feinde durch einen genialen Handſtreich zu entwaffnen. Er 
hoffte, durch ſein . ‚mit dem Pariſer Polizeipräfecten 
Andrieux die Auslieferung Hartmanns herbeizuführen und war unvor⸗ 
ſichtig genug, das Eintreffen der Thatſachen in einem Privatbriefe an 
den ruſſiſchen Reichskanzler zu anticipiren. Unter ſolchen 1 
mußte ihm die Entſcheidung der franzöſiſchen Regierung den Gnadenſtoß 
verſetzen, der Glaube des Czaren an ſeinen Freund und Günitling in 
den Grundveſten erſchüttert werden. Es wird Orloff ſchwer, wenn nicht 
unmöglich fein, fi in den Augen des Kaiſers zu rehabilitiren. Die 
Geſtalt des Generals Ignatieff erſcheint bereits im Hintergrunde: die 
ruſſiſche Regierung könnte keinen größeren Fehler begehen, als den, welcher 
in der Sendung des Generals nach Paris läge. 


Osmaniſches Reich. f 

[Zur Agitation im Sandſchak von Novi⸗Bazar.] Man ſchreibt 
der „Pol. Corr.“ aus Prizrend: Unter den die Albaneſen auszeichnenden 
Eigenthümlichkeiten ſteht ihre unbeſtegbare Zähigkeit obenan. Die Pforte 
bat wobl auch auf dieſen Charakterzug gerechnet, als fie dieſe Stämme in 
eine oppofitionelle Richtung in der Öufinjes und Plavafrage hineindrängte. 
Die dem Bali von Koſſovo übertragene Miſſion hatte auch daher mit dieſer 
Angelegenheit wenig zu ſchaffen und wenn Nazif Paſcha in Djatova, Ipek 
und hier ernſte Unterredungen mit albaneſiſchen Optimaten hatte, ſo be⸗ 
ogen ſich dieſe auf einen andern, freilich nicht minder wichtigen Gegenſtand. 
Ble oſtenſiblen Beſtrebungen des Generalgouverneurs von Priſchtina gingen 
die einflußreichen Repräſentanten des arnautiſchen Volkes für eine 
welche auf die Befeſtigung der etwas locker geworde⸗ 
im Sandſchak von Novi = Bazar ein⸗ 
wirken könnte. Nazif Paſcha hatte in Djakova 24 angeſehene 
Leute aus den Stämmen der Clementi, Maliſſori und Grudi, ſo⸗ 
wie die weit über die Grenzen des Paſchaliks hinaus belannten Mehmed⸗ 
Tſchauſch aus Diakova, Ibrahim Aga aus Ipek und Selim Efendi aus 
Novi⸗Bazar um ſich verſammelt und ftellte ihnen in eindringlichen Worten 
die Gefahr einer Agitation in den Diftricten am Lim dar, welche von den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen occupirt find. Die Vorſtellungen des 
Bali bewegten ſich in folgendem Gedankengange: Es fei gefährlich, irgend 
welche Projecte auf den Umſtand zu baſiren, daß die betreffenden Occu⸗ 
vationstruppen nicht zahlreich ſeien. Hinter letzteren ſtänden bei 50,000 
Mann jenſeits der bosniſchen Grenze, und dieſe bilden auch eigentlich nur 
die erſten Reihen einer viel zahlroicheren Armee, die von der Save und 
Narenta bis zur Donau und Elbe aufgeſtellt wäre. Der Sultan halte es 
für beilfam, mit dem großen Nachbar im guten Einvernehmen zu leben. 
Wer durch unüberlegte Rathſchläge das zwiſchen der Türkei und Oeſterreich⸗ 
Ungarn beitehende Vertragsverhältniß zu erſchüttern trachte, leiſte dem Reiche und 
den Albaneſen ſelbſt einen traurigen Dienſt, deſſen üble Folgen ſich gar nicht 
überjehen ließen. Er wolle nun bitten, und wenn nöthig, befehlen, daß ein der: 
artiges, von wem auch immer ausgehendes gefährliches Spiel aufgegeben werde. 
Die Verſammelten meldeten ſich der Reihe nach zum Wort, und der Haupt⸗ 
tenor aller ihrer Erſcheinungen ſoll der geweſen fein daß eigentli die am 
Lim unter der Bevölkerung herrſchende Noth die Urſache der dortigen bes 
klagenswerthen Erſcheinungen fei. Niemand ſtachle jene Population auf, 
vielmehr fröhne dieſelbe nur aus Mangel an Nahrung dem Brigantaggio, 
welches mit dem Frühling, indem ſich neue CriverbSquellen erſchließen dürſ⸗ 
ten, gewiß abnehmen, vielleicht ſogar ernie verſchwinden dürfte. In vers 
ſelben, am 4. d. ftattgefundenen Verſammlung ſoll auch eine Art Aufruf 
an die Albaneſen des Novi⸗Bazar Sandſchak verabredet worden fein, den 
= der vornehmſten Optimaten unterzeichneten, und der nächſtens am Lim: 
ebiete verbreitet werden dürfte. Die darauf in Ipek und hier veranſtaltete 
ptimaten⸗Verſammlung hatte keinen anderen Zweck, verlief in derſelben 
Weiſe und führte zu denſelben Reſultaten. Dieſe waren umſo leichter er⸗ 
ielbar, als die Albaneſen, nämlich jene, welche den Ton im albaneſiſchen 
Be angeben und eine leitende Stelle inne haben, thatſächlich den größten 
Reſpect vor der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Macht bekunden, und weit von dem 
gewagten Gedanken entfernt find, in dieſer Richtung ernſtliche Unternebmun⸗ 
gen zu planen. Die Hauptziele der albaneſiſchen! ag find und bleiben 
auf die Erhaltung von Guſinje und Plaba bei der Türkei gerichtet. In 
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dieſer Richtung iſt auch bereits ſehr Vieles geſchehen. In den zwiſchen 
Mukbtar Pa $a und Nazif Paſcha bier abgehaltenen Conferenzen bilden 
der gegen Montenegro organiſirte Widerſtand den Angelpunkt der Be: 
1 Mukhtar Paſcha ließ Ali Paſcha von Guſinje hieher kommen 
und dieſer entwarf von den albaneſiſchen Rüſtungen folgendes Bild. Es 
find bis zum 1. März nicht weniger als 32,000 Hinterlader an die Mann⸗ 
ſchaften der Liga vertheilt worden. In den ſtreitigen, oft erwähnten 
Diſtricten ſeien 10,000 Mann wohlbewaffnete Männer zu jeder Stunde be⸗ 
reit, einen eventuellen Angriff der Montenegriner, die an der Grenze bei 
Velika kaum 3000 Mann zählen dürften, blutig und wie man hofft erfolg⸗ 
reich zurückzuweiſen. In Gufinje fol tbatſächlich Munition für den Bedarf 
eines ganzen Heeres für Monate lang aufgeſpeichert ſein. Die ſogenannten 
Deſerteure, welche aus den Reihen der Redifs in das Lager der Albaneſen 
übergegangen ſind, haben im Laufe der Monate Januar und Febr. ziemlich 
widerſtandsfähige Befeſtigungen um Guſinje errichtet, und zwar in ſolcher 
planvollen und kunſtgerechten Weiſe, daß der Verdacht, es dürften Fach⸗ 
männer die Arbeiten geleitet haben, als ein ſehr berechtigter erſcheint. So 
viel der ſchlechte Stand der Communicationen es erlaubte, wurde auch für 
Proviantvorräthe geſorgt. In eigens aufgeführten Hütten ſollen über 
100,000 Oka Mehl und eine anſebhnlicke Menge Pelſime! aufgeſpeichert 
worden fein. Eine ausgeſchriebene Naturalſteu er foll auch die Liga in den 
Beſitz von Zugvieh geſetzt haben. Die Commandos ſollen gut beſetzt fein. 
Kurzum, Nazif Paſcha konnte abermals nach Konſtantinopel melden, daß 
die Albaneſen, es mag die Tauſchfrage welche Wendung immer nehmen, 
Guſinje und Plava nicht berausgeben. Daß der Vali von Koſſovo mit 
dieſem Stande der von ihm vor Jahr und Tag in Scene geſetzten Rüſtungen 
zufrieden iſt, kann nicht bezweifelt werden, und ſo kehrte der General⸗Gou⸗ 
berneur guter Dinge nach Priſtina zurück. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. März. 


r. (Enke. n der Woche vom 14. bis 20. März erfolgten 
in Breslau 31 Ebeſchließungen (in der Vorwoche 26). Lebendgeboren 
wurden 191 Perſonen (in der Vorwoche 216). Geſtorben ſind 184 Perſonen 
(in der Vorwoche 177). Es überſteigt mithin die Zahl der Geburten jene 
der Todesfälle nur um 7. — Umgezogen ſind 1756 Perſonen, darunter 213 
amilien. ty find 591 atl darunter 147 Dienſtboten, 63 
agelöhner und Arbeiter und 204 Gewerbegehilfen. Abgezogen find 620 
Gerbe darunter 115 Dienſtboten, 48 Tagelöhner und Arbeiter und 139 
ewerbegehilfen. Die Abnahme der Bevölkerung durch Wegzug beträgt mit⸗ 
bin 29 Serfonen. 
=[Perfonal-Macridten.] Beſtätigt: Die Wahl des Landſchafts⸗ 
Directors von Lieres und Willen auf Gallowitz zum Kreisdeputirten des 
Kreiſes Breslau. Ernannt: Der Waſſerbaumeiſter von Staa in 
Glogau a. O. zum Bau⸗Inſpector unter Verleihung der Waſſerbau⸗ 
Inſpectorſtelle. — Beſtätigt: Die Wahl des Kaufmann Wilhelm Neu: 
mann zum unbeſoldeten Stadtrath der Stadt Glatz auf die geſetzliche Amts⸗ 
dauer von 6 Jahren. — Uebertragen: Dem Paſtor Dietrich⸗Thebeſius 
u Weisſtein die Local⸗Inſpection über die ev. Schulen in Weisſtein und 
eu⸗Weisſtein, Kreis Waldenburg. Dem Paſtor Hildt in Striegau die 
Local⸗Inſpection über die zu Oſtern d. J. zu eröffnende evang. Schule in 
Muhrau, Kreis Striegau. — Beſtätigt die Vocationen für den Lehrer 


fQuakulinski zum Lehrer und Organiſten an der ev. Schule und Kirche zu 


Schlottau, Kr. Trebnitz; für den Lehrer Pohl zum Lehrer und Organiſten 
an der kath. Schule und Kirche in Biſchdorf, Kreis Neumarkt. — Wider⸗ 
ruflich beſtätigt die Vocationen für den evang. Lehrer Franke zu Groß: 
Gohlau, Kreis Neumarkt; für den Lehrer Urban zum zweiten Lehrer an der 
ev. Schule zu Maſſel, Kreis Trebnitz; für den Lebrer Wutke zum Lehrer an 
einer ſtädt. ev. Elementarſchule in Breslau; für den Schulamtscandidaten 
Bartſch zum ev. Lehrer in Breslawitz, Kr. Militſch. 

[Beginn des Gottesdienſtes am Paſſahfeſte] in beiden Gemeinde⸗ 
Synagogen: am 26. h., Abends 6% Uhr, am 27. Vormittags 844 Uhr, 
am 27., Abends, 6% Uhr, Predigt Vormittags 10 Uhr. 

G. T. [Abiturienten⸗Examen.] Am 23. und 24. März fand am Eli⸗ 
ſabethgymnaſium unter dem Vorſitze des Königlichen Provinzialſchulraths 
Dr. Sommerbrodt und im Beiſein des Herrn Stadtſchulraths Thiel 
die männliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 
14 Oberprimaner gemeldet, von denen 4 nach der ſchriftlichen Prüfung zu⸗ 
rücktraten, während die übrigen das Examen beſtanden, 2 unter Dispen⸗ 
ſation von der mündlichen Prüfung. 

—d. [Das Felſch'ſche Muſik⸗Inſtitut,] deſſen Vorſteher bekannllich 
Herr Lauterbach iſt, veranſtaltete am Dinstag und Mittwoch mit ſeinen 
Schülern im Mieder ſchen Saale eine Soiree, die vor einem zahlreichen 
Zubörerkreiſe Zeugniß geben ſollte, von der Thätigkeit der Lehrer, wie von 
dem Fleiß der Schüler. Wenn der Beifall des Publilums als Maßſtab 
gelten darf, jo ijt der Wirkſamkeit des Inſtituts im vergangenen Jahre das 
beſte Zeugniß ausgeſtellt worden. Aber auch der unparteiiſche Zuhörer 
mußte die Leiſtungen der Schüler als durchaus gelungen anerkennen. 
Guter Anſchlag, ſaubere Technik und auch muſikaliſches Verſtändniß traten 
bei den Vorträgen unverkennbar hervor. Das altrenommirte Juſtitut hat 
ſomit auch bei dieſer Prüfung das Vertrauen gerechtfertigt, welches ihm 
von den Eltern der Schüler entgegengebracht wird. 

= [Die Prüfung des G. Werner 'ſchen Violin ⸗Inſtituts] fand am 
22. d. Mts. im Saale des Herrn Mieder, Königsſtraße, ſtatt. Die über: 
aus zahlreiche Zuhörerſchaft folgte ee mit ſichtbarem Intereſſe 
und legte der den einzelnen Piecen reichlich gezollte Applaus ein rühmliches 
Zeugniß von der geſchickten Leitung des Herrn Werner ab, welcher während 
des dreijährigen Beſtehens des Inſtituts es verſtanden hat, dieſes in 
beachtenswerther Weiſe zur Geltung zu bringen. — Die Mitwirkung der 
Herren Schreiter (Clavier), Kloſe (Flöte und Cello), Reitzig (Viola) 
ee dazu bei, den Abend zu einem genußreihen und mannigfaltigen zu 
machen. 

* == (Mufitalifhe Aufführung.] Im „Tod Jeſu“, welcher am Char⸗ 

freitag, Nachmittags 5 Uhr, in der Eliſabethkirche zur Aufführung gelangt, 

paper die Solopartien übernommen die Damen: Frl. Roſa Thiel und 
I. Minka Fuchs, die Herren Torrige und Schubert. 

— d. I[Mädchenſchauturnen.] Am 23. d. Mts. fand im Liebich'ſchen 
Saale das alljährliche Mädchenſchauturnen der Privat⸗Turnanſtalt des 
955 Rector an der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchule Nr. 13, 

osteutſcher, ſtatt. Dieſe Anſtalt, welche ſchon ſeit 15 Jahren am hie⸗ 
figen Orte wirkt und welche an dem Fräulein Schwarz von der ſtadtiſchen 
evangeliſchen Elementarſchule Nr. 24 ſeit einem Jahre eine tüchtige Mit⸗ 
arbeiterin gefunden, hat auch diesmal wiederum ihren guten Ruf voll be⸗ 
währt. Die von ca. 30 Mädchen im Alter von 8 bis 18 Jahren ausge: 
führten, theils von Herrn Rosteutſcher, theils von Fräulein Schwarz 
geleiteten Biegen, beſtehend aus: Aufmarſch, Freiübungen, Seilübungen 
am Orte, Eiſenſtabübungen einfach am Orte und zuſammengeſetzt vom Orte, 
Stabreigen, Schritt: und Ordnungsübungen (Vieles neu), Eiſenſtabübungen 
von je 2 Mädchen mit einem Stabe, Seilübungen vom Ort (Vieles neu), 
Kürübungen und Singreigen wurden mit einer Sicherheit und Gewandibeit 
ausgeführt, die namentlich beim Stabreigen, Kürübungen, Seilübungen und 
Singreigen dem zahlreich anweſenden Publikum zu wohlverdienten Beifalls⸗ 
bezeugungen Veranlaſſung gab. Die ärztlicherfeits für das Mädchenturnen 
gegebenen Regeln und Vorſchriften werden in der Anſtalt des Herrn Ros⸗ 
teutſcher mit der peinlichſten Sorgfalt geübt und gepflegt. Wir können 
nicht umhin, dieſe Anſtalt allen Eltern, namentlich aber denjenigen, deren 
Mädchen in der körperlichen Entwickelung zurückgeblieben oder an kleinen 
körperlichen Fehlern leiden, ganz beſonders zu empfehlen. 
66 Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſe, genannt „zum 
goldenen Frieden.“] Nach dem Jahresabſchluſſe des Kranken⸗Unterſtützung⸗ 
und Sterbekaſſenvereins „zum goldenen Frieden“ betrug die Mitglieserzahl 
dieſes Inſtituts am Ende des Jahres 1879: 556 gegen 528 zu Anfang des⸗ 


ſelben Jahres. An Krankengeld iſt im Jahre 1879 der Betrag von 555 M. N 


gezahlt worden. Das Vereinsvermögen betrug am 1. Januar 1879: 7366 M. 
14 Pf. und iſt im Laufe des Jane durch die Beiträge, Eintrittsgelder, 
Zinſen ꝛc. auf 10074 M. 89 Pf. geſtiegen, ſo daß nach Abzug der laufenden 
Ausgaben am Jahresſchluſſe ein Beſtand bon 8432 M. 89 Pf. verblieb. 

+ [Die neu errichtete Münzſtraße,] welche von der Breiteſtraße auf 
dem zugeſchütteten Oblebette bis zur Heiligegeiſtſtraße führt und die bis 
zur Hälfte ſchon mit viereckigen Granitſteinen gepflaſtert ijt, verſpricht nach 
ihrer Vollendung dem dortigen Stadttheile zur beſonderen Zierde zu ge: 
reichen. Das in der genannten Straße belegene und bereits fertig gebaute 

ofpital „zum heiligen Grabe wird noch im Laufe dieſes Jahres feiner Des 
immung zur Aufnahme alter Inquilinen übergeben werden. Dieſes Ge: 


bäude gehört mit zu den ſchönſten Häuſern der Stadt. Gegenwärtig vi 
das in der Breiter und Mänzſtraßenecke befindliche alte Münzgebäude ab⸗ 
gebrochen, und werden im Laufe dieſes Sommers an dieſer Stelle zwei Ge⸗ 
bäude errichtet, die in ihrer ornamentaliſchen Ausſtattung und Eleganz zwei 
Prachtbauten werden ſollen. 

B-ch, [Neuer Fahrweg nach Morgenau.] Die Verlegung bez. Grades 
legung einer Strecke des nach dem benachbarten Morgenau führenden Fahr⸗ 
weges iſt nun bald zu Ende geführt. Der breite Straßendamm durch⸗ 
ſchneidet einen Theil der Hollandwieſe und liegt fo hoch, daß der moͤglichſt 
hoͤchſte Waſſerſtand die Communication nicht unterbrechen kann. Für die 
Chauſſirung der neuen Straße iſt bereits reichliches Steinmaterial an Ort 
co geſchafft. Die Zerkleinerung der Steine wird in Submiſſion 
gegeben. 

—=pB= [Dampferfahrten.] Sollte das Wetter günftig bleiben werden 
die Dampfer im Oberwaſſer morgen (Charfreitag) ihre Fahrten beginnen. 

—r. [Frühlingsbote.] Nachdem bereits vor mehreren Wochen der ſog. 
Redactions⸗Maikäfer uns zugeſendet worden war, wurde uns heute der erſte 
Schmetterling lebend überbracht. Hoffen wir, daß als Zeichen des begin⸗ 
nenden Frühlings demſelben bald mehrere nachfolgen. 

e Der am . Gründonnerstag in altberlömm⸗ 
licher Weiſe auf den verſchiedenen Marktplätzen abgebaltene Honigmarkt 
war im Vergleich zu früheren Jahrgängen nicht fo ſtark beſchickt, da das 
ſchlechte Frübjabr des Jahres 1879 mit feiner anhaltenden Kälte und 
ſeinen rauhen Winden für die Bienenvölker ein ſehr ungünſtiges war. Im 
Allgemeinen war der ganze Sommer ein ſehr regneriſcher, in Folge deſſen 
die Bienen nur eine geringe Menge Honig einſammeln konnten. Auch 
ſtellte ſich der Winter ſehr zeitig ein, ſo daß den Bienen ein bedeutendes 
Quantum Honig als Nahrung gelaſſen werden mußte. Größere Bienen⸗ 
züchter ſahen ſich ſogar veranlaßt, einige Bienenvölker eingehen zu laſſen, 
um die vorhandenen Stöcke zu unterſtützen und vor dem Hungertode zu 
retten. — Das zu Markt gebrachte Quantum war daher nicht ſo bedeutend 
und betrug ca. 15,000 Liter, welches von ca. 650 Verkäufern feilgeboten 
wurde. Die Verkäufer, zu zwei Dritteln aus Bienenzüchtern und ein 
Drittel aus Händlern beſtehend, gehörten zum größten Theil den umliegen⸗ 
den Kreiſen an, doch waren auch mehrere aus den Gebirgskreiſen anweſend. 
— Was den Preis des Honigs anbetrifft, ſo wurde reine Waare mit 2 M. 
80 Pf. abgegeben. Mittelwaare wurde mit 2 Mark aus dem Markte gee 
nommen. Zum Schluſſe des Marktes wurden ſogar geringere Sorten mit 
2 Mark 20 Pf. verkauft. Pfefferküchler, Fenchelhonigfabrikanten, Apotheker 
und Händler machten Einkäufe von größeren Quantitäten. Der größte 
Verkehr fand auf dem Ringe, in der Nähe der Statue Friedrich des Gr. 
und an der Riemerzeile ſtatt, wo die Verkäufer in dreifacher Reihe aufge⸗ 
ſtellt waren. Auch auf dem Neumarkte war ein recht reges Treiben, wäh⸗ 
rend auf dem Tauenzienplatze und den übrigen Marktplätzen ſich Verkäufer 
eingefunden hatten, die einen recht guten Abſatz erzielten. Einige Grobe 
händler und Imker hatten mehrere Kilo mit Honig gefüllte Wachswaben 
zum Verkauf ausgeſtellt, die ebenfalls Käufer fanden. — Wachs wurde von 
den Fabrikanten, Händlern und Beſitzern von Tanz⸗Etabliſſements Gum 
Bohnern der Säle) mit 1 Mark 40 Pf. bis 1 Mark 50 Pf. pro Pfund ein⸗ 
gekauft. Der Markt dauerte überall mit Bewilligung der Behörden bis zum 
ſpäten Nachmittag. 

+ [Vermifit] wird ſeit dem 20. dieſes Monats der bisher Brüder⸗ 
ſtraße Nr. 47 wohnhaft geweſene Gerbergeſelle Oswald Wolf. Der Ge⸗ 
nannte iſt von kleiner, kräftiger Statur. Er trägt einen dunkelblauen 
Ueberzieber, ſchwarzen Anzug und niedrigen Filzhut. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde mittelſt Taſchendiebſtahls einer 
Frau auf dem Wochenmarkte des Neumarkts ein ſchwarzes Leder⸗Porte⸗ 
monnaie mit 6 Mark Inhalt, auf der Sandſtraße mittelſt gewaltſamen Er* 
brechens eines Schaukaſtens eine Anzahl Haarzöpfe und divperſe Haar⸗ 
arbeiten, auf einem bieſigen Bahnhofe ein 544 Kilo ſchweres Faß Butter, 
gezeichnet „H. D. 22, Pleſchen nach Breslau“, einem Beamten auf der Vor⸗ 
werksſtraße aus erbrochenem Keller ein Quantum Eier, Butter und Schmalz. 
— Im Bureau 21 des Hiefigen Polizeipräſidiums werden folgende muth⸗ 
maßlich geſtoblene Sachen aſſervirt: 1 Deckbett mit blauem Ueberzuge, 1 
rolbes Kopftuch, 1 blaues Battiſtkleid, 1 weiße Nachtjacke, 1 roth und weiß 
geſtreifter Frauenrock, 1 weißer Stepprock, 1 ſchwarzer Talma, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidener Rock mit Spitzen und Sammetbeſatz, 1 ſchwarzſeidene Jacke und 1 
gelbes Frauenkleid. — Verhaftet wurde die ſeparirte Ani 
Caroline M., die Arbeiter Guſtav H. Wilhelm Sch., Hugo H., Gottlieb G., 
Auguſt G., Steinſetzer Paul J. und die Wittwe Auguſte J., ſämmtlich 
wegen Diebſtahls, der Maurer Adolf H. wegen verſuchten Selbſtmordes. — 
Außerdem wurden noch 10 Perſonen wegen gewerbsmäßigen Bettelns und 
ee ak und 11 Dirnen wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit bere 

aftet. 


© Pirſchberg. 24. März. [Kreis baus haltsetat.] Innerhalb des 
auf 37,477,46 Mark feſtgeſtellten Kreishaushaltsetats unſers Kreiſes pro 
1880/81 find durch Kreiscommunalumlagen aufzubringen a. vom Geſammt⸗ 
kreiſe zur Beſtreitung der Kreiscommunalbedürfniſſe 13,870 M., b. vom 
Kreiſe mit Ausſchluß der Stadt Hirſchberg und der Gemeinde Warmbrunn 
zur Verzinſung und Amortiſation eines aus der Provinzialhilfskaſſe ent⸗ 
nommenen Darlebns von 45,000 M. behufs Erwerbung des Terrains zur 


r 


Gebirgsbahn 2655 M. Die Zuſchüſſe zu den Amtsunkoſtenentſchädigungen 


der Amtsvorſteher betragen 7000 M., die Koſten der Kreisausſchußberwal⸗ 
tung 7830 M. und die Koſten der allgemeinen Kreisverwaltung 3450 M. 
Zu wohlthätigen Zwecken find 1312 M. ausgeworfen, an Provinzialabgaben 
aber 10,900 M. — Der hieſige Kämmereikaſſenetat pro 1880/81 iſt von der 
Stadtverordnetenverſammlung in ihrer letzten Sitzung in Einnahme und 
Ausgabe auf 212,461 M. feſtgeſtellt worden. Als Communalſteuer wird 
a ele von 150% zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer 
erhoben. 


— r. Warmbrunn, 24. März. [Militär ⸗Curhaus.] Nach dem 
ſoeben erſchienenen Jahresberichte bat das Militär⸗Curhaus (Privat⸗ 
Stiftung, gegründet 1865 als Nationaldank an die preußiſche Armee und 
Flotte) in den vierzehn Jahren ſeines Beſtehens 3380 Militärs, darunter 
1325 Perſonen in Freiſtellen, aufgenommen und mit 103,754 Tagen ver⸗ 
pflegt. Im verfloſſenen Jahre wurden 91 Perſonen, darunter 29 in Frei⸗ 
itellen, aufgenommen und mit 2834 Tagen verpflegt. Für das laufende 
Jahr beginnt die Curſaiſon am 15. Mai. 


O Bolkenhain, 24. März. (Armenvereinsweſen. — Geldunter⸗ 
ſtützung an Wittwen von Veteranen. — Thätigkeit der Schieds⸗ 
manner] Unter Bezugnahme auf einen unterm 22. ela d. J. erſchienenen 
Erlaß des Miniſters des Innern richtet Herr Landrath v. Löſch unterm 10. 
d. M. an alle Gemeinde- und Gutsvorſteher des diesseitigen Kreiſes die 
Aufforderung, auch auf den Dörfern nunmehr mit der 
Vereinen gegen die Hausbettelei vorzugehen. Einzelne Gemeinden ſind 
dieſer amtlichen Aufforderung ſchon zuvorgekommen, wie z. B. die Gemein⸗ 
den Robnſtock und Weidenpetersdorf und der Gutsbezirk Rohnſtock. Dieſe 


Gründung von 


drei Bezirke haben ſich auf Anregung des Gräflih Hochberg ſchen Rent⸗ 


meiſters Roſemann ſchon am 1. 
Bettelei“ vereinigt, und zwar dergeſtalt, daß die Beiträge nach Bedürfniß 
erhoben werden, wozu die Gemeinde Rohnſtock /, die Gemeinde Weiden⸗ 


December v. J. zu einem „Verein gegen 


petersdorf “io und der Gutsbezirk Rohnſtock 2½ beiträgt. Die Vertheilung 


9 — in der Weiſe, daß die betreffenden Bettler nach Vorzeigung 
Papiere und nach dem Gutachten des Vorſitzenden je na 2 


ihrer 
edürfniß und 


Würdigkeit durch Marken eine Anweiſung auf 10 bis 25 Pf. erhalten. Die 


Marlen und die Geldunterſtützung werden durch zwei verſchiedene Perſonen 
des Vorſtands ausgegeben. Vom 1. December v. J. bis ult. Februar d. J. 
hatten im Ganzen 668 Vagabonden vorgeſprochen, und wurde an dieſelben 
die Summe von 103,50 M. vertheilt. In Rückſicht darauf, daß alle Vereins⸗ 


mitglieder, welche durch ein an der Außenſeite des Hauſes angebrachtes 


Schild ibre Zugehörigkeit zum Verein zu erkennen geben, nunmehr do 
nicht mehr ſo fehr von Bettlern heimgeſucht ſind, und daß von den 6 
agabonden in den 3 b f 1 
und fortgefdleppt worden wäre, wird in dieſen Gemeinden wohl Niemand die 


Monaten ſicher eine größere Summe zuſammengebettelt 


ſegensreiche Wirkung des genannten Vereins bezweifeln. — Der Commiſſa⸗ 


rius des „Nationaldanks für Veteranen“ für den Kreis Bolkenhain, Herr 
Hauptmann Wuthe, richtet im letzten Kreis⸗Currenden⸗Blatt an die Gee 
meindevorſtände des Kreiſes die Aufforderung, die Namen der in ihren 
Bezirken noch lebenden Wittwen von Veteranen aus der Zeit vor und bis 
einſchließlich 1815 behufs ev. Qutbeilung einer Geldunterſtützung und zur 
Richtigſtellung der bezüglichen Liſten mittheilen zu wollen. — In dem Zeit⸗ 
. er 3 i8 290 Cente 1879 find vor den Schiedsmän⸗ 
nern im diesſeitigen Kreiſe reiiſachen anhängig gemacht worden, von 
denen durch Vergleich 146 beendet wurden. bengig gemach 4 


+ 


Bin 


TV ASOT ite 8° 10, ‚Di 
ch. 24. Mary, [Rreidiagdfißung] In der Fert Ratt 
gebabten Seren el zunächſt Wie a des eh eord⸗ 
neten Fabritbeſitzer Franz⸗Seidenberg, gegen deſſen Wahl eira Prote ein⸗ 


egangen war, für giltia erklärt. Den nachſten Punkt der Tagesordnung 
Beirat ein Antrag des Magiſtrats der Stadt Lauban, die Doppelbelaſtung 
der Stadt Lauban bei der Repartition der zur Verzinſpung und Tilgung 
der Kreisobligationen erforderlichen Gelder aufzubeben. Der Kreisausſchuß 
batte deshalb vorgeſchlagen, mit Rückſicht auf die neuer oings vorzugsweise 
in den Städten eingetretene weſentliche Erhöhung dex Gebäudeſteuer die 
Mehrbelaſtung der Städte Lauban und Markliſſa ei Repartition der 
Berzinfung und Tilgung der Kreisobligationen ecforderlichen Gelder 
den Fall, daß der ad 3 der Tagesordnung vorgeſchlagene Chauſſeebau be⸗ 
ſchloſſen wird und zur Ausführung gelangt, von 100 auf 50 pCt. herab⸗ 
ufeben. Dieſer Vorſchlag rief eine lange und äußerſt lebhafte Debatte 
* ſämmtliche geſtellten Anträge wurden verworfen, und es gelangte 
der oben mitgetheilte Antrag des Kreisaxisſchuſſes zur Annahme. Den 
Hauptpunkt der Tagesordnung betraf jedoch die Beſchlußfaſſung, betreffend 
der Bau einer Chauſſee von der Landesgrenze bei Straßberg über Meffers⸗ 
Dorf nach Gebbardsdorf reſp. bis zur Greiffenberg⸗Friedländer Chauſſee bei 
Schwerta. Nach einer langen und ſehr ee Discuſſion wird von 
der Verſammlung der Bau einer Chauſſee Meffersdorf⸗Gebhardsdorf, ob⸗ 
gleich das Project von verſchiedenen Seiten warm befürwortet wurde, ab⸗ 
elehnt, dagegen der Bau einer Chauſſee Meffersdorf⸗Schwerta mit einer 
ajoritat von 20 Stimmen beſchloſſen. Punkt 4 der Tagesordnung: Bee 
{olubfafjuna über Herabſetzung des Zinsfußes der Kreisobligationen von 
auf 4% reſp. 4 pCt. gelangt einſtimmig zur Annahme. Die übrigen 
Punkte der Tagesordnung AES Fan Dinge untergeordneter Bedeutung 
5 Anträge und Vorſchläge gelangten durchweg einſtimmig zur 
nnahme. 


A. Jauer, 24. März. [Brandſtiftung. — Chauſſeebau. — Mu⸗ 
ſikaliſche Soiree. — Kriegerdenkmal.] Vorgeſtern Abend brannte 
an Altjauer ein Getreideſchoher des Gutsbeſitzers Grüttner ab. Die Ber: 
ſicherung deſſelben gegen Feuer war zwei Tage vorher abgelaufen, und 
wollte der Beſitzer ſie am nächſten erneuern. Der Brandſtifter, ein hieſiger 
noch ganz junger Arbeiter, hat ſich der Behörde ſelbſt geſtellt und als Grund 
ſeiner That Arbeitsloſigkeit angegeben. — Die Kreischauſſee von hier durch 
Altjauer nach Brechelshof geht ihrer Vollendung entgegen, da auch den 
Winter über fleißig daran gearbeitet worden iſt. — An die Prüfungen im 
Gymnaſium und den Elementarſchulen ſchloß ſich am Freitag eine öffent⸗ 
liche, in der Aula des Gymnaſiums abgehaltene Soiree des älteſten der 
bieſigen Muſilinſtitute, welches Cantor Fiſcher vor 17 Jahren errichtet hat 
und das ſich ſeinen Ruf zu bewahren wußte. Die Leiſtungen der Solo⸗ 
ſpieler ſtreiſten an das Künſtleriſche, und zeigte ſich das zahlreich erſchie⸗ 
nene Publikum ſichtlich befriedigt. — In der Werkſtatt des Steinbruch⸗ 

beſitzers Kramer hierſelbſt wird an einem aus Granit herzuſtellenden Krie⸗ 
gerdenkmal für Dyhernfurt emſig gearbeitet, deſſen Ausführung künſtleriſch 
a zu werden verdient. Auch für das in unſerer Stadt aufzuſtellende 
entmal werden wohl bei eintretendem, guten Wetter die Arbeiten wieder 
aufgenommen werden, fo daß es im Laufe des Sommers fertig geftellt 
werden dürfte. 


® Frankenftein, 24. März. [Städtifhe Sparkaſſe. — Selbſt⸗ 
mord. — Kirchendiebſtahl. — Unglücksfall.] Die hieſige ſtädtiſche 
Sparkaſſe hatte bei Beginn des Jahres 1879 3939 Sparer mit einem Ein⸗ 
Yage:Capital von 1,050,550,65 M. Im Laufe deſſelben Jahres find hinzu: 
getreten durch neue Einlagen 246,593,47 M., durch Zinſengewinn 38,446,32 
Mark, das Capital betrug demnach im Ganzen am Ende des Jahres 
1,335,580,44 M. Davon find ausgezahlt 192.335,21 M., fo daß ein Bes 
ſtand von 1,143,255,23 M. blieb. Die Zahl der Spareinlagen beträgt 
4220. Die Sparkaſſe gewährt 3,6 pCt. Zinſen. Der Reſervefonds betrug 
alt. 1878 153,564, 80 M. und erhöhte ſich 1879 bis auf 175,286,94 Mark. 
Davon iſt ausgegeben Beitrag zum Bau des Progymnaſiums 48,500 M. ꝛc. 
— Vor einigen Tagen ließ ſich im Hahnbuſch bei Gnadenfrei ein Bee 
dienſteter der Freiburger Eiſenbahn von einem Eiſenbahnzuge überfahren 
und fand auf der Stelle den geſuchten Tod. — In Alt⸗Altmannsdorf ber 
Camenz wurde kürzlich ein Einbruch in die dortige Kirche verübt und dabei 
ein Pocal im Werthe von 75 M. geſtohlen. Die Diebe ſind bei dem Er⸗ 
brechen des Kunſtſchloſſes mit großer Geſchicklichkeit und Sachlenntniß zu 
Werke gegangen. — Geſtern wurde in Schräbsdorf ein Arbeiter beim 
Sandſchachten von einer einſtürzenden Wand verſchüttet, wobei ihm ein 
Bein gebrochen und zerquetſcht wurde. Der Verunglückte fand im Barm⸗ 
herzigen Bruͤderkloſter Aufnabme und Pflege. 


t. Oels, 24. März. [Muſikaliſche Aufführung. — Stiftungs⸗ 
Te] Am 23. März brachte der Geſangverein für gemiſchten Chor unter 
der Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Muſikdirector Zimmer, Mendels⸗ 
el Oratorium „Paulus“ zur öffentlichen Aufführung. Der Verein 
eierte damit auf die würdigſte Weiſe fein zwanzigjähriges Beſtehen. Der 
aufopfernden Hingabe und Sorgfalt, mit welcher die Einſtudirung des 
Werkes erfolgt war, konnte man es nur danken, daß der Erfolg ein über⸗ 
raſchend günſtiger war. Die Chöre löſten ihre Aufgabe mit Verſtändniß, 
roßer Sicherheit und Reinheit. Die Solis hatten eine durchweg gute Be: 
etzung gefunden. Namentlich hatte Fräulein Roſa Thiel aus Breslau 
Ausgezeichnetes geleiſtet. Die Orchefterpartie gelangte durch die verſtärkte 
Capelle des hieſigen Jäger⸗Bataillons zu voller Geltung. — Die Einnahme, 
nach a Koſten für den vaterländiſchen Frauenverein beſtimmt, be⸗ 
trug 270 Mark. 


—r. Namslau, 24. März. [Schulprüfungen. — Höbere Simul: 
tan⸗Knaben ſchule. — Tod durch Ueberfahren.] Die Prüfungen 
in der evangeliſchen Stadtſchule, an welcher 8 Lehrer wirken und welche 570 
Schüler zäblt, haben am Montag und Dinstag voriger Woche unter dem 
Vorſitz des Localſchulinſpectors Paſtor Schwartz ſtattgefunden und ein be⸗ 
friedigendes Nefultat ergeben. Ebenſo iſt am vergangenen Donnerstag 
durch Herrn Paſtor Schwartz die Prüfung in der Bobertag'ſchen höheren 
Töchterſchule erfolgt, die ebenfalls befriedigend ausfiel. Geſtern Vormittag 
iſt im Prüfungsſaale der evangeliſchen Stadtſchule im Beiſein des Re: 
gierungs⸗Commiſſars, Herrn Kreisſchuleninſpectors Fengler, die Prüfung 
der Schüler der höheren Simultan⸗Knabenſchule erfolgt, zu welcher ſich ein 
zahlreiches Auditorium eingefunden hatte. Endlich ijt geſtern Nachmittag 
und heute Vormittag die Prüfung der katholiſchen Stadiſchule, an welcher 
5 Lehrer amtiren, durch den Localſchulinſpector Herrn Fengler erfolgt. 
Auch dieſe Prüfungen haben ſehr befriedigende Reſultate geliefert. Nach 
dem Jahresberichte der höheren Simultan⸗Knabenſchule ijt dieſe Schule im 
abgelaufenen Jahre durch die Aufſetzung der Tertia und durch die Be⸗ 
rufung der Gymnaſiallehrer Herren Unverricht und Kaliſchek erweitert 
worden. — Geſtern beauftragte der Bauergutsbeſitzer Paſſek in Streblitz 
einen einigen 14jährigen Sohn, ein Fuder Dünger aufs Feld zu fahren. 

er ſonſt gewandte und anſtellige Knabe hatte ſich auf die Wagendeichſel 
geſetzt. Durch irgend einen Umſtand mußte er das Gleichgewicht verloren 
und heruntergefallen fein. Er wurde von dem ſchweren Düngerwagen über: 
fahren und war auf der Stelle todt. 


n. Bernſtadt, 24. März. [Prüfungen. — J. A. Trautwein +.) 
Die Prüfung der beiden Klaſſen der Privat⸗Knabenſchule des Herrn Dr. 
picts hat auch diesmal die günſtigſten Refultate ergeben. Die Schüler 

iſteten in ſämmtlichen Unterrichtsſachern recht Gutes, was auch feitens 
des Reviſors des Inſtituts, Herrn Paſtor Lanzke, gebührend anerkannt 
wurde. Die Prüfung in der höheren Töchterſchule hat gleichfalls ſehr be⸗ 
friedigende Reſultate ergeben. — Heut früh durcheilte die Trauerkunde die 
Stadt und Umgegend, daß einer der geachtetſten und tüchtigſten Bürger von 
Bernſtadt, Herr Kaufmann J. A. Trautwein, nach langen und ſchweren 
Leiden entidhafen fei. Was die Stadt in dem Verſtorbenen verloren, wird der 
er Theil der bieſigen Bewohnerſchaft am beiten zu ſchätzen verſtehen. 

ber 30 jahre iſt derſelbe unabläſſig thätig geweſen für das Wohl der 
Commune Bernſtadt. Während feiner mehr als 25jährigen Thätigkeit als 
Stadtverordnetenvorſteber hatte er hierzu auch reichlich Gelegenheit, und er 
Hat dieſelbe auch vortrefflich zu benutzen verſtanden. Gar manche nützliche 
Einrichtung bier verdankt ihm ihr Entſteben; es ſei nur an den Vorſchuß⸗ 
verein, deſſen Director er bis zu feinem Tode geblieben ijt, und an die 
Freie Feuerwehr erinnert. Auch nach außen bat er in uneigenniigigiter 
und aufopfernſter Weiſe die Commune Bernſtadt vertreten als Provinzial⸗ 
landtags⸗ und Kreistags abgeordneter, und wenn wir uns nicht irren, bers 
trat er auch eine Zeitlang ſeinen heimathlichen Wahllreis im Abgeordneten⸗ 
auſe. Trautwein gebörte der liberalen Partei an. Selbſt feine politiſchen 
egner haben ihn ſtets hochgeachtet, als einen offenen und ebrlichen 
Charakter, als einen Mann nicht blos des Wortes, ſondern auch der That. 
Seine vielſeitigen Vervienſte wurden vor wenigen Jahren auch höheren 
Oris anerkannt durch Verleihung des Kronenordens 4. Klaſſe. 


© Beuthen, 25. März. [ Bevorzugung. — Mädchenturnen. — 
Ausliegen des Stadtetats.] Mit der Ernennung des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Küper zum Oberbürgermeiſter iſt neben der perſönlichen Auszeich⸗ 
nung auch der Stadt Beuthen eine Bevorzugung zu Theil geworden, welche 


für 5 


unſeren Augen ziemlich müßige Streit um 


d. Peiskretſcham, 23. März. [Schulprüfungen. — Amtseinfüh⸗ 
rung.] Am 19. und 20. d. fanden in den hieſigen Elementarſchulen die 
öffentlichen Schulprüfungen ſtatt, deren Reſultat ein zufriedenſtellendes ge⸗ 
nannt werden konnte. Der Reviſor, Localſchulinſpector Dr. Kontny, er⸗ 
kannte den Fortſchritt der Schüler an und ſprach den Lehrern ſein volles 
Lob aus. Bei Beginn des nächſten Schuljabres erfolgt die Anſtellung eines 
achten Lehrers, da die Vorbereitungsklaſſe wegen Ueberfüllung getheilt wer⸗ 
den muß. Die am Sonnabend Nachmittag in der von 60 Mädchen beſuch⸗ 
ten Induſtrieſchule abgehaltene Prüfung befriedigte gleichfalls. Die aus⸗ 
pres, theils fertigen, theils angefangenen Handarbeiten lieferten einen 

eweis von der ſorgfältigen Pflege des bezüglichen Unterrichtszweiges. — 
Die feierliche Einführung und Vereidigung des als Beigeordneter von der 
königl. Regierung beſtätigten praktiſchen Arztes Dr. Mucha, erfolgte am 
19. März in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten durch den Bürgermeiſter Herrn Arttelt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 23. März. [(Die ſchwarzen Menſchenpocken.] Schon ſeit 
einigen Wochen herrſchen in der nicht weit von der preußiſchen Grenze ent⸗ 
fernt liegenden ruſſiſch⸗polniſchen Stadt Slupce die ſchwarzen Menſchen⸗ 
pocken, und ſind dort bereits viele Bewohner daran geſtorben, viele Familien 
haben aber auch die Stadt verlaſſen. Auch dieſſeits der oe find bie 
Pocken in zwei Fällen aufgetreten, und beide Fälle laſſen ſich auf Anſteckung 
zurückführen. So ſtarb vor circa acht Tagen in Wreſchen in Folge der 
Krankheit der Getreidebändler Türk und in Strzalkowo liegt gegenwärtig 
die Frau des Kaufmanns G. daran krank darnieder. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn der Verkehr mit der inficirten Stadt unterſagt würde, um 
eine weitere Einſchleppung der Krankheit zu vermeiden. (Poſ. Ztg.) 


Die hie⸗ 
fige Eiſenbahncommiſſion hat ſich bereit erklärt, die fog. Blumenſtraße, in 
welcher fait ausſchließlich Eiſendahnbeamte wohnen, in einer Länge von 
257 Meter mit Trottoirplatten verſeben zu laſſen. Somit wird denn jetzt 
endlich mit dem Legen des Trottoirs der Anfang gemacht werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Geſetz, betreffend die Beſteuerung des Wanderlager⸗ 
betriebes. Vom 27. Februar 1880.) Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen, mit Dean der beiden 
Pie Mad 1. Unſerer Monarchie, für den ganzen Umfang der⸗ 
elben, was folgt: 

§ 1. Wer außerhalb ſeines Wohnortes und ohne Begründung einer 
gewerblichen Niederlaſſung die Waaren eines Wanderlagers von einer feſten 
Verkaufsſtätte aus feilbieten will, bat vom 1. April 1880 ab neben und 
unabhängig von der Steuer für den Gewerbebetrieb im Umherziehen in jedem 
Orte, an welchem er das Geſchäft betreibt oder durch Vermittelung eines 
daſelbſt einheimiſchen Verkäufers oder Auctionators betreiben läßt, eine nach 
den folgenden Vorſchriften für die Gemeinden beziehungsweiſe Kreiſe zu 
erhebende Steuer zu entrichten. Durch die Erfüllung der geſetzlichen Förm⸗ 
lichkeiten der Begründung des Wohnſitzes oder einer gewerblichen Nieder⸗ 
laſſung wird der Inhaber eines Wanderlagers von der Entrichtung der 
Steuer nicht befreit, wenn die begleitenden Umſtände erkennen laſſen, daß 
die Förmlichkeiten behufs Verdeckung des Wanderlagerbetriebes erfüllt ſind. 
Das Veranſtalten einer Auction von Waaren eines Wanderlagers wird 
dem Feilbieten derſelben gleich geachtet. 

§ 2. Werden die Waaren des Wanderlagers an einem Orte in meb⸗ 
reren Verkaufslocalen (gleichzeitig oder nach einander) feilgeboten, ſo iſt für 
jedes derſelben die Steuer beſonders zu entrichten. | bail 

3. Der in dieſem Geſetze vorgeſchriebenen Beſteuerung ift nicht unter: 
worfen: 1) der Markt⸗ und Meßverkehr, ſowie der Verkauf von Ausſtellungs⸗ 
objecten auf öffentlichen, von den zuſtändigen Behörden genehmigten Aus⸗ 
ſtellungen; 2) die Errichtung feſter Verkaufsſtellen für die Dauer der Kur⸗ 
zeit (Saiſon) in Bader, Brunnen⸗ und ähnlichen Orten; 3) das Feilbieten 
bon Gegenſtänden des Wochenmarktverkebrs vom Schiffe aus — mit Aus⸗ 
nabme derjenigen Handwerkerwaaren, mit denen nur den einbeimiſchen 
Verkäufern der Wochenmarklperkebr i ift; 4) das Feilbieten von 
Lebensmitteln aller Art. 5) Außerdem kann der inauzminiſter für gewiſſe 
re oder in einzelnen Fällen den Geſchaͤftsbetrieb ſteuerfrei 
geſtatten. N 

$ 4. Die Steuer beträgt für jede Woche der Dauer des Wanderlager⸗ 
betriebes in den Orten der erſten Gewerbeſteuerabtheilung 50 M., der 
zweiten und dritten Gewerbeſteuerabtheilung 40 M., der vierten Gewerbe⸗ 
ſteuerabtheilung, ſowie in den Hohenzollernſchen Landen 30 M. Eine 
Theilung der Steuerſätze für einen kürzeren als einwöchentlichen Betrieb 
findet nicht ſtatt. — Die Woche wird vom Tage der Eröffnung des Be⸗ 
triebes bis zum Anfang des entſprechenden Tages der nächſten Kalender⸗ 
woche gerechnet. Eine Unterbrechung oder frühere Beendigung des Be⸗ 
triebes vor Ablauf der Woche bleibt unberückſichtigt. — Für die Wander: 
auctionen wird dieſelbe Steuer für den Tag erhoben. 


zweiten und dritten Gewerbeſteuerabtheilung der Gemeinde, in deren Bezirk 
der Wanderlagerbetrieb ſtattgefunden hat, b. in den Orten der bierten 
Gewerbeſteuerabtheilung den betreffenden Kreiſen, in den Hobenzollernſchen 
Landen den betreffenden Amtsverbänden überwieſen. — Ueber die Ver⸗ 
* haben im Falle zu Litt. b. die Kreis vertretungen, beziehungsweise 

n Hohenzollernſchen Landen die Amtsverſammlungen zu Gunſten der 
betheiligten Gemeinden und Gutsbezirke zu beſchließen. — Inſoweit die 
Erhebung der Steuer durch Staatsbeamte (Steuerempfänger, Steuerkaſſe 
in Berlin, Kreistaſſe in Frankfurt a. M.) bewirkt wird, find von der zu 
überweiſenden Iſteinnahme 3 pCt. als e e für die Staatskafte 
1 in Abzug zu bringen. — Im Uebrigen ſteht weder dem Staate noch 
den Gemeinden für ihre Mitwirkung bei Feſtſezung und Erhebung der 
Steuer ein Anſpruch auf Vergütung zu. 

6. Wer ein nach § 1 ſteuerpflichtiges Geſchaft beginnen, oder nach 
Ablauf der Zeit (§ 4), für welche die Steuer entrichtet ijt, fortſetzen oder 
wieder beginnen will, iſt verpflichtet, davon der Gemeindebehörde des Ortes 
— in Berlin der Direction für die Verwaltung der Directen Steuern — 
unter Angabe der Verkaufsſtelle und der Dauer des Betriebes Anzeige zu 
machen und den in der Anmeldungsbeſcheinigung beſtimmten Steuerbetrag 
an die daſelbſt bezeichnete Empfangsſtelle gegen Quittung vor Eröffnung 
des Betriebes zu entrichten. — den Fällen des § 2 iſt die gleiche Ver⸗ 
pflichtung für jede Verkaufsſtelle zu en. : 

\ „Wer ein nach $$ 1 und 2 ſteuerpflichtiges Geſchäft beginnt bes 
ziehungsweiſe fortſetzt, ohne die im § 6 beitimmten Verpflichtungen erfüllt 
zu haben, wird mit einer dem doppelten Betrage der vorenthaltenen Steuer 
(§ 4) 2 — Geldſtrafe beſtraft. — Außerdem iſt die vorenthaltene Steuer 
zu en en. 

§ 8. Wird feſtgeſtellt, daß die ſtrafbare Handlung (§ 7) im Auftrage 
und für Rechnung einer anderen Perſon ausgeübt iſt, I iſt gegen den Auf: 
traggeber auf die gleiche Strafe wie gegen den Beauftragten zu erlennen, 


„drobung im Sinne des 


Die Iſteinnahme der Steuer wird a. in den Orten der erſten, W 


„ * 
„ Oe eae ade ap. g ‘ 
Beide folidarifd. für die Stroſbetröge, die Kosten und die bor⸗ 
iltene Steuer. . es 
9. Die empfangene Steuerquittung muß bei jeder Verkaufsſtelle 


Beamten auf 
Erfordern vorgezeigt werden. — Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift 
werden mit Geldstrafen bis zu 30 M. beitraft. x 
§ 10. In Betreff der Umwandlung der Geldſtrafen in Haft, des Straf⸗ 
verfahrens und der Beſchlagnahme der zum Geſchäftsbetriebe mitgeführten 
Gegenſtäude finden die §§ 26 bis einſchließlich 29 des Geſetzes vom 
3. Juli 1876 entſprechende Anwendung. — In den Fällen des § 9 findet 
eine vorläufige Feſtſetzung der Strafe durch die Regierung nicht ſtatt. 

11. In Betreff des Beſchwerdeverfahrens, der Verpflichtungen der 
Communal⸗ und Kreisbehörden, ſowie der Communen bezüglich der Erm 
telung und Erbebung der Steuer find auf die nach Vorſchrift dieſes Geſetzez 
zu erhebende Steuer, ſoweit in demſelben nicht etwas Anderes beſtimmt i 
die wegen der Gewerbeſteuer vom ſtehenden Gewerbebetriebe geltenden Beſtim' 
mungen anzuwenden. — Daſſelbe gilt bezüglich der Vorſchriften des Ge⸗ 
Jani bye die Verjährungsfriſten bei öffentlichen Abgaben bom 18ien 

uni * 
§ 12. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes ſind die Miniſter des In⸗ 
nern und der Finanzen beauftragt. : ; 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſtegel. 
Gegeben Berlin, den 27. Februar 1880. i 
(L. 8.) Wilhelm. 


Gr. zu Stolberg. von Kameke. Hofmann. Gr. zu Eulenburg⸗ 
Maybach. Bitter. von Puttkamer. Lucius. Friedberg. 


= [Die vorgeſchriebene ſchriftliche Androhung polizeilicher Geld⸗ 
erecutivftrafen] kann, wie das Oberverwaltungsgericht angenommen hat, 
nicht durch die Androhung zu Protokoll erſetzt werden. Das betreffende 
Erkenntniß bringen wir nebſt dem demſelben zu Grunde liegenden Sach⸗ 
verhältniß zu weiterer Kenntniß. Aus Anlaß der Bauabnahme eines con⸗ 
ſenswidrig aufgebauten Hauſes war dem Bauunternehmer von der Orts⸗ 
polizei beboͤrde zu Protokoll eröffnet worden, daß jeder Weiterbau an dem 
Hauſe zur Vermeidung einer Geldſtrafe von 150 Mark, welcher im Unver⸗ 
mögensfalle eine zehmägige Gefängnißſtrafe fubjtituirt werde, fo lange zu 
unterlaſſen ſei, bis die einzureichende veränderte Bauzeichnung polizeilich 
genehmigt ſein würde. Da an dem Bau dem Verbote zuwider weiter ge⸗ 
arbeitet wurde, ſo ſetzte die Polizeibehörde die angedrohte Strafe ſchriftlich 
feft und gab dem Bauunternehmer die Einzahlung des Geldbetrages auf. 
Letzterer beſchwerte ſich bierüber, indem er behauptete, daß gegen fein Ver⸗ 
bot von den Maurern gearbeitet worden ſei, wurde aber ſowohl vom Re⸗ 
gierungspräſidium als auch auf weitere Beſchwerde von dem Oberprafivenz 
ten abſchlägig beſchieden. Das Oberverwaltungsgericht dagegen bat auf 
die demnächſt vom Beſchwerdeführer angeſtrengte Klage die polizeiliche Straf⸗ 
feſtſetzungsverfügung außer Kraft gelegt, und feine Eniſcheidung folgender⸗ 
maßen begründet: Als eine ſchriftliche Androhung der Strafe, wie es 
der § 33 des Zuſtändigkeitsgeſezes vom 26. Juli 1876 vorſchreibe, könne 
die Eröffnung zu Protokoll nicht gelten. Eine ſolche ſei in der = nichts 
Anderes, als die öffentliche Beurkundung einer mündlich erfolgten An⸗ 
drohung. apt der Abſicht des Geſetzgebers habe es gelegen, dem Berpflid= 
teten die Möglichkeit zu gewähren, daß er ſich durch Einſicht der ihm mit⸗ 
getheilten ſchriftliche Verfügung jeden Augenblick Gewißheit darüber verſchaffe, 
was erzu thun oder zu unterlaſſen habe, und welche Strafe ihm im Uebertretungs⸗ 
falle treffe. Dieſer Zweck werde durch protokollariſche Androhung nicht er⸗ 
reicht, während bei der Zuſtellung einer ſchriftlichen Verfügung der Ver⸗ 
pflichtete ohne eigenes Verſchulden über den Umfang feiner Verbindlichkeit 
und die angedrodte Strafe nicht in Zweifel ſein könne. Khnne hiernach 
das mit dem Kläger aufgenommene Protokoll nicht als eine ſchriftliche An⸗ 
§ 83 a. a. O. betrachtet werden, fo folge hieraus, 
daß die g e mit dem beſtehenden Rechte nicht in Ein⸗ 

0 . 


n 
8 e 
während der Dauer des Gefhäftsbetriebes- den zuſtändigen 


klang ſei. Na Nr. 1 a. a. O. ſei daher die gedachte Ver⸗ 
fügung außer Kraft zu ſetzen geweſen. Zwar fet in der Klage der hier 
berborgebobene Geſichtspunkt nicht geltend gemacht worden, das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht ſei jedoch berechtigt iat utſcheidung über Klagen gemäß 
30 J. c. auf Verletzungen des beſtehenden Rechts zu gründen, auch wenn 
dieſelben vom Kläger nicht ausdrücklich gerügt worden ſind. 


l Wichtige Entſcheidung für Miether.] Durch Erkenntniß des 
Reichsgerichts ijt ausgeſprochen, daß der Miether einer Wohnung nur durch 
eine bezügliche, in den Miethsvertrag ausdrücklich aufgenommene Beſtim⸗ 
mung zur Veraftermicthung der Wohnung an einen Anderen befugt wird. 
Die Streichung der üblichen Beſtimmung in den gedruckten Vertrags⸗ 
Exemplaren, durch welche die Veraftermiethung ausdrücklich verboten iſt, 
genügt nicht zur Herſtellung der erwähnten Befugniß. Selbſt wenn er⸗ 
wieſenermaßen neben dem ſchriftlichen Miethsvertrage gleichzeitig oder nach⸗ 
träglich durch mündliche Nebenabrede die Befugniß zur Veraftermiethung 
vom Vermietber dem Miether eingeräumt worden iſt, ſo hat im Geltungs⸗ 
bereiche des preußiſchen Allgemeinen Landrechts dieſe Nebenabrede keine 
rechtliche Bedeutung. Die mündliche Geſtattung der Veraftermietbung neben 
einem ſich darüber nicht ausſprechenden ſchriftlichen Vertrage genügt nur 
dann, wenn die Geſtattung ſich auf die Veraftermiethung an eine beſtimmte 
Perſon beziehe. 

= [Die Entſcheidung auf Beſchwerden gegen die Ablehnung der 
Anklage⸗Erhebung ſeitens der Staatsanwaltſchaft ſtebt dem Reichs⸗ 
gericht, wie daſſelbe unterm 6. November v. J. angenommen bat, nur in 
den in erſter und letzter Inſtanz vor das Reichsgericht ‚gebörigen Sachen, 
alſo nur in Hochverraths⸗ und Landesverrathsſachen, zu: n allen anderen 
Sachen dagegen, auch wenn für dieſelben das Reichsgericht die zuſtändige 
Repiſions⸗Inſtanz iſt, iſt das Oberlandesgericht des betreffenden Bezirks 
zur Entſcheidung von Beſchwerden der Verletzten gegen den die Erhebung 
der Anklage ablebnenden Beſcheid des Ober⸗Staatsanwalts allein zuſtändig⸗ 
mene AT SEI SU SINS SE) REGEN MLE AERO OE TN RET TER, 


Handel, Suduftrie r. 

A Breslau, 25. März. [Bon der Börſe.] Die weichende Bewegung 
ver lezten Tage machte heute an der Börſe weitere Fortſchritte. Erſt zum 
Schluſſe wurde die Stimmung feſter und vermochten ſich die Courſe wieder 
etwas zu heben. Das Geſchaft war, namentlich in Creditactien und Lauras 
hütte, ziemlich belangreich. Erſtere wurden per April zu 516—18—16,50, 
letztere zu 118,25 —118,50— 118,25 gehandelt. Oberſchleſiſche per April 181,50 
bis 181 bez. u. Gd. Renten ziemlich behauptet. 


a Breslau, 25. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


beater niedrigſt. . . hoͤchſter agg 

Weizen, weißer 20 90 3 30 1 08 19 20 
eigen, gelber - 20 70 2030 19 90 19 10 
Roggen 17 10 16 90 16 70 16 50 
Gerſte 15 90 15 30 14 90 14 40 
pare 15 30 15 10 14 90 14 70 
bien 18 — 17 60 16 80 16 — 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


eſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle 


zur 


ord. Waare. 
— k ʒ — | 


a a 
„ 4 45 2 8 * 
Winter⸗Rübſen . 22 25 a 126 20 50 
Sommer⸗Rübſen. 22 25 20 25 18 50 
eee 22 — 20 — 17 — 
Schlaglein l 25 — 23 — 
15 3 17 — 16 — 15 — 
Kartoffeln, per Sack (nei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 45,00 Mark, geringere 2,50—3, ark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2—2,50 Ait, geingere 1,25—1,50 Mk., 


per 2 Liter 0,15—0,1 


Breslau, 25. März. [Amtlicher Producten-BdrfensVBeridt} 
Kleeſgat, rothe ruhig, ordindr 20—28 Mark, mittel 30 —34 Marl, fein 
38—42 Mark, hochfein 44—48 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 


weiße behauptet, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein sage 
Mart, bochfein 70-75 Mark, exquifit über Notiz. N 
Roggen (pr. 1000 a 65 niedriger, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 


Map ine —, per März Mark Br., März⸗April 169 Mark Br., April⸗ 
at 169—168,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 171,50 Mark bezahlt, Juni Juli 
173,50—173 Mart 


beg ogg e 166,50 Mark Br. 


W ilogr.), gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark 


eizen (per 1 i 
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j . ), Frankfurt a. M., 25. 
Courſe.] Erevit-Actien 256, 75. Staatsbahn 236, 25. 
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„Carl Georg von Wächter“ von Bernhard Windſcheid. (Leipzig, 
Duncker und Humblot.) Das vorliegende Buch enthält eine Schilderung 
des Lebenslaufes dieſes echt deutſchen Mannes und eine Slizzirung der 
umfaſſenden wiſſenſchaftlichen Thätigkeit dieſes vor Kurzem verſchiedenen 
hervorragenden Civil. und Strafrechtslehrers. Den Freunden und Ber: 
ehrern Wächter's wird mit dieſem Rückblick auf das ſo fruchtbringende 
Wirken des Dahingegangenen gewiß eine höchſt willkommene Gabe geboten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
; (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 25. März. Der „Reichsanzeiger“ publicirt einen Erlaß 


des Kaiſers an den Reichskanzler vom 24. März: Freudiges Bewußt⸗ hid 
fein erfüllt Mich, indem Ich beobachte, wie allgemein im deutſchen Feſteſt 


Vaterlande der Tag feſtlich begangen worden, an welchem Mir ver⸗ 
gönnt war, ein neues Lebensjahr anzutreten. Ich weiß es zu 
ſchätzen, daß das deuiſche Volk Mir an dieſem Tage feine Huldi⸗ 
gungen gewidmet. Von allen Seiten bin Ich beglückwünſcht und 
mit Aufmerkſamkeiten überſchüttet worden. Wenn Ich nun mit Ge: 
nugthuung erſehe, wie viele Adreſſen und verehrungsvolle Aeuße⸗ 
rungen in telegraphiſcher und ſchriftlicher Form, Spenden von Dich⸗ 
tungen, künſtleriſche und literariſche Erzeugniſſe, ſowie ſchöne Kränze 
und duftige Blumenſträuße Mir dargebracht worden, ſo erkenne Ich 
mit inniger Freude an, daß der Zweck der Einſender, Mich an 
dieſem Feſttage in eine glückliche Stimmung zu verſetzen, im höͤchſten 
Grade erreicht iſt. Nicht kann jeder dieſer freundlichen Spender einen 
beſonderen Ausdruck Meiner Dankbarkeit erwarten, aber Ich beeile 
Mich. Allen, welche Mir den Geburtstag durch ſympathiſche Be: 
grüßungen verſüßt, hierdurch aus vollem Herzen zu danken. Dem⸗ 
nach beauftrage Ich Sie, dieſen Erlaß alsbald zu veröffentlichen. 

Berlin, 25. März. Gegenüber der Mittheilung der „National⸗ 
Zeitung“ von der beabſichtigten Wiedervorlegung des umgearbeiteten 
Geſetzentwurfs über die Beſteuerung des Vertriebs geiſtiger Getränke 
in der Nachſeſſion des Landtags kann die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
ſichern, die Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs in der Nachſeſſion 
ee beabſichtigt, ja von keiner Seite auch nur zur Erwägung 
geſtellt. 

Bern, 25. März. Die Staatsrechnung des verfloſſenen Rech⸗ 
nungsjahres weiſt 41,456,213 Fr. Einnahmen und 29,525,274 Fr. 
Ausgaben auf, mithin anſtatt des veranſchlagten Defictis von 
1,056,000 Fr. einen Einnahmeüberſchuß von 1,930,939 Francs. 

London, 25. März. Die „Daily News“ meldet aus Kabul vom 
24. März: Die afghaniſchen Truppen Turkeſtans erklärten ſich für 
Abdurrahman, welcher in Kadagan unweit Kunduz eingetroffen iſt. 
Der Gouverneur von Turkeſtan flüchtete. (Wiederholt.) 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Portsmouth, 25. März. Die Königin von England und die 
Prinzeſſin Beatrice haben ſich heute an Bord der königlichen Yacht 
begeben, um über Cherbourg nach Deutſchland zu reiſen. 

Southampton, 25. März. Die Katferin Eugenie hat ſich heute 
auf dem Dampfer „German“ nach Südafrika eingeſchifft. 


Börſen ⸗Depeſchen. 
fe] Schluß beſſer. 


(W. T. B.) Berlin, 25. März. [Schluß⸗Cour 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 
Cours vom 25. 224. Cours vom 25. + 
Defect. Credit⸗Actien 516 50 520 50] Wien kurz 170 700170 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 473 50 475 — | Wien 2 Monate.... 170 30/170 30 
Lombarden 147 50 149 50] Warſchau 8 Tage. 213 60 213 20 
= Bankverein . 104 — 105 — | Hefterr. Noten 170 950171 10 
Bresl. Discontobank. 92 —| 93 10] Ruf. Noten 214 — 213 60 
Bresl. Wechslerbank. 94 75 96 25 4½ % preuß. Anleihe 105 70 105 80 
Laurahütte 119 50 122 40134 * Staatsſchuld. 95 50 95 50 
Donnersmarckhütte. 60 — 60 — t Looſe 3 25 123 70 
Oberſchl. eer gr 62 50] 63 — | 77er gal tes AB 88 25 
. r — 


B weite De . — 
90 | 99 21958 


. : in. 
oſener Pfandbriefe. = DeUrSt.Uctien . 140 50141 75 


— Silberrente. 10] 62 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 140 — 140 — 
Oeſterr. Goldrente... 74 90 75 75 Rheiniſche 158 10158 10 
Ungar. Goldrente... 88 10 88 50 Bergiih-Märtifche .. 106 40 106 40 
Türk. 5 1865er Anl. 10 50) 10 50 Koͤln⸗Mindener 146 10 146 50 
Orient⸗Anleihe II.. 59 50] 59 75 Galizier 111 60112 10 

oln, Lig.⸗Pfandbr. 56 80 56 90 London lang 20 343 — — 

um. Eiſend.⸗Oblig. 52 30| 52 60 Paris kurz * 
Oberſchl. Litt, A.... 181 — 182 30] Reichsbank. 151 — 152 — 


Sreslau-Freiburger . 104 75 105 75 | Disconto- Gommandit 178 50 181 — 

M. T. B.) [Nahbörfe.)] Creditactien 517, 50, Franzoſen 473, 50 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 181, —, Discontocommandit 178, 60, 
Laura 119, 50, Oeſterr. Goldrente 74, 90, dio. ungariſche 88, —, Ruff 
Noten ult. 213, 90. 

Schluß beſſer, Prämienerklärung einflußlos, in Spielpapieren ſchließlich 
Deckungskäufe. Bahnen und Auslandsfonds ziemlich behauptet, Banken 
und Bergwerke ſchwächer, deutſche Anlagen feft. Reports: Creditactien 0,70, 
Franzoſen 0,60, Lombarden Deport 0,65. Disc. 2% pCt. 

2 5. März, einge. [Anfang3: 

ombarden — —. 
1860er 1 5 Reueſte Ruſſen 
—, —. Matt. 

(W. T. B.) Paris, 25. März. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 tig G. Julien 83, 50. Jee swab — — 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 76%. Ungar. Goldrente 
83%. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient — Matt. 


oofe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. 


ir ire eee as | 


Weizen. Matter. 
April⸗ 


50 wurde den 23. und 24. d. Mts. abgehalten. Das Reſultat war 800er 


für Landſchaftsmaler bei Herrn A. Dreßler, Neue Taſchenſtraße Nr. 5, 
zu erfolgen. 


Herren gratis entgegenzunehmen. 


Mn Künfte 
Euratorium des Schleſiſchen Muſeums der bildenden k 


Langer s Clavier-Institute, 


Tauenzienstr. 7b, 


Kunsthandlung 
& Gemälde lung, 
Schweidnitzerstrasse 


oe 
Avis. Gleich nach den Osterfeiert: 


e 
Mai eine Separat-Ausstellung mit freiem Entrée für die Abonnenten. [4911] 
pes AD eye EB AR aus ern IR FUN ar Ng 


— 


RAR 224 50/225 —| GeptDet. »u....- x 
Mai ....... 172 75/173 50 Spiritus, 5 
e glen, a Oesterreichische Silberrente 
i n 170 50171 — April bier 0 nd 
il⸗ Kae: 148 — 148 — eo 2 
8 bat 149 501149 50 
% See SHO! ue ,, österreichische Papierrente. 
Weizen. “Belt ele, ae VRB Ni Mie vas ot Die neuen Couponsbogen zu den Obligationen à 1000 
Neal gen.. 22 — 22 — See 57 — 87 — Fl. und à 50 Fl. können gegen Einreichung der bezüg- 
Rogaen. Sur FERN lichen Talons — kostenfrei — durch simmt- 
Fehler „„ <a ee re 61 50] 61 o|läche hiesige Wechselhandlungen be- 
YS Pag Tt RR 169 —1169 — air a : N i f ö 5 a 75 a = zogen werden. [4689] 
Petroleum. 


H 2255 


Seidenſtoffe 


in allen neueren Farben! in weiß zu Brautkleidern 
mit dazu paſſenden Brocaten. 
Hervorragend ſchwarze Seidenſtoffe, die als zuverläſſig 
anerkannt und für welche Garantie geleiſtet wird, 
trotz Steigerung in allen Artikeln zu bisherigen 
billigen Preiſen. 


Als Gelegenheitskauf einen ſchwerſeidigen ſchwarzen 
Drap de France a 3 Mk. 50 per Meter. 


Hafer loco 15. 50. 


ai —, —, per N 


bene 


Mai⸗Juni 67, 25, 


—, —, ver Mai —, —, per Herbſt —. — Raps loco —, — 


etter: Schön. 
Schwarze und couleurte Sammete, Atlaſſe, 

Foulards und alle modernen Beſatzſtoffe in einer 

Auswahl, wie fie größer und mannigfacher kaum zu finden 


ſein dürfte. 


Hamburg, 25. März, Abende 9 Uhr 35 Minuten. (Drig.⸗Depeſche 
der Brest. Big.) [Abendborſe.] Silberrente 62%, Lembarden 183, —, 
Gsebitactien 261, —, Deflerr. Staatsdahn 593, —, Neueſte en 88, 
Rheiniſche 106, 87, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Mar⸗ 

de —, —, Kölu⸗Mindener ——, II. Orient⸗Anleihe 57%, Laurahütte 
121, 37, Ruſſiſche Noten 214, —, Nordweſtbahn —, —. Conſols 
e 


—, —. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Adolf Sachs, 


Frankfurt a. M., 25. März, 7 Uhr 10 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 260, 62, Staatsbahn 237, 62, 
Lombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 62, 31, do. Goldrente 74,93, Ungariſche 
Goldrente 88, 31. 3 Ruſſen —, —. Orientanleibe —, —. III. Orient⸗ 


anleibe —,—. Feſt. 
ärz, Nachmitt. 3 Uhr. 


3 Paris, 5 Ay Sods 1 [Schluß⸗Courſe.] Original: 
epelipe der ren Big.) Bebauptet Goats a TE Hoflieferant Sr. Kaif. Kal. Hoheit des Kronprinzen, 


Sproc. Rente.. . . 82.80, 82 77 Zürlen de 1865 .. . 10 62) 10 65 
Amortifirbare .... 85 20; 85 20] Türken de 18699 
5proc. Anl. v. 1872 117 82} 117 97 Türkiſche Looſe 


Ohlauerſtr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 
4909 


Ital. 5proc. Rente.. 83 47 83 75 Goldrente öſterr. . . 76 — 76% 
eſterr. Staats⸗E. A. 590 — 591 25 do. ung.. . . 88% | 88% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 190 —! 193 754 1877er Ruſſen .. 90% J 90% 


Herzliche Bitte! 


Durch die 1 Mißernte bin ich mit meiner aus 6 Kindern und Ebe⸗ 
frau beſtehenden Familie in einen 99 5 Nothſtand gerathen, daß ich ganz 
von Lebensmitteln entblößt bin. eine Beſitzung, 13 Morgen enthaltend, 


Orientanleihe II. —. Orientanleihe III. 60%. 
London, 25. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Brechl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. 


urs vom 25. 24. Gours bom 25. | 24 Jit mit 1500 Mark Hypothetenſchuld belaſtet. Eine Selbſtbilfe bin ich mir 
Ferne vee tees 8 820 M a 105 ſaußer Stande zu beschaffen; rim Einwohner wurden bon ihren 
es see ar ey ee — ~| — I [ Ölaubensgenofien eifrigſt unterftüßt, ich lebe als der einzige Evangelſſche 
Lombarden . he 45 a hie Ee 20 65 am Orte mit meiner Familie in der größten Noth und bitte edle Menſchen⸗ 
Spree. Ruſſen de 1872 86 — 86 — = a 3 Monat 20 65 — — freunde um Hilfe in dieſer N Lage. Milde Gaben nimmt die 
Sproc. Ruſſen de 3 85% 857 am 1 19 nat. 20 65 — __| Erpedition der „Breslauer Zeitung“ bereitwilligſt für mich an. 
55 en de 187 85% 4 48 dien furt aM... 12 05| — — Nuſchinowitz, Kreis Lublinitz, den 21. März 1880. 
Türk. Anl. de 1868 10% | 10% Pas 25 47 — — P 
5% Türken de 1860 — —| — — | Petersburg .. . . 24% | — — . An den Berliner Litfaßſäulen prangt feit vorgeſtern ein anziehendes 
Oeſterr. Goldrente 75. Ungar. Goldrente 87%. Placat. Da leuchtet uns von einem mächtigen Folioblatt das joviale, 
— — ee pausbadige, genußfrohe Geſicht eines Mannes entgegen, der ein ſchäumen⸗ 
ee 23. März. [Spiritusmarkt.] März 53% Br., 53 Gd., des Glas ſchwingt, und darunter ſteht weiter nichts als das Wort: 


März⸗April 52 Br., 51% Gd., April-⸗ Mai — Br., — Gd., Mai⸗Juni — Br., 
— Gd., Juni⸗Juli 52% Br., 52 Gd., Juli⸗Auguſt 52 
Auguſt⸗September 52% Br., 5244 Gd., Sept.⸗Oct. 53 


Kloſter⸗Bock. j 
Was das bedeutet? : 
Wir wollen es heute ſchon verrathen, obwohl nach unferer Information 
das Placat ur erſt in einigen Tagen ſich deutlicher äußern wird. 
„Kloſter⸗Bock“ nennt ſich ein neues, wunderbar gelungenes Gebräu der 
„Moabiter Actienbrauerer“, die im vorigen Jahre, bei Gelegenheit der Gee 
werbe⸗Ausſtellung mit „Kloſterbräu“ einen fo ungewöhnlichen Cefolg errang. 
Am Sonntag wurde das neue Product getauft: 
Wir bitten ſehr — keine Mißverſtändniſſe. Eine kleine intereſſante Ge⸗ 
ſellſchaft pon Pathen batte ſich in der Privatwohnung des Directors der 
„Moabiter Actienbrauerei“, des Herrn Ahrens, zuſammengefunden und bei 
einem opulenten Frühstück wurde der feierliche Alt der Taufe vollzogen. 
Bei ſehr altem Wein ließ man das neue Bier leben. Und als man es oft 
genug hatte leben laſſen, da ging man gleich an die — Vertilgung. Die 
Sachderſtändigen⸗Commiſſion fand das neue Product ſehr gelungen und 
prophezeite ihm die ſchönſte Zukunft. In den mächtigen Kellereien, in 
den engen Päſſen zwiſchen den übereinandergethürmten Faßcoloſſen wieder⸗ 
ballte es lange von friſchen Trinkliedern, bon übermüthigen „Hochs“, 
zu denen ſich wohl auch bier und da ein ſehr ernſtes geſellte. Mit deſon⸗ 
derem ssnterefie beſichtigte indeß ein minder kneipfroher Theil der Geſell⸗ 
ſchaft die prächtigen Räume der Brauerei. Hier die mächtige Packerei, in 
der an die drei Dutzend Leute die Kiſten füllen, ſchließen, vernageln und 
adreſſiren, die beſtimmt find, das heimiſche Gebräu nach Braſilien, nach 
den Südinſeln, nach Auſtralien zu führen. Die gefüllten Flaſchen, im 
Flaſchenraume in mächtigen Carre s von je 8: bis 10,000 aufgeitellt, werden 
vor der Verpackung erſt in einer weiten Halle einer ae Siedehitze 
ausgeſetzt, die alle vegetabiliſchen Stoffe im Bier ertödten foll. 

Hier ſtoßen wir auf eine eigene große Abtheilung für den Verſand der 
Biere nach Paris, wohin allwöchentlich große Wagenladungen abgehen. 
Nach einer Reihe deutſcher Städte wird das Moabiter Bier in eigenen 
Waggons der Brauerei age befördert. Für den Berliner Locala 


Br., 52% Gd. 
r., 52% Gd. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

+ [Stadttheater.] Als letztes Gaſtſpiel wird Herr Anton Schott morgen, 
Sonnabend, den Troubadour ſingen. Sonntag tritt der neu enga irte 
Tenor Herr Martens zum erſten Male als Fauſt in Gounod's großer Oper 
„Margarethe“ auf. / N . 

® [eobetheater.] „Die Hexe“ von Arthur Fitger, welche jetzt mit feltes 
nem Erfolge die Runde über die deutſchen Bühnen macht, kommt definitiv 
am Sonnabend zur Aufführung und wird am erſten Oſtertage wiederholt 
werden. Am zweiten Oſtertage kommt gleichzeitig mit der erſten Auffü 
rung in Berlin das Luſtſpiel: „Sein Varzin“ von Wald zur Aufführung. 
Die Direction ſorgt für Abwechſelung — es iſt dies die dritte Novität, 
welche in derſelben Woche herauskommt. 


O Conſtadt, 22. März. [Verſpätet.] Der Geburtstag Sr. Majeſtät 
wurde in unſerer Stadt feſtlich begangen. Tags zuvor wurde die Feſtfeier 
durch Glockengeläut in beiden Kirchen eingeleitet. Die Feſtgottesdienſte fanden 
am mate Palmarum, 8 1 orion in der Synagoge ſtatt. Des Nach⸗ 
mittags verſammelten ſich die Krieger im Vereinslocal zum gefelligen Bei⸗ 
ſammenſein. Auf erfolgte Einladung erſchienen die Väter der Stadt, die 
Geiſtlichkeit und Lehrer. 3 zündenden Worten brachte Bürgermeiſter 
Zedlitz das Hoch auf Se. Majeität, in welches die Verſammlung donnernd 
einſtimmte, aus. — Die Oſterprüfung an der ſtädtiſchen Simultanſchule 


= 
* 


erfreuliches. 


Bekanntmachung. ' 

An der von der Provinz Schleſien in e mit dem Muſeum 
der bildenden Künſte zu Breslau gegründeten Meiſterſchule für die 
weitere Ausbildung vorgebildeter Künſtler ſind zunächſt die 
Ateliers für Bildhauerei und Landſchaftsmalerei eröffnet worden. Die 
Meiſter⸗Ateliers haben die Beſtimmung, den aufgenommenen Schülern Ge⸗ 


legenheit zur Ausbildung in ſelbſtſtändiger künſtleriſcher Thätigkeit unter MME gründlicher das neue Gebräu. Wie fpät es wobl darüber geworden 
unmittelbarer Aufſicht und Leitung eines Meisters zu geben. 


iſt? Wir wiſſen es nicht. 
Meldungen zur Aufnahme in die Ateliers haben bei den Vorſtänden 9 
derſelben, für Bildhauerei bei Herrn R. 2 Ad. Ae ler Ss o 


Toberentz, Gartenſtraße Nr. 40, ae 
ng 47, Naſchmarktſeite (Halteftelle der Pferdebahn), parterre im Hofe. 
Verkauf zu dalle und feſten Preiſen unter Garantie der Rh 


Die geſchmackvollſten Neuheiten in eleganteſten 
Fantaſie⸗Sonnenſchirmen und En-tout-cas, 


per Stück 3 M., 3,50, 4 und 6 M., dito in reichſter Ausſtattung & 7,50, 9 
bis 12 M. und die hochfeinſten Nouveautés in böchſter Eleganz a 13,50, 
15 und 18 M. empfiehlt in überraſchend großer Auswahl die [4863 


Schirmfabrik von Alex Sachs, Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße 7, im blauen Hirſch 


Vorjährige zurückgeſetzle Sonnenſchirme mit bedeutendem 
2 


conſum iſt eine eigene große Abtheilung eingerichtet, von deren Umfang 
man ſich eine Vorſtellung machen kann, wenn man weiß, das Berlin und 
Umgegend täglich 15: bis 20,000 Flaſchen Moabiter Bieres verbraucht. 
Probiren geht über ſtudiren“ dachte indeß der größere Theil der Geſell⸗ 
ſchaft und verirrte ſich immer tiefer in den Kellereien und unterſuchte 


Lederwaaren⸗Lager nebſt Koffer⸗ f 


Die gedruckten Aufnahme⸗ und Honorarbedingungen ſind bei dieſen 


Breslau, den 24. März 18 


G. Werner's Violin-Institut, 
tage 32⁵8 


Kupferschmiedestrasse 5, I. Etage. 3 
Anmeldungen per Ostern für Anfänger und Vorgeschrittene täglich, 


+ 
eldstr.15 u. Moltkestr. 6. D. GB. April n. Curse, nd ft} 


Die V erlobung unserer Tochter 
Helene mit dem Königl. Premier- 
Lieutenant im Königs- Grenadier- 
Regiment (2. Westpreuss. Nr. 7) 
Herrn Max von Eckartsberg zu 
Liegnitz beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. [1170] 

Lindenbusch, im März 1880. 

C. Mathesius und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Helene Maihesius, dritten Tochter 
des Rittergutsbesitzers und Prem.- 
Lieutenants a, D. Herrn C. Mathesius 
auf Lindenbusch, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

Liegnitz, im Mürz 1880. 

von Eckartsberg, 

Premier-Lieutenant im Königs- 

Grenadier-Regiment. 


abzurufen. 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute unſere liebe Mutter, 


Schweſter, die Frau Hüttenfactor 
Straſſyl, geb. Dittrich. 


Dies zeigen ftatt beſonderer Mel: 
dung hiermit an 1168 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. | Sonntag, den 28. März, 


Georgshütte, den 24. März 1880. 


Den 22. März, Nachts 1 Uhr, ent⸗ 
ſchlief nach jahrelangen, ſchweren Lei⸗ 
den unſere heißgeliebte Mutter und 
Schweſter, die verwiltwete Frau Oelo⸗ 
nomie⸗Commiſſions⸗Rath [1160] 


Louife Werner, 
geborene Graaf, früher verwittwet 
geweſene Baumeiſter Peter, 
Fe dreiundſechszigſten Lebens: 

Japre. 
Died FH tiefften Schmerze an: 
da Peter, 5 
Hedwig Werner, | Tochter. 


raaf, 

2 x 3 Geſchwiſter⸗ 
geborene Graaf, 8 

Gleiwitz, Sigmaringen, Biſchofſtein. 


Geftern Abend 7% Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzen Leiden unſer 
lieber Sohn, Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Reſtaurateur [4931] 


Hermann Halbertädter 
im Alter von 52 Jahren. N 
Dies zeigen ſtatt jeder beſon⸗ 
erer Meldung allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an 1 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beutben OS., d. 24. März 1880. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt 3 349 5 im 5. er 
Inf. Regt. Nr. Hr. Freiherr von 
Ledebur in Allendorf a. d. Werra 
mit Frl. Henriette Raaymann in 
Ehrenfeld bei Köln. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Major im 5. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 94 
Ern. v. Poſer in Weimar. 
Geſtorben: Frau Kammerherr 
v. Linſtow in Neuſtrelitz. Verw. Frau 
Gymnaſialdirector Dr. Blume in 
Brandenburg a. H. Herr Paſtor 
Schenck in Wolvenberg. Verw. Frau 
Sber⸗Regierungs⸗Rath Philippi in 
3 a. O. Herr Geh. Regier.- 
alh Reymann in Liegnitz. Hptm. 
im Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 und 
Artillerie⸗Offizier vom Platz Herr 
Arnoldi in Neiſſe. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Tode und der 
Beerdigung meines geliebten Mannes 
ſpreche ich hiermit Allen meinen tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus. 905 

Emma Pohlendt. 

Bei dem ſchmerzlichen Verluſte, der 
mich betroffen, find mir fo viele Be⸗ 
weile herzlicher Theilnahme entgegen 
gebracht worden, für die zu danken 
ich noch immer nicht die ruhige Stim⸗ 
mung zu finden vermochte. Ich ſehe 
mich daher veranlaßt, auf dieſem Wege 
für das mir bewieſene Beileid meinen 
innigſten Dank auszuſprechen. 

Pleß OS. 1161] 
A Apotheter Georg Höfer. 


Trebuiger Bierhalle, 


Tauenzienplatz 1 


Mittagstiſch, 


3 pro Couvert 1 Mark, 


3 auch außer dem Haufe. 


Zweite Beilage zu Me. WAS der Breslauer Zeitung — 


Es hat Gott gefallen, meinen theuren Gatten, den 


Landes-Aeitesten 
Heinrich von Moriz-Bichborn, 


nach langen Leiden aus diesem Leben heut Nachmittag 2 Uhr 


Dies zeige ich Verwandten und Freunden tieferschüttert an. 
Güttmannsdorf, den 23, 


Marie von Moriz-Eichborn, 
geb. Ziegler. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 2 Uhr, statt. 


“Stadt - Theater. 


Schwiegermutter, Großmutter und Freitag bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Schletter Buchhlg, 


Freitag, den 26. März 1880, 


Das Hleuefe, Das. ‘Made bietet, 


in Fichus, Jabots, Schleifen ꝛc., 


iſt bei uns flets im geſchmackvollſten Arrangement und in reichhaltigſter Auswahl zu ſehr 
mäßigen Preifen vertreten. [4574] 
Das Renommee unferer Handlung bürgt für effectio moderne Piecen und für deren 
ſolideſte Ausführung bei anerkannt billigen Preiſen. 
Beſondere Veränderungen, ſowie Anfertigungen nach eigener Angabe werden in 
unſerem mit bewährten Kräften ausgeſtatteten Atelier ſofort effectuirt. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


ERBE, 


Hilferuf? 

Eine arme Frau, Mutter von drei 
Kindern, das 4. an der Bruſt, ihr 
Mann wegen Kopfleiden arbeitslos, 
bittet die geehrt. Herrſch. um eine güf. 
Unterſtütz. Nah. Louiſenſtr. 1 2,3. Et. r. 
Ein armer Familienvater, welcher 
ſchon lange brotlos, bittet edle 
Menſchen um irgend welche Beſchäftig. Bay 
Offerten bittet man bei E. Butſchek Bes 
Albrechtsſtr. 17, abzugeben. (4870) 


Die Perm. Induft. 
Aucsſtellung 
befindet ſich 


Ring Nr. 17, 


1. Etage. [4913] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem geehrten Publikum, ſowie 
meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
n u. ee M bi 
andlung von der Nicolaiſtr. 71 nad | ſelbſt arrangiren kann. Dieſe Flechten 
Nicolaiſtraße Nr. 59 verlegt habe. bade von gutem Schnitt⸗ : 


E. Neukirch. | 


baar ohne Wolle, ſehr leicht, 70—90 f 

. ——— __ | Smtr. lang und koſten nur per Stück 
Vom 31. dieſes Monats ab befindet 
ſich mein Comptoir: [8248] 


4—5 Thlr. Anleitung gratis. Allein) 

baben bei Alwin Fiſcher, Coiffeur, | x 
Neue Oderſtraße Nr. 7. 
Eduard Lindner. 


u E 
Biichofftr. 3, früher Schweidnitzer⸗ u. B 
; (3131) [# 
Ich bin von meiner tournée zurüd: 


Alibüßerſtraße. 
gekehrt und nehme meine Lehrkhätig⸗ 
keit wieder auf. [3212 


Constantin Sternberg, 


Tauenzienſtraße Nr. 16, I. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Heute Mittag verſchied plötz⸗ 
lich unſer vielgeliebter, theurer 


Gatte, Vater, Großvater und 
Schwager, der Particulier 


Herr 5. K. Schieß, 


was wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 25. März 1880. 
Die [4914] 
trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet ſtatt: 
Sonntag, den 28. d. M., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. 
Trauerbaus: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße 10. 


eee 


a 
en 


März 1880. [1169] 


Wir empfehlen: 


Sonnabend, den 27. März. Letztes = 2 
Gaſtſpiel des Herrn Anton Schott Frühjahrs- Schwarze Lyoner Seidenſtoffe, Faille, Rips, Satin Luxor ꝛc. 
vom königl. Theater in Hannover. Fächer aus unbeſchwerter feinſter Seide, Meter 3 Mark bis 9 Mark. 


„Der Troubadour.“ Große Oper in 

4 Acten. Muſik von G. Verdi. 

{ Nachmittag⸗ 
Vorſtellung (Anf. 3½ U.) zu halben 
Preifen: „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
telſtab.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von Carl von Holtei. 

Abend⸗Vorſtellung. (Anfang 7 Uhr.) 
„Margarethe.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Acten. Muſik von Ch. 


Schwarze echte Seiden⸗Sammete 
für Jaqueltes und Paletots, Meter 5 Mark bis 30 Mark. 


Schwarze Lindener Patent⸗Sammete 
für Coſtumes und Jupons, Meter 1 Mark 25 Pf. bis 6 Mark. 
Schwarze Lyoner „Sieilienme“ 
für Umhänge und Jaquettes, Meter 5 Mark 50 Pf. bis 9 Mark. 
Reinwollene 120 Ctm. breite | Schwarze Seiden⸗Grenadines 
ſchwarze Cachemires für Ueberwürfe, 


nur in ganz neuen Genres 
fabelhaft billig. [3593] 


Löwy’s 


Lederwaarenfabrik, © 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


bleed i reinwollene Baroges, 
glatt und gemuſtert, 
Meter 1 Mk. 25 Pf. bis 2 Mk. 25 Pf. 


Schwarze Seiden ⸗Barsges, 


Schwarze Cachemires 
auf gezwirnter Kette, 
Mtr. 1 Mk. 25 Pf. bis 2 Mk. 


Schwarzer Cachemires des Indes, 


Freitag, den 26. März, bleibt das 
Theater geſchloſſen. 

Sonnabend, den 27. März. Zum 1. 
Male: „Die Hexe.“ Schauſpiel 


Gounod. (Fauſt, Hr. Martens.) Le ih 8 gp 5 in dem i 77 geſtreift, gepunkt, damaſſirt, 
2 2 ‘ 2827 &, 2 dz ter 2 Mk. 50 Pf. bis 9 & 
Lobe- Theater. = Bibliothek Oberhemden- G1 6ÿ᷑ Bes? ME „ 


für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Special-Geſchäft @ 


befindet ſich jetzt 


Musikalien 


e e e eee 15 PR ay 
4 Übr. Bei ig ifen. — ( Schwarzer Cachemires foulé, j i ; 
Autonome zungen ea Journal» 88 Fe Ohlau erſtraße 120 Eim. breit, Mtr. 4 Mk. 50 Pf. Schwarzer Guipure, Bareges, 


Lese- Zirlel. 


Meter 1 Mk. 50 Pf. bis 2 Mk. 25 Pf. 


Schwarze engliſche Alpaccas, 
glatt und faconnirt, 
Meter 75 Pf. bis 2 Mk. 75 Pf. 
Schwarze wollene Moireeds 
für Unterröcke und Schürzen, 
Meter 90 Pf. bis 2 Mk. 


Schwarze baumwollene Stoffe 
für Unterkleider in Satin, Creton ꝛc., 


Volksſtück in 4 Arten von Adolph 
LArronge. 
Abends 7% Uhr. Z. 2. M.: „Die 
exe.“ 


Montag, den 29. März, Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
„Der Bibliothekar.“ Schwank in 
4 Acten von G. v. Moſer. ' 

Abends 7% Uhr. 3. 1. M.: 
Varzin.“ Luſtſpiel in 4 
von C. Wald. g 7 

Vormerkungen für die Feiertags⸗ 


Nr. 7077. 


Heinrich ; 

8 Leschziner. Meter 1 Ml. 25 Pf. bis 2 Ml. 75 Pf. 
1 te Wollſtoff 

SOG8O200000 en 


met INNE 5 Mtr. 2 Mk. 25 Pf. bis 4 Mk. 50 Pf 
4. Ohlauerſtraße Schwarze Beſatz Stoffe 
Günſtigſte 


Schwarze reinwollene Stoffe, 
Rips, Popeline, Battiſt de laine, 
5 Mouſſeline de laine, 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. Grépe indienne 2c., 


4, 


„Sein | B 
Acten 


für Damenl 


in Seide, Sammet, Atlas, Wolle, 


Vorſtellungen ache 8 best ab Eine mrs) Einkaufs Onelle glatt, geſtreift, gepunkt, ramagirt. | ſowie Taillenfutter, Gaze, Mull rc. 
von 11—1 Uhr, auerſtraße im 4 N 2 Wir ſtehen jeder Dame, ſelbſt beim kleinſten Bedarf, mit 
blauen Hirſch bei Otto Deter ent⸗ Srosse Tartie N für Proben vorſtebender Artikel gern zu Dieniten, um Gelegenheit zu 
gegengenommen. nenn, “A geben, fid) von der Güte und Preiswürdigkeit unſerer ſchwarzen Stoffe 
Thalla Theater. all Tn Sonnenschirme IR: Knaben-Garderobe überzeugen zu können. — Bei Entnahme von ganzen oder halben 

4 a» eater. Al: in eleganten Facons Stücken gewähren wir einen entſprechenden Nabait. [4899] 
Freitag, den 26,, und Sonnabend, den habe ich aus einer bei 744] 


27. März, bleibt das Theater ge: 
ſchloſſen. 

Sonntag, den 28. März, Nachmittags 
4 Uhr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 


Concursmasse 


erstanden und werden solche 
zu fabelhaft billigen Preisen 


E. Cohn 


4. Ohlauerſtraße 4: i Gehr 


Wiederkäufer mache befonders 5 


Schlesinger, 


(hog Oi vit in 8 Mat fi 2 0 eee 22 darauf aufmerkſam 

iſches Ge in ufzügen au 9 f 

dans dE. wie wet vn J , Heis vw © m Nr. 28, Schweidnitzerstrasse Nr. 28, 
Lowood.“ Schauſpiel in 4 Acten Lederwaarenfabrik, mit dem, den refp. Serttbatien bez 


36, Schweidnitzerstr. 36, 


von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Dreher's Bierhalle. 


Montag, den 29. März. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel der weltberühmten amerika⸗ 
niſchen Pantomimen⸗Geſellſchaft 
The Phoite's. 


kannten Zeichen der Echtheit empfiehlt 
Ermier’s Bazar für Toilette, 
Ohlauerſtr. 1 (Kornecke). 


schrägüber dem Stadttheater. 


P 


Specſalgeſchaft 


Nr 


Modistin 


Verein für clang Musi. |, Sämmtliche Artikel für nen! (ai 
Keine Versammlung. *% te . — für Möbel ⸗Portibrenu. Wagenſtoffe 


2 K 


ae v 
Hann & Brann, 
Nr. 9, Ohlauerstrasse Nr. 9. 
Seidenband, Seidenstoffe, Sammete, Gardinen. 
Fabrik 
von Schürzen und Weisswaaren-Confection. 


Tülle, Spitzen, Rüschen 
in weiss, em&mae, schwarz. 


Cravatten, Stickereien, Morgenhauben 
in anerkannt grösster Auswahl 


zu aussergewöhnlich billigen. Preisen. 
Modistinnen und Damenschneiderinnen erhalten Rabatt. 
a 

* N 8 . 
Sämmtliche Neuheiten der Saison! % & 


Die nüchste: Sonnabend, d. 3. April. in 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 
Theodor Lichtenberg, 

Schweidnitzerstr. 30. 


chulbiicher, 
Atlanten, 
Lexica 


in guten, dauerhaften Ein- 

bänden, neu und antiqua- 

risch, für alle hiesigen 
Lehranstalten vorräthig in der 


bore Rips, Manilla, Jute; — Damaſte, Cretons, 

agenripſe, Ledertuche, Wachsläufer, Tiſchdecken, 
Gardinen, Nouleaux und Teppiche, 

en gros & en detail zu allerbilligſten Preiſen. 
Proben nach auswärts umgehend franco! 14897 


M. Raschkow, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Qo 
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Tapeten Manufactur 


1 vo 2 2 „ 3323] 
Julius Bernstein junior, 
Breslau, | 


Junkernſtraße 8, neben Herrn Kissling. 
Große Auswahl. Billigſte Preiſe. 
COOCSOOSSSSSISDES 
2 Forellenbrut a Tauſend 20 Mark 
rſendet per 
1434] 


E. F ranch, [49 


Schweidnitzerstrasse Nr. 16—18, 7 
N Bodmann’s Clavierschule, 
N g Seltener Siegel Königsstrasse 5, [4940] 
E iſt zu verkaufen durch die Agentur nimmt Anmeldungen zu dem am 8. April beginnenden neuen Cursus | ve 


v. Rudolf Moſſe, Haynau, Ring 108. | für Anfänger und schon Vorgeschrittene täglich des Vormittags entgegen. 


Poſt bis Mitte April unter Garantie ſicherer Ankunft die 
Edelſiſchzuchtsanſtalt zu Einfiedel bei Chemnitz. 


Pop 


a. + 


7 


* 


Zur Breslauer Zeitung 


wird von einem zwiſchen Löſch⸗ und 


Brüderſtr. wohnenden Herrn vom 


1. April ab ein Mitleſer gef. Off. nimmt 
Herr Gottwald, Kloſterſtr. 73 entaeg. 


= Für Hautkranke rc. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 25, Brese 
Lau Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Erich Richter, 


in Amerika approbirter Zahnarzt, 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, 
Ecke Stadtgraben. [3216] 


Zähne werden mittelſt Luſtgas 
(Lachgas) ſchmerzlos gezogen, 
e einzelne Zähne, wie ganze 
ebiſſe eingeſetzt bei in Amerika 
approbirtem Zabnarzt [4586] 


Dr. Gerstel, 


Junkernſtr. 31. / 


Märliſch⸗Schleſſſche 
Maſchinenbau⸗ 


und Hütten⸗Actien-Geſellſchaft 

vorm. F. A. Egells. 

Die Auszahlung der am 1. April 
d. J. fälligen Zinscoupons unſerer 
6% Prioritäts⸗Obligationen erfolgt mit 

Neun Mark 0 
per Coupons Nr. 3 Serie ll der Obli⸗ 
gationen vom Sabre 1873 und mit 

Vier Mark Fünfzig Pfennigen 
per Coupon Nr. 1 der Obligationen 
vom Jahre 1880 vom 25. d. Mts. 
ab bei dem Bankhauſe Feig & Pinkuß 
hier, Behrenſtraße 31. [1162 

Berlin, den 22. März 1880. 

Die Direction. 


F 
Ein Gutspächter, ;& 


Mitte 30er Jahre, evang., von 
angenehmem Aeußern, ſucht ? 
eine 4926 


Lebensgefährtin. z; 


520 Junge Damen im Alter 8 
is bon 18 25 Jahren, melde 38 
43 darauf reflectiren, werden SH? 
fue erjudt, ihre Photographie 

12 nebſt Angabe ihrer e 


te niſſe unter 
tS 
$8 


oes . 

H. an Bes 

Rudolf Moſſe, Breslau, ei 
Ohlauerſtr. 85, I., zu ſenden. ote 
KERMRHERERN 


Discretion ſelbſtverſtändlich. J 

= Heitaths-G 
= Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, 28 Jahre alt, 
Beſitzer einer vollſtändig hypotheken⸗ 
freien Fabrik, mit einem Vermögen 
von 96,000 Thlr., wünſcht ſich mit 
einer gebildeten Dame, nicht über 
26 Jahre alt, von gutem Charakter 
und bäuslichem Sinn, wenn auch nicht 
gleiches Vermögen, zu verbeirathen. 
Geehrte Damen, Eltern oder Vor⸗ 
münder, welche mit mir in directe 
Verbindung treten wollen, erſuche 
Offerten unter Chiffre H. 2952 an die 
Annoncen⸗Expeditien von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, bebufs 
Weiterbeförderung zu richten. 


Für Stellensuchende 


hält ſich die 
eee 
4799] in Liegnitz 
als zweckentſprechendes Fachblatt 
beſtens empfohlen. Dieſelbe er⸗ 
ſcheint wöchentlich dreimal und 
fördert die Intereſſen ihrer 
Abonnenten ingewiſſenhafteſter 
Weiſe durch reichhaltige Nach⸗ 
weiſe der neueſten Vacanzen. 
Preis monatlich 4,50 Mark bei 
freier Zuſendung. Probenum⸗ 


mernlelleſten Datums 


werden für 50 Pf. abgegeben. 


100 Viſitenkarten 


in den neueſten Schriften für 
1, 1,25, 1,50 bis 3 Mark. 
100 Adreßkarten [4948] 
weißem oder gelbem Carton 
für 1,50 und 2 Mark. 
8 100 Monogramme 
50 Bog. u. 50 Couderts für 2 M. 
300 Rechnungen 
mit jeder beliebigen Firma ſauber 
gedruckt für 3 Mark. 
Verlobungs⸗Anzeigen 
25 St. für 3 M.) in ſauberſter 
50 + 23,752 Ausführung. 
Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Papierbandlung, Nicolaiſtr. 12, 
Ecke Büttnerſtraße. 


Mignon ⸗Stutzflügel 
(von L, Böſendorfer, Wien), 
die kleinſten aller bisher gebauten 
Claviere von überraſchender Tonfülle 
und angenehmer Spielart, Dauer⸗ 
Paftigkeit unübertroffen, bei 4934]; 


Max Schlesinger, 
Neue Taſchenſtr. 32. 


auf 


thatige Agenten 


& Vogler, Breslau, Ring 4. 


tet, 
en, 


ubm 


„Wein muß das Nationalgetränk der deutſchen Nation 
werden.“ Fürst 


. 
es v. Bismarck’s Worte. — 8 
es & Die chemiſch unterſuchten, zu jeder Zeit garantir⸗ Be: =. 
2 2 h =) 
88 ten reinen ungegypſten Natur⸗Weine, eingeführt durch es 
2 8 2 © die franzöſiſche ves 29 3 
2 5 = ws te 
85 "2 Aux Caves de France #2222 
S8. 5 2 von us 3 
eo — 5 2 22 
28 i f ews 
38 2 8 Oswald Nier, Sas 
RS. B %% Cigenthiimer der Hauptgeſchäfte unter gleicher Firma 2 4 5 
2 2 88 in Nimes, Marseille, Berlin, Dresden, Leipzig, & = 1 
a 33 Hannover, Stettin und Breslau, = 8 ws 
sad Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des 22 he 
es 5 ; Fürsten zu Hohenzollern, OM Sa 
— 8 ien durch ein anerkennendes Hand⸗ wz $2 
woes reiben 2 
288 „Sr. Durchlaucht des Fürſten v. Bismarck“, Om 2.5 
Raz Seit 1876 neun Central-Geſchafte und Find ir haben, 8 5 rh 
ber 100 filial in Deutſchl dꝛ un ranco | u. D — 
as om nene werben ftet8 gern verleben oad 3 und ae Gegen= Petition m 282 
2 2 en hohen Reichstag — bets ss 
es os * 1 
Hauptgeschäft für Schlesien, Breslau, Kätzel-Ohle 6. 


Filialen in Breslau: Matthiasſtraße 96, vis-à-vis der Oderthorwache. 

Grünſtraße 4 bei Herrn P. Vogel. 

Neumarkt 32 im wilden Mann und Mohren bei Herrn A. Dierich. 

2 Kaifer Wilhelmſtraße 30 bei Herrn H. Wagner. 

2 Friedrich- Wilhelmſtraße 2 bei Herrn Rud. Kemmler (Inhaber 
a 14900 


Julius Hecht). ] 
6. Maſtvieh⸗Ausſtellung — Berlin. 
Schluß der Anmeldungen für Thiere und Maſchinen am 1. April. 


Bureau im Klub der Landwirthe Berlin NW., Dorotheenſtr. 95/96. [4898] 


Breslauer Wechsier-Bank. 
Bllanz pro 31. December 1879. 


won 


ACTIVA. PASSIVA. 
An Caſſa, Coupons und | £ | ||| Per Aetien⸗ Capital · 
GER res sas Er 734,812 92 tt 6,000,000 — f 
Conto⸗Corrent⸗Debi⸗ (| = Conto⸗Corrent⸗Cre⸗ 
tores incluſive der ditores . 4 2,316,738} 83 
gegenüber ſtehenden I) Depoſiten und Spar⸗ 
1,211,161 M. 44 Pf. N Cie cae are Lek 1,122,509|19 
Wechſel. B etänbe . 5 „ 4,031,024 344 = i gage poetics : 
2 e * ab: 1 
glich Zinſen a 4% | Binlen 32:0 Beil tale 18,763|44 
is zur Verfallzeit, „Aecept⸗Conto l........|.- 1,211,161) 44 
fremde Valuten zum = BDividenden-Eonto 
on ebene: eh Dig a eee 2,693,252 58 unerboben ex 188 Ba — A 
5 ecten⸗Beſtände, 2 8 ‘Ss = 
Gut, geit wae 1,962,055146 2 Mefervefond8-Conto}........].. 360,000 | — 
a 5 - || = Meingewinn Mark 
idloffene...-.-- 2 501,957 16 Pf. 
„Grundſtücke-Conto --- 407,957 72 davon: 
2 Air Werle rs hei allot bs 281,035 3 Wee = Senna 220000 
2 Hütte und Verlags⸗ art — 
600 5 Capita 0e, (att | 
und etriebsfon | 3, . f. 
incl. Grundſtac k 465,942 37 ſtalutenmäßig) .. 30,000 — 
„Lombard Darlehne 284,288 75 Tantieme für den Auf⸗ 
„ Rückſtändige Lom⸗ ſichtsratb 15% von * 
bard⸗Zinſen 4,161 — 231,957 M. 16 Pf. 34,793 55 
„Inventarium⸗Conto | Tantieme für den Bor: ‘ 
nach Abſchreibung ſtand 6% von 
I 13,222] — 231,957 M. 16 Pf. [1391740 
„Incaſſo⸗Conto fr. +... -- 3,298 13 Superdividende 2% -. 120,000 — 
| Vortrag pro 1880... 63.246 21 501,957 F16 
| | 11,581,196 06 Mark | J 11,581,196) 06 


Mart | | 


Die Auszahlung der in heutiger General⸗Verſammlung feſtgeſetzten Dividende mit 36 Mark für Divi- 
dendenſchein Nr. 9 erfolgt gegen Ablieferung deſſelben von heute ab, und zwar 
in Breslau bei unſerer Haupikafie 
in Berlin bei der Kaſſe der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft (woſelbſt auch Geſchäfts⸗Be⸗ 
c richte für die Herren Actionäre verabfolgt werden). 
Wir erſuchen die Dividendenſcheine — auf deren Rückseite mit Namen reſp. Firmenſtempel des Inhabers 
verſehen — unter Beifügung eines Verzeichniſſes über Stückzahl und Geldbetrag zu präſentiren. 
Breslau, den 24. März 1880. [49:9] 


Breslauer Wechsler-Bank. 


Friſche Fülluug des natürlichen 


> > 

riedrichshaller 
Ny Bitterwaſſers in allen Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 
„Seine Wirkung tft eine mildere, auch bei längerem Gebrauch weniger 
een nachhaltigere.“ Geh. ath Prof. Dr. Frerichs, 
Seit Dezennien erprobt und in feinen vortrefflichen Eigenſe aner⸗ 
kannt bon den Geb. Räthen, Profeſſoren Virchow, Spiegelberg, 
Friedreich, v. I. y. Nussbaum, Kussmaul, v. onic, 

Friedrichshall bei Hildburghauſen. C. Oppel u. Co. 


. Oberſchleſiſcher Anzeiger 


in Natibor, als Organ der reichsfreundlichen Parteien Oberſchleſiens, 
täglich erſcheinende Zeitung, eröffnet pro II. Quartal c. ein neues Abonne- 
ment und nebmen zum Pränumerationspreiſe von 3 Mark ſämmtliche 
Reichspoſtanſtalten Beſtellungen entgegen. 4906 
Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ it die älteſte und verbreitetſte Zeitung 
lin Oberſchleſien und finden Inſerate zum Preiſe von 15 Pfge. pro fünf⸗ 
geſpaltene Petitzeile durch denſelben die wirkſamſte Verbreitung. 


Maitrank a 


von friſchem Walbmeifter, a Flaſche Mark 1 und 1,20, empfiehlt 
W. Berger's Weiuhdlg., Albrechtsſtr. 34. 


Die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“ berichtete kürzlich: 

„Durch die bei der jungen Damenwelt jetzt wieder eingeführte, 
„geſchmackvolle Mode, das Haar in frei berunter hängenden 
„Flechten zu tragen, ſiebt man bier jetzt vielfach auf der Pro⸗ 
„menade, in Theater und Concerten junge Damen mit außer⸗ 
alle e ſchöͤnen und, — allem Anſchein nach, — echten 


[4902] 


Zum 


Haarfär 


auf25jähr, Erfahrung gestützt, empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer 


13899 


Perriickenmacher. Schloss-Ohle, 


Geſucht 


wird ein ſtiller Theilnehmer mit 
4: bis Thaler zu einem 
bieſigen, ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den lucrativen Fabrikgeſchäfte. 
8—10% werden zugeſichert. 
Agenten und anonyme Zu⸗ 
ſchriften bleiben unberückſichtigt. 
Offerten sub W. 2294 an Mus 
dolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, I. [4856] 


„Zöpfen. Wie man fagt, follen viele dieſer jungen Damen ihr 

„ſchoͤnes Haar der fleißigen Anwendung der William Laſſon ſchen 

„Haartinctur verdanken.“ . 
Danach ſchiene es, als ob es doch endlich gelungen ware, ein ſich wirk⸗ 
lich bewährendes Mittel zur Beförderung und Stärkung des Bafa e 


berzuſtellen. 
on Denfion 


finden Schüler in gebildeter Familie. für eine junge Dame wird per fof. 
Gefl. Offert. unter P. 65 Prieft. fü einer an Familie Ru 
der Bresl. Ztg. [3250] möglichſt im Mittelpunkte der Stadt 
Honnafiagten u. Gewerbefch., moj. gelegen. [4944 
} Gl., finden freundl. Aufnahme] Gefl. Offerten erbeten sub Chiffre 
in der ſeit 40 Jahren Dei ale V.2515 an bie Annoncen⸗Expedition 
angel! d. Religionsl. H. Liebermann von Bernh. Grüter, Breslau, 
in Brieg. Pianino zur fr. Benutzung.! Riemerzeile 24. 


Von einer 14843] 


alten deutſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


werden 


für Breslau und die Provinz 


bei guter Proviſion 


ge Ucht. 
Adr. unter II. 2915 an Haaſenſtein 


e e 


a & . 5 * N ve Br, 


(enionat) 


Die Reifeseupnifie berechtigen zum Einjahrig⸗Freiwilligen⸗Dienſte. 
Beſtändige Auſſicht; mäßiges Honorar. 


[16] 
Eine neue Sendung 


der ſo ſchnell vergriffenen = 


Lildyenae, Handtücher und Taſchentücher 


mit unmerklichen Webefehlern ift wiederum in ganz vorzüglicher Aus 
wahl eingetroffen, und offerire dieſelben zu enorm billigen Preiſen. 


Hi. Silberstein, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, W Eingang Junkernſtraße. ag i 


2 
Restaurant „zum Tauentzien.* 
Zu den Festtugen empfehle ich mein wohlassortirtes Lager 
direct bezogener umgar. und österr. Weine in und 


ausser dem Hause, und zwar: [4942] 
= 
Ungarische Weine: 
Ober-Ungar, fein gezehrt, 1857er . . . per Fl. Mk. 3,—. 
Tokayer Mäszläs, gezebrt . . .... Soca ee 
Tokayer Szamorodner, fein hab . . ., „ „ „1.75. 
Viallanyer Cabinet und Carlowitzer . ‚60. 


Ofner Adelsberger, roth . . . 


Oesterreichische Weine: 


Gumpoldskirchner, Auslese, 1868er . per Fl. Mk, 1,60. 
Grinzinger - r „ OO 
Vöslauer Ausstich, rot EHE 15008 
e nee 0 5 cae ht oo ete oe a Pee 

Ofner Adelsherger und Nussberger im Local vom Fass in 


1, „ und % Literflascher per Liter Mk. 1,40. 
Hochachtungsvoll 


Leopold Schwarz. 


Vorziigliches Salvator-Bier 
helles Lagerbier, 


24 Flaſchen 3 Mark, 
empfiehlt 


Rybniker Schloss - Brauerei, 
Breiteſtraße 42. 


re Von Sonntag, 28. März, ab [Morter-Boe. 
~ ele des ausgezeichneten 
NE Klofterdod n 


in den Ausſchanklocalen der 


Brauerei Moabit, 
Kone Ber] Shuhbrüde 32 U. Ring 19. ener Doc 


Kloſter⸗Bock. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Der Nachtrag IV zu den, für die deutſchen Eiſenbahn⸗Verbände heraus⸗ 
gegebenen allgemeinen Beſtimmungen (Theil I) tritt mit dem 1. April 
d. J. auch im Schleſiſch⸗Polniſchen Verbande in Kraft. 

Breslau, den 18. März 1880 [4950] 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. April d. J. tritt für den Transport von Kartoffeln bei Aufgabe 
in Mengen von 10,000 Klgr. pro Frachtbrief und Wagen bezw. bei Flacht⸗ 
zablung hierfür von einigen böhmiſchen nach dieſſeitigen Stationen bis auf 
Weiteres ein Ausnahmetarif in Kraft. : 

Druderemplare deſſelben find auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 19. März 1880 4952] 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


n den Roblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und ROU. 
Gitar nach Stationen der K. F. Nordbahn vom 10. October und iſten 
November 1876, von Stationen der O. S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger Eiſen⸗ 
babn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der O.⸗S. 
Eiſenbahn nach der Oeſterr. Staatsbahn, der Oeſterr. Nordweſtbahn und 
Südnordd. Verbindungsbahn, nach der Oeſterr. Südbahn und Kaiſerin⸗ 
Glifabethbabn, ferner von Stationen der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn nach Stationen 
der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halbſtadt und via Dzieditz und nach der 
Oeſterr. Sübe und Kaiſerin Eliſakethbabn, fo wie von den Stationen 
Neurode 2c. der Königl. N. M. Eſſenbahn nach der Oeſterr. Nordweſt⸗, 
Oeſterr. Staats und Maähriſch⸗Schleſ. Centralbabn kommen pro Monat 


April 1880 die Frachtſätze zum E 170/175 i 
Breslau, den 24. Marz 1880 burſe von 170/15 zur Anwendung 


Königl. Direction der Oberſhleſiſcen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Restauration auf Bahnhof Glogau fol vom 1. Juli 1880 ab auf 
unbeſtimmte Zeit anderweit verpachtet werden. x Kos)" 
Hierzu ſteht Termin 
1 auf Sonnabend, den 10. April e., Vormittags 11 Uhr, 
im Central⸗Büreau der unterzeichneten Behörde an. 
Pachtluſtige haben ihre Offerten un Pie und mit der Auſſchrift „Gebot 
auf Pachtung der Bahnbofsreſtauration Glogau“ verſehen bis zu dem be⸗ 
Wc An ein SR 10 Einf 
ie Verpachtungs⸗Bedingungen können gegen Einſendung von 50 Pf. 
Abſchreibegebühren don der unterzeichneten Stelle bezogen werden. sa 
Glogau, den 24. 80. 


Königliche Eiſenbabn⸗Commiſſonn. 
Bekanntmachung. 


Das zur Concursmaſſe der Handelsfrau Brauer 
gehörige Waarenlager, beitebend in allerhand Schnittwaaren und fertigen 
Kleidungsſtücken, tarırt auf 2692 Mark, ſoll freihandig entweder im Ganzen 
oder in größeren Poſten alsbald verkauft werden. Gefällige Offerten wer: 
den an Unterzeichneten erbeten, bei welchem auch ein ſpecielles Verzeichniß 
bes Waarenlagers eingeſehen werden kann. 11143] 

Bunzlau, den 22. März 1880. 


Der Maſſen⸗ Verwalter. 


Nechts⸗Anwalt Klossowskl. 


zu Bunzlau 


— 


d beglaubigte Al 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


7 —— 


Not Menbiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 Bismard: 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
der Oder⸗Vorſtadt zu Breslau, Band 
XXI Blatt 141, deſſen der Grund: 
82 unterliegender Flächenraum 3 
r 45 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
F im 
wangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2,01 Mark. 
Die Bietungs ⸗ Caution ijt auf 
9050 Mark feſtgeſetzt worden. 
Verſteigerungs⸗Termin 880 
1880, 


ege der 


am 20. Mai 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben an. j 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Mai 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 


aus der Steuerrolle, 
ſchrift des Grundbuch⸗ 


kündet werden. 


Der eg 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 3 

ile Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


teſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
und vor Erlaß des Ausſchlußurtheils 
anzumelden. 83 
Breslau, den 21. Februar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtu 
u Breslau, Band XVI Blatt 161 des 
Grundbuches der Odervorſtadt von 
Breslau, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 2 Ar 61 
Quadratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
verſteigerung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
e 3000 Mark. 

rſteigerungstermin 185 
am 20. Mai A 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
en Nr. 21 im 1. Stock des Amts» 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
S Daß Zusa tel wird 
3 Zuſchlagsurtel wr 
am 22. Mai 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der pny” aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Rachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Geri eee Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. { 

2 e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

4 werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpaͤ⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermine und 

vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an: 

zumelden. 84] 
Breslau, den 3. März 1880. 
Königl. Amts-Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 391 des Grund⸗ 
buches von Neudorf⸗Commende — 
belegen hierſelbſt Sadowaſtraße Nr. 
51 — deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flähenraum 5 Ar 60 
Quadratmeter beträgt, iſt zum Zwecke 
der Aan e zur Sub⸗ 

aſtation geſtellt. 

: er beträgt der Gebäude: Steuer: 
Rugungswerth 5700 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 25, Mai 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. Mai 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 75 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Sette betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XIX, 
ein 115 werden. 

a e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund» 
duch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton fpäs 
seitens im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 85 
Breslau, den 12. März 1880. 


Königl. Amts-Gericht, 
gez.) Gomille. 


n ei „S. iſt 1 Grund-] Spielart, preiswürbi 
Jr sine dd R/S ift 1 Grund- Spiela Pah Ga 


mit Wohngebäuden u. Garten 


verkaufen. Selbſtläufer erhalten] (Vertr. für 


u 
Auskunft u. 8. poſtlagernd Oppeln. 


r 


Nr. 4 Weinſtraße M 


nr 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 13 Ender⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Odervorſtadt Band 
XV Blatt 241, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 4 
Ar 50 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
17 5 teigerung im Wege der 
wangsvollſtreckung N sare 

Es beträgt der Gebäudes Steuer 
Nutzungswerth 4440 Mark. 

Verſteigerungstermin 185 

am 31. Mai 1880, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
r Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Sur 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige möcht bak und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
fag weiten Abtheilung XVIII, 


eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
beben werden eden dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 86 
Breslau, den 5. März 1880, 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heute zufolge Verfügung vom 12ten 
ärz 1880 unter Nr. 122 der Apo⸗ 
tbeker Arnold Wolff als Inhaber 
der Firma 601] 
Arnold Wolff 
in Coſel eingetragen worden. 
Coſel, den 15. Mars 1880. 
Kgl. Amtsgericht. Abth. V. 
gez. Jaſtrow. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 1602 
Julius Sosna 
zu Ratibor haben nachträglich: 
1) der Kaufmann Max Albrecht 
bier eine Honorarforderung von 
50 Mark als Maſſeforderung, 
2) die Wittwe Marie Sosna, geb. 
Mode, zu Ratibor eine Forde⸗ 
rung von 4500 Mark, 
angemeldet. Der Termin zur Prü⸗ 
fung dieſer Forderungen iſt 
auf den 9. April 1880, 
Vormittags 11% Uhr, 


in unſerem Terminszimmer Nr. 8 
im Dr. Wichura'ſchen Hauſe anbe⸗ 
raumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Ratibor, den 19. März 1880. 
Kgl. Amtsgericht. Abth. IV. 


Bekanntmachung. 
Zu Chauſſee⸗ und Wegebauten ſoll 
die Lieferung von 1800 chm Bafalt- 
Bruchſteinen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 593] 
Die Bedingungen liegen in unſerer 
Rathhaus⸗Junſpection Be Einſicht aus. 
8 . pe) 
tift verſehene Offerten, denen cin 
Bietungs⸗Caution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, ſind 
bis zum 2. April c., 
; Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 
zugeben. 
Breslau, den 20. März 1880. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
ratbs und Kämmerers der Stadt 
Thorn iſt erledigt und ſoll ſofort be⸗ 
ſetzt werden. Das Gehalt beträgt 
4500 M. und ſteigt in * jährigen 
Perioden bis 5100 M. Bewerber, 
welche die Befähigung für den hsp. 
Verwaltungs⸗ bezw. Juſtizdienſt be⸗ 
ſitzen, wollen ihre Meldungen nebſt 
Lebenslauf und Befäbigungszeugniß 
bis zum 4. April d. J. an den Stadt- 
verordnetenvorſteher Herrn Oberlehrer 
Böthke einreichen. 3879 
Thorn, den 9. März 1880. 
Der Magiſtrat. 


Tarnowitz, den 23. März 1880. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen Simultanſchule ſoll 
ſo bald als möglich ein Lehrer evan« 
geliſcher Religion angeſtellt werden, 
welcher außer freier Wobnung oder 
einer von den ſtädtiſchen Behörden 
noch näher feſtzuſtellenden Wohnungs⸗ 
Entſchädigung und 90 Mark Feue⸗ 
rungsgeldern, je nach dem Dienſtalter 
ein Ne von 750 bis 1500 
Mark erhält. [603] 

Meldungen find unter Beifügung 
der Zeugniſſe bis zum 15. April e. 
an uns einzureichen. 

Der Magiſtrat. 
U OO nn mern 
Ein faft neuer Bechſtein ſcher 
Cabinetflügel, vorzüglich im Ton und 
u verlaufen bei 
nger 


Bölendorfer, Wien), 


Neue Taſchenſtr. 32, [4933] 
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arde, in Some Erich Schneider. 
elch in Breslau zu haben bei 


— — . — . — — 
RA Ir 2 
* 
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8 Ju beoorfiehenden Ofterfei 
empfiehlt ſeine rei Boa ; ] tinıeb d 
Bouquets (von Fonda or alafirten Früchten) lag nid rn 


Rn Chocoladen⸗ und Confituren-Babrif 
on 


A. St. Kirscht, 


Königsplatz Nr. 7. 4916] 
oO 


DEE” Zum Umzug. BE 2 


= 
{I 

Wir übernehmen die Einlagerung von Möbeln in unferen zu diefem 
Zweck disponiblen Räumen, Neue Oderſtr. 10, zu coulanten Bedingungen. 


Breslauer Lagerhaus. 


D Freren cbs ees 
Otto Höri Kerne. 
a 9 Junkernstr. 36, 

empfiehlt sein grosses Lager sümmtlicher Artikel zur 
Krankenpflege, Flanell, Gummi, Gaze- und leinene Binden, 
Verbandwatte etc., Bruchbandagen, Leib- und Nabelbinden, Irrigateure, 
Clysopompen, Spritzen aller Art, Gummi-Kopf- u. -Sitzkissen, Unterlag- B 
stoffe, Wand-, Stand- und Fenster-Thermometer, sowie alle Gummi- 
Waaren und Artikel zur Reise. — Amerik. Hosenträger, Haywood’s 


Geradehalter, amerikan. Caoutchouc-Stempel zu billigsten, aber 
festen Preisen. [4943] 


9 

Richigrs Kumys 
iſt laut Gutachten medic. Autoritäten N diät. Mittel bei: Hals⸗ 
Hwindfudt, Lungenleiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), 
agen⸗, Darm⸗ und Bronchial⸗Katarrh (Huſten mit Auswurf), 
RNückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleichſucht, allen Schwäche E 
b pet aire (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Die Kumys⸗ 
nftalt, Berlin M., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig s 
Kumys⸗Extract mit Gebrauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, 
& Flacon 1 Mark 50 Pf. excl. Verpackung. Aerztliche Brochure über Bi 
Kumps⸗Cur lieg jeder Sendung bei. ‘ 
Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 
letzten Verſuch mit Kumys. 19711 


Die Haaſeler Graukalkbrennerei (Kreis Jauer) offerirt vom 
12. d. M. ab, desgleichen die Conradswaldauer Kalkbrennerei 
(Kreis Schönau) vom 16. d. M. ab friſchgebrannten 


Bau und Acker ⸗Kalk 


in bekannter guter Qualität zu ſoliden Preiſen. 

Aufträge werden entweder direct (Poſtſtation Seichau) oder in 
meinem Contor, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 60, und durch Herrn 
Director P. Franke in Liegnitz (Nicolaiſtraße Nr. 22) entgegen 
genommen. [2715] 


Paul Reimann 


MATICO-INJECTION 
GRIMAULT & Cie, Apotheker in Paris 


Ausſchließlich aus peruvianiſchen Matico⸗ 
blättern zubereitet, hat dieſe Injection in 
wenigen Jahren einen allgemeinen Ruf erlangt. 

Dieſelbe kurirt in kurzer Zeit die hart⸗ 
näckigſten Gonorrhöen 

Jedes Flaſchchen iſt mit der Unterſchriftörimault & Cie 
und dem Specialftempel der franzöfifhen Regierung 
für Fabrikmarken verſehen. 


Fs Wicderlage in allen größeren Apotheken. 
4 Niederl 
l 


age in Breslau bei F. Görtz, Acskulap-Avotbele. ii 


Die Ramdohr'fthe Scharfrichterei zu Müncheberg (Seg. 
Bez. Frankfurt a. O.), eine der ditehen und beft e 
wird am 8. April d. J., Vormittags 10 Uhr, an der Gerichts⸗ 
ſtelle zu Müncheberg ſubhaſtirt. [1167] 


—  _ 


Sabrif- Verlauf. 


Mein Fabrif- Etabliffement mit 
Dampfkraft, zu jedem Betriebe ſich 
eignend, iſt wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäftes mit ſämmtlichem Inventar 
anon pote getrennt ee güns 
giten Bedingungen zu verkaufen. 1 g. 
Paul Sevier 1100 etau sSelbstbewahrung 


Maſchinenfabrik in Altwaſſer i. Schl.] H. Mir 27 Abbild. Pr. 3 N. 


Eine Buchdruckerei he deen ee Lee. 


lichen Folgen dieſes Laſters lei⸗ 
in einer Stadt Oberſchleſiens «7000 | det, feine aufrichtigen Belehrun⸗ 
Einw.) nebſt einem wöchentlich! Mal] gen retten jähelich Tauſende 
erſcheinenden amtlichen Localblatte, jo | (vom ſichern Tode. Zu beziehen 
wie Magiſtrats⸗, Gerichts⸗ und anderen] durch 6. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
Accidenz⸗Arbeiten ijt wegen Kränklich⸗ lune in Leipzig, ſowie durch jede 
keit des Beſiters zu verkaufen. Auf Buchbandlung. 
Wunſch kann 5 ein Papier⸗ und vorräthig in der 
Schreibmaterialien⸗Geſchäft übernom⸗ 
men werden. Offerten sub F. 2278 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, I. 14604] 


Pere te ̃ bd SE inet e FE 
Ein ſeit 22 Jahren beſtehendes 
Colonialwaaren ⸗Geſchäft nebſt 
Geundftid in einer Garniſonſtadt 
OS., beſte Lage am Ringe, vis-à. vis 
dem Amts⸗Gericht, auch Bahnſtation, 
iſt unter günſtigen Beding. zu ver ⸗ 
pachten oder zu verkaufen. 
Offerten erbeten unter P. A. 64 in 
den Briefk. der Bresl Ztg. [1152 


\ itterung doppelt 
willkommenes Mittel, in wenig Mi: 
nuten eine wohlſchmeckende Suppe 
bereiten zu können, bieten die in fünf 
Sorten vorhandenen und in den mei⸗ 
ſten Delicateffen:, Colonialwaaren⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften vorräthigen 
condenfitten Suppen von Rudolf 
Scheller in Hildburghauſen. Es 
empfehlen dieſelben in Tafeln à 25 Pf., 
e 6 Teller Suppe gebend, die Haupt⸗ 

epots: in Breslau C. J. Bour⸗ 


23 


7 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung [Ona- 
nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
} Play en ift das berühmte Werk: 
Ur. 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts Syphils Haut, 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und Frauenkrank- 
heiten, auch die verzweifeltſten Fälle, 
beilt brieflich mit ſicherem Erfolg d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Har- 
muth, Berlin, kommandantenſtr. 30. 
Tauſende Adreſſen Geheilter, welche 
andere Euren vergeblich brauchten, 
liegen zur Girfidt.. , [853] 


Friſches Hirſchfleiſch, 


Rücken, ſowie Keulen empfieblt 
C. Naundorf, Chriſtophoripl. 1/4. 


Delicaten Brathering, 
friſche Bücklinge 


in ſauberſter Zubereitung verjenvet 
unter Nachnahme oder gegen Caſſa 
F. C. Schmidt, 
Fiſchhandlung und Räucherei. 
Cröslin bei Wolgaſt. 14832] 


1200 Gentner 


N Gabi r. 
„A. 


osliner, 


in Nogaſen. 


Ein bei rauher 


nigerſtraße 10. 1640) ! [1164] SHotelbefiper 


süsse m 
Messinaer 
und Cataniaer 


Berg- 
Apfelsinen, 


Extra schöne 
Imperial- 


um 
vorzüglichste, ganz grosse, 


echte Palästina- 
Apfelsinen, 


Hochprima, saftreiche 
Messinaer 
und Gataniaer 


Garten- 
Citronen, 


Frischen Französischen 
Ropfsalat, 
Barbes 
de capucines, 
Endivien, 
Carotten, 
Neue Kartoffeln, 
Blumenkohl, 
Schneidebohnen, 
Frz. Radieschen, 


Feinste Moskauer 


Zucker- 
Schooten, 


Französische 
Poularden, 
Capaunen, 
Steir. Geflügel, 
Hamb. Kiicken, 


Frische 


Hummern, 
Engl. und Holst, 


Austern, 
Vorzüglich 
schönen, hellgrauen, echt 


Astrach. Perl- 
Caviar, 


Echte Strassburger 


Gänseleber- und 
Wild- 
Pasteten 


empfehlen [4919] 


Erich & Carl 


Schneider, 
Sehweidnitzerstr. 15, 


und 
Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl, Kgl. Hoflieferant. 
Franz. Rothwein, 


herb und siiss, 
& Fl. 1,75, 2,00, 2,50, 3,00 M., 


Portwein, 
Madeira, Sherry 


empfiehlt [4921] 


Carl Beyer, 


gerichtlicher Sachverstandiger 
fiir Weine. 


Saat⸗Kartoffeln. 
600 Gir. Roſen⸗Kartoffeln 


per ſofort offerirt den Ctr. mit 4 Mk. 
ab Bahnhof Patſchkau. Offerten H. G. 
poſtlagernd Patſchlau. [1159] 


4 Flasche 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 

5 2—5 Mark, 

= Rheinwein, » 

2 à Fl. 1,25, 1,50, 1,75, 2—4 Mk., c 

* 

= Moselwein, = 

Sa Fi. 90 Pf, 1,00, 1,25, 200 M., 2 

8 Französischen 2 
- 

= Champagner, ¢ 

8 à Flasche 4, 5, 6, 8 Mark, 5 

=  Ungarwein, ¢ 

17 

eo 

i N 

E. ” 

2 — 

2 E 

* 


W 


enden Oſterfeiertagen — lochprlna, dupkelrothe, |... Küken, aga 


Capaunen, 
Puten, 
Enten, 
Hummern, 
Schellfische, 
Austern, 
Gänseleber- 
und Wild- 
Pasteten, 
Fr. Salat 


Porter u. 


empfiehlt [4920] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Wiener Mazzes, 


Packete & 5 und 10 Pfd., berkauft 


Salomon Markiewiez, 
29. Antonienſtr. 29. [2364] 
Mit Hechscher 


nDD by WI m 


Ale 


176) 


| 
| 


9 


in ſüß und herb Ungar⸗ und Bor⸗ 
deaux⸗Nothweinen in guten Quali⸗ 


täten offerirt zu mäßigen Preiſen 


die Ungarwein⸗Handlun 


Heinrich Büchler, 


Herrenſtr. 31, Ecke Blücherplatz. 
Amerilaniſche Conſerven. 


Direkter Import erſter Marken. 
uf Preiſe 


\ 

illigfte i 
Rindsroulade 2 aD M. 1,65 
| 

| 


Sean über 1 foe Dale 1,20 M. 
akrelen über 1 Pfd.⸗Doſe 1,10 M., 
Sardinen über 1 Pfd.⸗Doſe 0,60 M., 


Ananas 2 Pfd.⸗Doſe . . 1,50 M., 


rſiche 2 Pfd.⸗Doſe . 1.50 
rs S. $ Joachims ohn 
üttneritr. 1. 


Menado- Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 
Melange „ „ „ „ 160» 
Perl · ” „ „ u 1.60 57 
Java- ” „ „ „ 180 „ 
TCampinos „ „ „ „ 120, 
Getreide „ , , OE 
Wiener Feigen⸗Kaffee „ 0,80 „ 
alles a empfieblt 


Oswald Blumensaat, i 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Dampf⸗Kaffee, 


täglich friſch geröſtet, von reinem, 


lträftigen Geſchmack: ; 
Santos pr. Pfund M. 1,00 
Campinos „ „1.0 
Domingo P „ „ „ 
o 2 s 1,30 
gelb Java er) 
Ceylon 6 „„ * 
Menado. . . = ¢ : 160° 
Ver, Mocca. . = s 10 
BerlYaba . . 2 8 = 1802 
Perl-Ceylon . = + = 160° 
prop. GetrRaflee = + = 0,20 
Gejundbheits-RKaijee « s „ 
reiner Feigen⸗Kaffee⸗ s' * O708 


Kaffees 


in 20 e Sorten v. M. 0,75 
is 


M. 1,50, (4888) 
ſüße tark. Pflaumen pr. Bid. 25 Pf., 
gemiſchtes Backobſt pr. Pfd. 25 Pf., 
geſchälte Aepfelſpalt. pr. Pfd. 30.50 
beſtes Schweinefett pr. Pfd. 53 

Hermann Kossae 
Nikolaiſtraße Nr. 16 
u. Neue Taſchenſtraße Nr. 14a. 


Schöpsbier, 


ſeit Jahrhunderten berühmt, malz⸗ 
reich, Reconvalescenten und Blut⸗ 
armen von Aerzten beſonders em⸗ 
pfohlen, in vorzügl. Güte; 14629 


Schweidnitzer Bierhalle, 
dal if De” wi 
Berfandt 18 Blatdend MR. het. 
ins Haus. Wiederverkäufern billiger. 
Farin, f. weißer a gir. as m, 
Feb 1 Aaken i 

e, ’ x 
a Po. ‘ * 40 1005 1802,00 M. 


Beſtes Schweinefett 9595 
is 


. - 


t 


Tafelreis à Pfd. 18, 20, 25, 30—40 
‚Badobit von 20 Pf. ab. 
Weiße Waſchſeife a Pfd. 39 Pf. 
Oranienb. Kernſeiſe à Pfd. 40 b. 
Krpſtall Soda 8 Pf., bei 5 Pfd. 35 Pf. 


helm Isaak, 


Freiburgerſtr. 33, Ecke Siebend.⸗Str. 


Fleisch, Fiſch⸗ u. Frucht 
kur allerfeinte 9 erven, 3178] 


arfen, birecter 
port, billigite Breife. ai 


S. H. Foadhimsfohn, Büttnerſtr. 1 


rit 
\ 


1 

eb 
ig q 
0 


1 
* 


wird zum 1. 


. 


n neuer 5. verbe 
in Bactabad: 


— — 


lehrung beſtens empfohlen werden. 
Zu beziehen durch 


N 


Bejen 
für allerhand Teppiche, Vollbart⸗ 
Stielkämme, weiche Kinder⸗Waſch⸗ 
ſchwämmchen empfiehlt 4936] 

Schweidnitzer⸗ 


Wilh. Ermler, 


firaße Nr. 54. 


Sur Saat 


empf. id) meine Defonomice, Garten- 
u. Blumenſamen in bekannter Güte 
laut meinem am 20. d. M. in dieſer 
Zeitung inſerirten Preisverzeichniß. 


Friedrich Gustav Pohl 


Samenhandlung, Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 5. 


Aus unſerer Baumſchule an der 
Kaiſer Wilhelmſtr. (Eingang durch 
unſeren Bauhof) offeriren wir, um 
wegen der ſtarken Vermehrung Platz 
zu gewinnen, [4461] 


Bierfiräucher 
aller Art 


nur in kräftigen, ſtark bewurzelten 
Exemplaren zu billigſten Preiſen. 
Breslauer Baubauk. 


1 brauner Wallach, 
5 bis 6 Jahre alt, 4 bis 5 RR 
hoch, fromm und fehlerfrei, auch 
einjpännig eingefahren, ijt zu 
verkaufen Königsplatz Nr. 7 
im Comptoir. [3256] B 


} 

> 
S 
& 
4 


r 


Wogen Aufgabe des Fuhrwerks ver⸗ 
kaufen wir unſere A Pferde (Fran: 
zoſen), 2 Schimmel 6jabrig, 2 Rappen 
Z jährig, Wallache, ſowie Geſchirre 


und fünf Arbeitswagen, 100 Centner 
tragfähig, alles im beiten Zuſtande. 


Cohn & Noſenberg, 


[3225] Liegnitz. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


AJnſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
ur Stütze der Hausfrau und 


ehung der Kinder wird eine in 
Erziehung 44832 


dieſem Beruf 


erfahrene Dame 
ſchon geſetzten Alters 


geſucht, 
und nur ſolche wollen fic unter An⸗ 
gabe ihres bisherigen Wirkungskreiſes 


Und Gehaltsanſprüche, wenn möglich 


auch mit Photographie, ſchriftlich mel⸗ 
den unter Adreſſe H. 21041 durch die 

n von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 


Eine ſeine 


Verkäuferin & 


April geſucht von 


Iulius Jacob, Blücherpl. 19. 
i 2 ̃⁵ K 3 


Inländische Fonds. 


Reichs-Anleihe 4 | 99,40 bad 


_ Pree, cons, Anl. 4 105,90 G 


t. 
F do. cons. Anl. 4 99,40 beG 
f do. 1880 Skrips | 4 — 
P -Bt.-Schuldsch. . |3% | 95,50 B 
Prse. Prüm.-Anl. 3 — 
3 Bresl. Stdt.-Obl, | 454 | 102,50 @ 
ß do. do. 4 — 
Bohl. Pfäbr. altl. 3 91,50 bz 
do. Lit. 4. 37 — 
rl. 4 1100,00 B 
duo. Lit. A 1 99,90 bz 
do, do. . 44% | 104,00 & 
40. (Rustical). |4 1. — 
d. 40. 4. U. 99,60 B 
do, do. . 14% 104,00 B 
pe ger le'o 491. — 
do. do.. 4 II. 99,89 B 
. do. do. 4% 104,00 @ 
40, Lit. B. 2 — 
. do. do. 4 — 
Pos. Crd.-Pfabr. 4 99,25 8 
Rentenbr. Schl. 4 100/00 G 
40. Posener 4 — 
Schl. Bod.-Crd. |44, | 108,80 bz 
do. 5 104,80 @ 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 99,50 G 
do, do. 4% 104,0 & 
Soth. Pr.-Pfdbr. | — — 


8 
y 


_ Bichs. Rente .. 


Obst. Gold- Rent. | 4 


Ausländische Fonds. 


74,75 bz 
do. Silb.-Rent. 4 ¼½ 62,50 bzB 
40. Pap.-Rent. 4½ 62,00 bz 
do. Loose 18605 123,00 & 
do. do. 1864 |-— | — 
— Goldrente 6 88,1025 bz 
Fon. Liqu.-Pfd. 4 56,7595 baB 
do. Pfandbr. . 5 65,25 8 
do. do.— — 
Russ. 1877 Anl. 5 88,50 bz 
Orient-AnlEml. 5 59,50 G 
do. do. II. 5 5960875 bz 
do. 40.11. 5 | 59,50 8 
5 TH 


Run, Bod.-Crd, 


ſ. u. verm. Auflage erſchien del Hans a h 


a Misch für Magenkranke 


von Med. Dr. Josef Wiel in Zürich. 


Dieſes von der geſammten Journaliſtik günſtig beurtheilte Buch 
dient zum wirklichen Beſten der von dem weitverbreiteten Zeitübel 
Bedrückten und darf Magenleidenden als eine reiche Quelle der Be⸗ 


alle Buchbolgn. oder direct 


AN 


Amtlicher Cours. 


fret 


Preis eleg. broſch. M. 4. —. 
franco vom Verleger. 


D 


Fir 2 Mädchen im Alter von 8 und 
9 Jahren. welche die höhere 
Töchterſchule beſuchen, wird eine 
Gouvernante zur Beaufſichtigung 
der Schularbeiten und Leitung des 
Muſikunterrichts per 1. Mai c. für 
die Nachmittagſtunden geſucht. 

Gefl. Meldungen werden unter 
Chiffre M. G. 65 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [3252] 


1 perf. Kochköchin, noch in Siell., 
A ſucht zum April Stellung. Nah. 
Einhornſtr. 4, Parterre. 15251 


in cautionsf. j. Kaufm., Speceriſt, 
welcher mehrere Jahre im Wein⸗ 
geſchäft als Buch⸗ und Lagerhalter 
thätig gew. ſucht Stell. Beſte Ref. 
ſtehen zur Seite. Gefl. Off. sub W. 
67 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für eine Cigarrenfabrik wird ein 


Reiſender geſucht, 

der für renommirte Fabriken oder 
Colonialwaarenhäuſer Schleſien und 
Poſen 1 85 Zeit bereiſt haben muß. 

Prima⸗Referenzen erforderlich. 

Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
werden durch Nudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße 85.1, unter Chiffre 
6. 2304 erbeten. 4927 


Ein tüchtiger Verkäufer 


zum ſofortigen Antritt geſucht bei 
Cohn & Jacoby, 
4915] 


Albrechtsſtraße 8. 
Ein Schriftſetzer 


f . ſucht Stellung. 
e 


fl. Off. M. T. poſtl. Namslau. 


Ein Antakeräintögedilfe, 8 Jahre (öcomf. Z., Zwiſchencab. u. viel Beigel.) 
in einem Kataſteramt beſchäftigt] per 1. April c. od. für ſpäter auffallend 
Näh. b. Wirth daſ. 
Asen 6 iſt eine neu renovirte 


ohnung von 3 Stuben, Cabinet, 
Küche, Entree u. Beigelaß vom td 


eweſen und mit gutem Zeugniß ber: 
ehen, ſucht bei ſoliden Anſprüchen 
eine dauernde Stellung. [4824] 
Offerten werden durch Ad. Bänders 
Buchhandlung, Brieg, erbeten. 
Einen in der Möbelbranche tüchti⸗ 
gen und erfahrenen 1163] 


Werkführer 
ſucht zum baldigen Antritt 
N. Nuſcheweyh. 
Langenöls, den 22. März 1880. 


Ein cautionsfähiger Kellner mit 
beſten Zeugn. ſucht per bald od. 
15. April dauernde 
Offerten erbittet F. Skutta in 
Beneſchau. [3223] 


Wir ſuchen einen jungen Mann, 
chriſtl. Confeſſion, mit Real⸗ od. 
Gymnaſialvorbildung, zu baldigem 
Antritte als Lehrling. [4922] 
Reichenbach in Schleſien. 
Kuh'ſche Buchhandlung 
(Rud. Höfer). 


in Knabe findet ſofort als Lehrling 

Aufnahme in der Eiſenhandlg. 
Joh. Wolf, 

Ch. Niedlich's Nachfolger, 

Gleiwitz. [1154 


Stelluna. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm- Prloritätsaotlen. 


Dir TEE as 


im Comptoir bei Meyer Kauffmann. 


Breslauer Börse vom 25. März 1880. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 


Für meln Sayude, Kurt, u. Spicl 


“i Rona at 

waaren⸗Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft Tauenzienp 
ſuche per bald oder ſpäter einen 
chriſtl. Sehrling 
aus adtbaret Familie. 


und guter Führung verſchoffe 
lung in großen Häuſern und Plätzen. 


Bei Flei 
tel⸗ 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
[4924] Eugen Schäffer, 
Firma P. Schiffer. 


Einen Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntnſſſen 
verſehen, ſuche ich bei vollſtändig 
freier Station für mein Cigarren 
Geſchäft. J. Haurwitz, Ring 39. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der die noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, findet in 
meinem 
am 1. April Stellung. 
Landeshut in Schleſien, 
den 23. März 1880. 
M. Schleſinger. 


Eine Lehrlingsſtelle 
iſt bei mir zu beſetzen. [1075] 
Beuthen OS. 
H. Timendorfer jr., 
Wäſche⸗Fabrik und Weißwaaren⸗ 
Handlung. 


Ein Lehrling 


[1147] 


mit guter Schulbildung kann ſich 
[3193 


melden bei 
Joseph Bloch jr., 
Neue Antonienſtr. 4. 


Ein junger Mann findet in meiner 
Mode: und Schnittwaaren⸗Hand⸗ 
ung oat Unterkommen als Lehrling. 


A. Neumann, Glatz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Syplauufer 12 das febr ſchön ge: 
legene, freie, freundliche Ausſicht 


bietende renov. größ. 


preism. zu verm. 


April ab zu vermiethen. 3239] 
G Radegaffe 17, 3. Stock, 


ſind 2 ſchöne, kleine Wohnungen 
zu vermiethen durch L. Kuehn 1 
32 


markt 7/8. 


Große Feldſtraße 1, 


vis-a-vis der Liebichshöhe, 
iſt die Hälfte des Hochparterre per 
1. April für 750 Mk. zu verm. 3900] 


Flurſtraße 6 


Wohnung. à 2 Zimmer, helle Küche u. 
Zubeh. zu verm. Nab. 1. Et. 13155) 


Am Oberſchl. Bahnh. 29 


iſt das Hochparterre, mit allem Com⸗ 
fort ausgeſtattet, für 1350 Mk. ver 
1. Juli zu vermiethen. [3210] 


= Gartenftrae 16 


2 
= 


it eine herrſchaftliche Wohnung zu 
vermiethen. Näheres Caxlsſtraße 12 


r 


Leinenfabrikations⸗Geſchäft 


Hochparterre 


x 


find ver 1. April zu vermie en: 
eine Wohnung, 1. Et. im 


E 


3 


+4 
1 Ln 


Neue Taſchen 


Comptoire 


Zimmer, 1. Etage im Seitenhauſe, Wert k ik Remiſe und Keller zu 


beſonders zu Comptoirs geeignet; 
[4806] per 1. October: 


Wohnung, o simmer, gauche, 


Mädchenzimmer ꝛc., Part. im Vorder⸗ 
hauſe. Näheres beim Hauswirth daſ. 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, iſt die III. Et., 
beſtehend aus 7 Piecen, mit Cloſet 
und Waſſerleitung berfeben, per Iſten 
Juli zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei M. Karfunkelſtein. [3071] 


I. Juli 


zwei größere Wohnungen im 1. und 
3. Stock, Hinterh., Albrechtsſtr. 37, 
zu verm. bei W. Eckhardt. [3245] 


Alexanderſtr. 26, BE 
1. Et., 3 zweif. Zimm., Cab., Küche, 
Badecab., Cloſ, ner Joh. zu verm. 


Blücherplatz S 


iſt die 2. Etage, welche gegenwärtig 

von einem Sanitätsrath bewohnt iſt, 

per ly October zu vermiethen. 
Näheres im Laden. [4947] 


Freiburgerſtraße Nr. 6 


iſt das Hochparterre, 4, auch 5 Zimm., 
ſofort beziehbar, zu bermietben. 4939] 


An der Promenade! 
Nicolai-Stadtgraben 5, 
2. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 
zu bermiethen. 3255 
Rah. im Comptoir der Lederhandl. 


atharinenſtr. 6 1 kl. Wohn. an 
C 4 7 kinderl. Leute 1. April z. v. 


Teſc one u 7, 2. Stock, ſelten 
ſchoͤne, hoch Tg Wohnung, 
9 große Zimmer, 2 große Säle, 4 helle 
Cabinets, Michaelis vermiethbar. 
So freundliche Wohnungen, 3-4 
Zimmer, welche ſich zu Sommer⸗ 
quartieren ſehr eignen würden, ſind 
bald zu vermiethen in Lamsfeld, ohn⸗ 
weit Breslau, bei Neugebauer. 


u vermiethen eine Hochparterre⸗ 

Wohnung, beſtehend in 6 Stuben, 
vielem Beigelaß, Gartenbeſuch mit 
Laube. 4945] 
Näheres Berlinerſtraße 5, part., 
beim Wirth. 


Agnesſtr. 11 


ift eine Wohnung, part, p. 1. April, 
ſowie 1. u. 3. Et. p. 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Nah. 1. Et. rechts. [3262] 


Blüchekplatz Nr. 10 


ſind 4 Zimmer ohne Beigelaß (I. Et.) 
als Comptoir, Bureau für einen 
Rechtsanwalt oder auch als Engros⸗ 
Lager vom 1. April ab zu verm. 


Blücherplatz 14 


iſt ein großer, heller, im Parterre be⸗ 
legener Verkaufsladen mit 2 Schau: 
fenſtern nebſt Remiſe per 1. April c. 
oder ſofort zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir der 1. Etage. [4938 


Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


bermietben Nicolai ⸗Stadtgr. 5b. 


Nicolaiſtraße 8 


ein Laden mit Schaufenſter vom 
1. Juli ab zu vermiethen. [3180] 


Gartenſtraße 16 


N 


N 


feet, * Im gon 4 

Etage Neue Graupenſtr. 17 
5 nftt. 7 (6 -frol. Simm.) | ift eine Wohnung in der 3. Et. z. v. 
n ters iſt per I. April c. zu derm. [18246] | | IT eee 
Haufe, 2 Zimmer, Part., im Border: | I gee ee 
hauſe in Verbindung mit 1 großen 


Ein großer Eckplatz, 110 u. 60 Fuß 
groß, Poſenerſtraße, nahe der 
Friedrich⸗Wilhelmſtr., zu einem Kohlen⸗ 
oder fer ki Geſchäft und Lagerplatz 
geeignet, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Kanzlei des Fuge 
Rath Wiener, Junkernſtr. 11. [3238] 


Für ein größeres 


Speditions⸗Geſchäft 


iſt hier, Mitte der Stadt, Stallung 


iſt der Laden zu vermiethen. Näheres] und Wagenplatz zu vermiethen. 


Carlsſtraße Nr. 12 im Comptoir bei 
Meyer Kauffmann. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Nach resp. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
— 12 U. 45 M. Mittags (bis Arnsdorf). — 2 
U, 44 M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Abds. (Courierzug 
vom Oberschl, Bahnhof). — 9 U. 50 M. Abds. 
(vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 7 U. 55M. Vorm. 
— 11 U. 15 M. Vorm. (von Sagan). — 3 U. 
50 M. Nachm. (Expresszug, Oberschl. Bahn- 
hof), — 5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl. Bahn- 
hof). — 9 U. Abends. — 10 U. 30 M. Nachm, 
(Schnellzug), 

Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. vorm. 

3 resszug vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U. 

Nac Schnellzug vom Öberschl. 
Bahnhof). — 6 U, Abends (nur bis Görlitz). 
— 10 U. 30 Min. Abends (Courierzug vom 
Oberschl, Bahnhof). — 9 U, 60 M. Abends 
(v. Oberschl, Bahnhof), 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober- 
schles, Bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. 
— 11 v. 16 M. Vorm. (nur von Görlitz). — 
3 U. 50 M. Nachm. (Expresszug; Oberschl. 
Bahahork — 5 U.10 M. Nachm. (Oberschl. 
Bahnhof), — 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug), 

Nach resp. von 

15 Leipzig, „grankfart A. M.: 

g. A orm. resszug vom 
Oberschl. Bahnhof). 9 id 

Ank. 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug via 
Sagan-Sorau). 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — IL Zug 
Schnell Zug) 6 U. 38 M. fr, — III. Zug 12 U, 
5 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VL Zug 10 U. 20 M. Abds. 


(nur bis Op 
Anschlüsse; mit Zug II., III. u. v. 
nach Neisse; mit Zug IL, IV. und V. in 


Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn ; 
mit Zug II., IV. u. V. in Kosel-K, nach 
der Wühelmsbahn; mit Zug II., III., IV nach 
Wien; mit Zug II., III. nach Krakau; mit, 
Zug II., IV. nach Warschau * Zug II. 
III. nach Budapest via Rutte 

Ank. 8 U. 32 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M. 
Nachm, von Krakau, Oswiecim, Nei@e. — 
— 5 UV. 37 Min, Nachm. von Myslowitz. — 
8 U. 58 M. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U, 10 M. Abds. Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Fa tr? „ Wien, 

lau ‚Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 M. fr, (nach Brünn) — 10 U. 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm. (nach 
N — 7 U. 25 M. Abds. (nur bis Münster- 

erg). 

Ank, 7 U. 24 Min. fr. (von Münsterberg). 
— 10 U, 1 M. Vorm. (von Brünn). — 2 U. 
24 M. Nachm. — 9 U. 18 Min, Abds. (von 
Brünn). 

Prag-Eger (. Oberschl. Bahnh.), 

Nach Prag-Eger Abg. 6 U. 40 M. Vorm. — 
5 U. 43 Min, Nachm. mit Durchgangswagen 
I.—III. Kl. bis Prag. k. v. Eger-Prag 
10 U. I M. Vorm. mit Durchgangswagen III. 
Kl. ab Prag — 11 U, Abds, 


Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: 
Abg. 6 U. 33 Min, fr. auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U. 15 M. Nachm. (bis Posen u. 
nach Bromberg u. Thorn), 7 U. 15 M. Abds. 
Kon. Were bis Stettin). 
nk. 


[4929] ! Kleiderhandlung. 


U. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 


Näheres Carlsplas, Joachims 


3261] 


wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm. 

(von Bromberg, Thorn, Posen), — 8 U. 12 M. 

Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 

Stettin). 

Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Frankenstein, lauer, Halbstadt: 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 5 M. Vorm. (Schnell- 

zug). — 1 U. 5 M. Nach, — 6 U, 18 M. Ab- 

Ank. 8 U. 40 M. Vm. — 11 U. 35 M. Vm. 
@chnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 
25 M. Abds. 

Verbindung mit Prag, Carlsbad, Franzens- 
bad, Eger, Marienbad via Halbstadt, Abg. 
1 U. 5 M. Nachm, — Nach Wien via Halb- 
stadt Abg. 6 U. Vorm. 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau- 
Prag-Carlsbad und Franzensbad, Abg, Bres- 
lau 1 U. 6 M. Nachm. Ank, Breslau 9 U, 
25 Min. Abends. 


Nachm. — 10 Uhr 55 Min. Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank, 9 P. 47 M. Vorm. (nur von Grünberg), 
— 5 U. 15 M. Nachm, — 10 U. 52 M. Abda, 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen I, u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm, 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbakn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 

75 2 F. ee 6 U. 25 M. fr. — 
2 orm. — Oderthorbahn 

6 12 ar 5: — 10 U. 35 M. Vorm. ge 

ach Schoppinitz: Abg. Mochbern 5 U, 

20 Min. Nachm. — Stadtbahuhof 5 U. 50 K. 

Nachm. — Oderthor-Bahnhof 6 U. 3 M. Nachm, 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
fr. — 1 U. 5M.Nachm. — 8 U. 20 M. Abds.— 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 l. fr. — 1 U. 21 M. 
as rey TE; 920 er 

ac chmiedefeld: Abg. 0 2 
a we o 27 M. Nachm. Eier 
on Dzieditz: Ank. Oderthorbahnh: 
2 U. 20 M. Nachm. — 9 U; 45 M. Abds, = 
ea 2 U, 33 M. Nachm, — 9 Uhr 
5 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 
—.9 U. 58 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 M. 
Vorm, 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 7 U. 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 32 M. 
Abds, — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr, — 12 U, 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds, 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oelz nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 2 U, 60 M. Nachm, — 7 U. 10 M, Abds. ; 
von Withetmabriick etc, in Oels 9 U, 2 Min. 

orm, — 1 U, 23 U. Nachm. — 8 U, 
Abds. ie 

Anschluss nach und von der Oels- 
GnesenerEisenbahn in Oels: von Hels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — 11 U. 52 M. 
Vorm. — 6 U.58 M. Abds. (nur bis Jare- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
techin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Oreuzburger Eisenbahn in Creugbueg: 
von Creuzburg nach Posen 9 U, 14 M. V, 
— BU. 19 M. Abds, — Von Posen in Oreux- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U. 6 M. Abda, 


Personen-Postent 
Trebnitz: Abg. 11 U. 15 M. Adds. — Ank, 
2 U. 10 M. N. 18 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abends’ : b 


Kelegraphifhe Witterungsberichte vom 25. März. 


Von der deutſchen Seewarte zu 


amburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 
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